
Für Poppenbüttel, Sasel, Wellingsbüttel, Hummelsbüttel, Volksdorf, Fuhlsbüttel, 
Klein Borstel, Duvenstedt, Lemsahl-Mellingstedt, Wohldorf-Ohlstedt, Bergstedt und Tangstedt.
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Klaus Baumgart von Klaus & Klaus flog allerdings schon früh raus

JEDEN TAG 
EIN NEUER 
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Wie leicht kommt die  
Alstertaler Jugend an  
Alkohol und Zigaretten?

Neuer
Streit

 um P+R-Haus in 
Poppenbüttel 

Engagiert 
Wellingsbüttler hilft 

Kindern in Afrika

Huch? Ein Wellingsbüttler im 

Dschungelcamp! 
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Faszination Naturstein
Sonderanfertigungen für Treppen, Kaminverkleidungen, Waschtische oder Arbeitsplatten u.v.m.  Wir schneiden 
Naturstein nach Ihren Wünschen und Maßen zu (auch rund in einem Stück). Umfangreiches Materiallager.

Poppenbütteler Chaussee 81  
Hamburg-Duvenstedt • Tel.: 040/607 66 00  
Fax: 040/607 66 014 • info@gaedke-naturstein.de 
www.gaedke-naturstein.de

Ihr Meisterbetrieb im Alstertal

Sie haben  
bereits 

Naturstein?
Gerne bieten wir Ihnen sämtliche 

Pflege-, Reinigungs- und 

Reparaturarbeiten an.



V O N  W O L F G A N G  E .  B U S S

Liebe Leserinnen und Leser, das 
neue Jahr hat begonnen. Es wird 
ein gutes Jahr für uns alle, was soll 
uns schon Schlimmes passieren?
Düster hat das Jahr lediglich für 
unsere Bildungspolitiker ange-
fangen. Sie erhalten demnächst ihre 
schwerste Ohrfeige: Mit der größten 
weltweit jemals erarbeiteten Bil-
dungsstudie. Diese Studie „Visible 
Learning“ (sichtbare Lernprozesse), 

die in wenigen Wochen auch auf Deutsch vorliegen wird, deckt ihre 
größten Irrtümer auf. Jahrzehntelanges bildungspolitisches Herum-
experimentieren angeblicher Bildungs-Experten ging komplett in 
die falsche Richtung. 
Autor der Studie ist der neuseeländische Bildungsforscher Professor 
John Hattie, der sich die Arbeit gemacht hat, die Ergebnisse von 
mehr als 800 Bildungsstudien mit  50.000 Einzelstudien und 250 
Millionen beteiligten Schülern zusammenzufassen! Wow.
Sein Ziel: einen „Erfolgsfaktor“ schulischen Lernens wissenschaftlich 
nachzuweisen. Schon jetzt wird er als „der wohl einflussreichste 
Bildungswissenschaftler der Welt“ bezeichnet.
„Meinungen gibt es genug“, so der Professor, er wollte messbare Evi-
denz: Was bringt nachweisbar Lernerfolge und bessere Ergebnisse? 
Und seine Ergebnisse sind niederschmetternd für die Wünschel-
rutengänger der Hamburger Bildungspolitik. Fatale Erinnerungen 
werden wach, erinnern wir uns noch einmal an die „Bildungsde-
batte“, die bis vor zwei Jahren durch unsere Stadt fegte. Der Streit 
um eine „Schulreform“ und „Wir wollen lernen“ war so dumm, 
so tendenziös, so irrelevant, dass man sich schämen muss, dabei 
gewesen zu sein. Damals hatte sich die ehemalige Schulsenatorin 
Christa Goetsch oder ein Walter Scheuerl von ebenso ahnungslosen 
Eltern und selbst ernannten Schulexperten monatelang vor sich her 
treiben lassen. Bildungspolitische Kompetenz der Debatte: eine 
glatte „6“. Alles war nur Aberglaube. Sie alle werden den Namen 
„Hattie“ 2013 verfluchen. Was ist der Grund?
Die bedeutendste wissenschaftliche Studie zum Thema Schule und 
Lernen des Neuseeländer Professors John Hattie hat zum Ergebnis: 
Schulformen, Klassengrößen, Lernstrukturen, Schulnamen, alles 
was Goetsch, Scheuerl und Co. wichtig war, haben nahezu keinen 
Einfluss auf das Lernergebnis der Schüler. Auch die Kosten für 
Bildung nicht!
Wichtig sind nur die Lehrer! Nur diejenigen, die unmittelbar vor 
den Schülern stehen, haben es in der Hand. Die Kompetenz jedes 
einzelnen Lehrers macht den Unterschied. Nur sie. Was das im 
Einzelnen ist, das erarbeitete der Wissenschaftler in seiner Studie. 
Für Hamburger Eltern bedeutet das: Revoltieren Sie, wenn Ihr Sohn 
oder Tochter in der Schule nicht mitkommt. Es liegt nicht an Ihren 
Kindern, es liegt am Lehrer, an der Lehrerin, die nicht erklären können. 
Erinnern Sie sich an Ihre eigene Schulzeit, liebe Leser: Es waren 
wenige, ganz bestimmte Lehrer, die Sie motivierten, mitreißen 
konnten und zu guten Zensuren brachten. Das war kein Zufall. 
Hattie lässt grüßen mit 250 Millionen Beweisen. Hattie fordert für 
guten Unterricht „classroom management“ und meint eine stringente 
Klassenführung. Noch wichtiger ist laut Hattie „teacher-clarity“, 
Schüler müssen zu 100 Prozent verstehen, was der Lehrer von ihnen 
will. „Ein guter Lehrer sieht den eigenen Unterricht mit den Augen 
seiner Schüler“, so Hattie. Fatal für alle: Er benennt Faktoren, die in 
der Pädagogenausbildung (noch) kaum eine Rolle spielen. 
Fazit: Wir sollten die Bildungspolitiker vom Schulhof jagen und 
unsere Lehrer nach Hattie aus- und weiterbilden!
       „Visible Learning for Teachers: Maximizing Impact on Learning“ 

by Hattie, John. (erscheint demnächst auf Deutsch)

Bildung 
vergeigt
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Die neuen Must-Haves für 
ein buntes Frühjahr. S. 54

Sozial engagiert: 
Dietrich Liedelt 
hilft Kindern in 
Südafrika. S. 10
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Termine im  Alstertal
Sa., 26. Januar
Bis zum 27.2. werden in der Bü-
cherhalle Alstertal, Heegbarg 22, 
unter dem Titel „Gebirgsland-
schaften“ Bilder des Fotokünst-
lers Andreas Klößner ausgestellt. 
Darauf gezeigt werden die Gebir-
ge der Alpen, die der Fotograf aus 
einem Flugzeug schoss. Geöffnet 
ist Dienstag bis Freitag 11bis 19 
Uhr und Samstag 10 bis 14 Uhr. 
Mehr dazu auf Seite ??.

So., 27. Januar
In der Gärtnerei Finder, Volks-
dorfer Weg 65, treffen sich von 10 
bis 14 Uhr Frauen im „Grünen 
Frauenzimmer“. Hier werden 
Gedichte, Geschichten und Musik 
von Frauen für Frauen vorgetra-
gen. Der Eintritt ist frei.

Mi., 30. Januar
Das Max-Kramp-Haus, Du-
venstedter Markt 8, zeigt im 
Rahmen der Reihe Kinderkino 
um 16 Uhr den Film „Tim und 
Struppi“. Eintritt: Kinder 1 Eu-
ro, Erwachsene 2 Euro, Karten 
nur an der Tageskasse.

Fr., 1. Februar
Das Koralle Kino, Kattjahren 1,
zeigt bis zum 6.2. den Film 
„Django Unchained“. In dem 
Western von Kult-Regisseur 
Quentin Tarantino geht es um 
den deutschstämmigen Kopfgeld-
jäger Dr. King Schultz (Christoph 
Waltz) ,der zusammen mit dem 
Sklaven Djang zwei Mörder jagt. 
Eintritt ab 6,50 Euro plus Über-
längenzuschlag.

Mo., 4. Februar - 
Sa., 9. Februar
In der Chocolaterie „Die Ise“, 
Waldweg 9a, werden von 9 bis 
18 Uhr venezianische Masken aus 
Schokolade ausgestellt. Weitere 
Infos auf Seite 15.

Sa., 9. Februar und 
So., 10.Februar
Die August Kahl Heizungs u. 
Sanitärtechnik GmbH, Oehle-
ckerring 4, lädt zu den 7. Ener-
giespartagen. Dabei wird über 
kostensparende Haustechnik bera-
ten. Die Teilnahme ist kostenfrei.
Anmeldung unter Tel.: 533 233 22 
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Termine im  Alstertal
So., 10. Februar
Das Torhaus Wellingsbüttel, 
Wellingsbüttler Weg 75b, zeigt 
bis zum 3.3. die Gemeinschafts-
ausstellung von Almut Heer und 
Ullrich Wannhoff. Ausgestellt 
werden Skulpturen und Reliefbil-
der (Heer) sowie Malerei, Colla-
gen und Fotografien (Wannhoff). 
Geöffnet ist samstags von 14-17 
Uhr und sonntags von 11-17 Uhr. 

So., 10. Februar
Im Bestattungsforum Ohlsdorf, 
Fuhlsbüttler Str. 756, liest Gisa 
Rosnerski ab 11 Uhr Geschich-
ten vom Leben, Sterben und Tod 
aus dem Buch „Die Kuh, die 
weinte” von Ajahn Brahm. Mu-
sikalisch begleitet wird sie dabei 
von Roni Zucker, einem Meister 
des klassischen Gitarrenspiels. 
Der Eintritt ist frei.  
  

Fotos: ©
 2012 Sony Pictures Releasing Gm

bH

Django (Jamie Foxx) geht in Quentin Tarantinos neuem Film 
„Django Unchaind“ auf Verbrecherjagd. Zu sehen ab dem 
1. Februar im Koralle Kino.



Klaus zog blank
Für viele Alstertaler überraschend zog einer von ihnen in das RTL-Dschungelcamp ein: der Wellingsbüttler Klaus 
Baumgart. Für die Stimmungskanone von Klaus & Klaus blieb es jedoch ein kurzes Intermezzo ... 

Mit den Worten „Klaus is in the 
house“ stieß der dicke Klaus am 
2. Tag der Sendung „ Ich bin ein 
Star – Holt mich hier raus!“ zu 
den übrigen Campern, über deren 
Star-Status man auch in diesem 
Jahr wieder kräftig diskutieren 
und lästern kann. Neben Klaus 
sind auch noch die Hamburger 
Olivia Jones, Patrick Nuo und 
Silva Gonzales im Camp. 
Begrüßt wurde die Stimmungs-

kanone mit seinem größten Hit 
„An der Nordseeküste“, den die 
„Stars“ lauthals anstimmten. 
Die Trauer über den vorzeitigen 
Auszug von Helmut Berger war 
schnell vergessen.  In den nächs-
ten acht Tagen, in denen Klaus 
im Camp verweilte, fiel er auf – 
allerdings nicht nur positiv.  Beim 
Versuch, seine Hose zu wechseln, 
stand er minutenlang völlig ent-
blößt vor den Kameras und den 
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restlichen Camp-Bewohnern. 
Diese waren sichtlich schockiert 
und peinlich berührt.  Auf die Fra-
ge, ob er wenigstens einen String 
trage oder doch gar nichts, ant-
wortete das Nordlicht vollkom-
men schamfrei: „Gar nichts! Ich 
zieh immer blank“. Drag-Queen 
Olivia Jones brachte es auf den 
Punkt: „Ich glaube, das ist schon 
eine Dschungelprüfung für uns.“  
Aber damit nicht genug. Bei der 

Schatzsuche mit Katzenberger-
Mama Iris Klein wurde gebag-
gert, was das Zeug hält, und der 
Sänger versuchte sie mit Sprüchen 
wie: „Reiß dich zusammen, mein 
Luder, du!“ anzufeuern. Eher 
vergeblich! Dies ließ Iris zu der 
Vermutung kommen, dass Klaus 
früher bestimmt Porno-Regisseur 
gewesen sei. Was seine Frau Ilona 
wohl dazu sagt? Schlussendlich 
haben ihm seine Sprüche aber 

Mit seinem Lied „An 
der Nordseeküste“ 
wurde er berühmt. 
Jetzt hat Klaus 
Baumgart sein Glück 
im australischen 
Dschungel versucht.

Ich bin ein Star – Holt mich hier raus!Täglich um 22.15 Uhr bei RTL. Sehen Sie das große Finale am Samstag, 26.1. um 22.15 Uhr!

©
 R

TL
 / 

St
ef

an
 G

re
go

ro
wi

us



9 MAGAZIN

Klaus zog blank

Daumen 
hoch: Als 

Nachrücker 
für Helmut 

Berger durfte 
Klaus ins 

Camp!

Nur gucken und nicht anfassen? Für den Sänger kein Thema. Bei 
Katzenberger-Mami Iris konnte er die Finger nicht still halten.

dennoch nichts gebracht und er 
musste das Camp als zweiter, nach 
Silva Gonzales, verlassen.
Aber was bringt einen Wellings-
büttler dazu, sich mit 10 mehr oder 
weniger unbekannten Z-Promi-
nenten in den Dschungel sperren 
zu lassen? Liegt es an dem Geld? 
Eher unwahrscheinlich, da er mit 
seiner Band „Klaus und Klaus“ im 
nächsten Jahr auf Jubiläumstour 
geht. Ist es die Medienpräsenz 

oder doch eher das Austesten der 
eigenen Grenzen? Aufgrund eines 
Exklusiv-Vertrags mit RTL dür-
fen Klaus und seine Frau Ilona 
anderen Medien bis Mitte Feb-
ruar keine Interviews geben, die 
nicht von RTL genehmigt sind. 
Wir bleiben aber dran und hoffen, 
dass die Wellingsbüttler uns diese 
Frage in der nächsten Ausgabe des 
Alstertal-Magazins beantworten 
können. 		  Maria Heggemann

Alle vereint: Die Camper motivieren Georgina vor ihrer Dschungelprüfung 
und geben ihr Kraft.
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Wellingsbü ttler hilft in 
Südafrika

90 Prozent der Bevölkerung ist 
schwarz und lebt in sogenannten 
Townships, mit unseren Augen 
betrachtet Elendsquartiere der 
schwarzafrikanischen Bevöl-
kerung. Relikte aus der Zeit der 
Apartheid. Und hier fehlt es an 
vielem. Insbesondere für Kinder, 
die ihre Eltern verloren haben 
oder bei denen die Eltern nicht in 
der Lage sind, sie großzuziehen.
Bis zu 50 Kinder leben in der Ein-
richtung, die Liedelt unterstützt. 
Dazu gründete er eine Stiftung, 
die mit feinen Golfturnieren auf 
Sylt und am Treudelberg Geld 
von reichen Leuten sammelt. 
Das finanzielle Fundament hat 
Liedelt aus eigenem Vermögen 
in die Stiftung eingebracht.
„Ich fahre nie mit leeren Händen 
ins Heim“, so Liedelt. Ein Auto 
voller Lebensmittel war damit 
gemeint, die die Kinder begeistert 
ausladen. „Wir unterstützen die 
Einrichtung hauptsächlich bei 
Investitionen. Wir konnten ein 
neues zweigeschossiges Haus 
bauen, neue Waschräume schaf-
fen und die Lebensbedingungen 
verbessern.“

Eigentlich hatte Dietrich Liedelt gar nicht vor, in Südafrika 
ein Haus zu kaufen. Es ist schließlich sein vierter Wohnsitz, 
neben Wellingsbüttel, Sylt und dem Arlberg. Als in Knysna in 
der Kap-Region das Haus eingerichtet war, wurde ihm schnell 
deutlich: Das Ferien-Paradies am indischen Ozean hat auch 
ein dunkle Seite. Wolfgang E. Buss besuchte ihn am Kap. 

Doch auch bei der Ausbildung 
gibt es Unterstützung. Sechs Kin-
der erhielten  ein Highschool-Sti-
pendium, Bildung ist der einzige 
Weg, der prekären Lebenssituati-
on zu entkommen. Ziel: Aufstieg 
in die Mittelschicht.
Eigentlich ist Liedelt, der sein 
Vermögen mit Heizungs- und Sa-
nitärartikeln verdient hat, längst 
„Ruheständler“. Doch mit Ruhe 
hapert es bei dem 75-Jährigen 
noch. „Ich würde so gerne das 
Nachbargrundstück kaufen und 
dort ein kleines Ausbildungszen-
trum schaffen, 
in dem ein 
Beruf

Der Wellingsbüttler Unternehmer mit 
Kindern, die ihre Eltern verloren haben. 
Er ermöglicht ihnen eine bessere Zukunft.

Hamburg vertraut 
„Doc Alstertal“ 
Hamburgs echter
Gesundheitsratgeber. 
Das neue Heft erscheint 
demnächst.
Hier berichten Hamburgs 
Ärzte über ihre 
Kompentenzen.

Anzeigen-Infos: 
Frau Passarge, 
Tel. 040 536 536 5
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Wellingsbü ttler hilft in 
Südafrika

erlernt wer-
den kann, denn 
eine Berufsausbildung 
wie in Deutschland kennen die 
Südafrikaner nicht.“
25.000 Euro fließen jährlich in 
die Einrichtung am Kap, die von 
der Organisation „Child Welfa-
re, Dorothy Broster“ betrieben 
wird. Weitere Unterstützung der 
Liedelt-Stiftung geht an Einrich-
tungen in Hamburg. 

Jugendhaus in einem „Township“ 
in Knysna, gestiftet und erbaut vom 
Wellingsbüttler D.F.Liedelt. Bis zu 50 Kinder 
werden hier betreut. 

SPENDENKONTO
HypoVereinsbank
BLZ: 200 300 00
Kto: 602 069 544
Infos:
dfliedelt-stiftung.de
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Bewerbt euch jetzt für den Sozial-Oskar!
Beim Hamburger Herbstempfang 
Ende Oktober werden auch in die-
sem Jahr wieder Jugendliche, die 
sich mit herausragendem sozialem 
Engagement hervorgetan haben, 
ausgezeichnet. Denn unsere Ju-

gend kann viel mehr, als faul vor 
dem Fernseher zu sitzen oder im 
Internet zu surfen. Eine prominent 
besetzte Jury ermittelt drei Sieger, 
die mit dem „Sozial-Oskar“ (von der 
Haspa gestiftet) in den Kategorien 

Einen Eindruck vom Hamburger 
Sozial-Oskar 2012 bekommt ihr  
durch das Scannen des QR-Codes. 

Bronze, Silber und Gold geehrt wer-
den. In diesem Jahr wird der Focus 
auch auf den Bereich Integration 
gelegt. Einer der Gewinner könn-
test du sein! Bist du  mindestens 

13 Jahre alt und sozial engagiert? 
Dann solltest du dich bis zum 30. 
August bewerben. Auch Eltern, Leh-
rer, Freunde oder Einrichtungsleiter 
können Jugendliche vorschlagen, die 
ihnen besonders preisverdächtig vor-
kommen. In der Bewerbung sollte 
die Art des sozialen Engagements 
deutlich beschrieben sein, damit die 
Jury sich ein klares Bild verschaffen 
kann. Bewerbungen mit Telefon-
nummer bitte an jury@alster-net.de 
(Weitere Infos: www.hamburger-
herbstempfang.de)
Neu in diesem Jahr: Wir stellen im 
Laufe des Jahres einzelne Bewerber 
und ihr Projekt bei uns im Alstertal-
Magazin vor!
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Vandalismus in Poppenbüttel
Silvesterfeier schön und gut – 
doch wenn es mit zersprungenen 
Scheiben und Brandlöchern endet, 
ist der Spaß schnell vorbei. Diese 
bittere Erfahrung musste der SC 
Poppenbüttel machen, dessen Ver-
einsräumlichkeiten beim Jahres-
wechsel von Unbekannten schwer 
beschädigt wurden. Die Rollladen 
der erst kürzlich erbauten Bülten-
halle wurden offensichtlich unter 
ein Sperrfeuer von Böllern gelegt. 
Ein großes Brandloch entstand. 
Durch dieses Loch wurde ein 

weiterer Feuerwerkskörper ge-
schleudert, der eine der Scheiben 
zerspringen ließ. Der Briefkasten 
des SC Poppenbüttel wurde mit 
Feuerwerkskörpern ruiniert und 
aus seiner Verankerung gerissen 
und einer Statue vor der Geschäfts-
stelle wurde die Hand abgetreten. 
„Wir lassen diesen Vorfall nicht 
auf sich beruhen“, sagt Wolfgang 
Haumüller, Geschäftsführer des 
SC Poppenbüttel. Die Polizei hat 
bereits ihre Ermittlungen aufge-
nommen. 		     cl

Böse Überraschung beim 
 SC Poppenbüttel nach Silvester.

Am 6. Januar fand zum fünften 
Mal das traditionelle Haspa Neu-
jahrskonzert im Großen Saal in 
der Laeiszhalle mit den Hambur-
ger Symphonikern statt. Dirigent 
war Muhai Tang, die Solistin seine 
Ehefrau Ju Hee Suh. Zu Beginn 
des russischen Programms gab es 
Rimsky-Korsakov, danach Rach-
maninows zweites Klavierkonzert 
mit der wunderbaren Solistin. 
Anschließend traf man sich zu ei-
nem unterhaltsamen Get-together 
im Brahms-Foyer bei einem Im-
biss. Haspa-Chef  Dr. Harald Vo-
gelsang kündigte dabei an, auch 

Prof. Dr. Hermann Rauhe, Dr. Kristina Vogelsang, Haspa-Vorstandssprecher 
Dr. Harald Vogelsang und Verleger Wolfgang E. Buss (v.l.).

in den nächsten fünf Jahren das 
Haspa Neujahrskonzert zu ver-
anstalten. Darüber freuten sich 
die 500 Gäste, unter denen auch 
Wolfgang Buss war. Der Verleger 
sagte: „Direkt zurück aus Süd-
afrika bin ich beeindruckt von 
dem fantastischen musikalischen 
Niveau, das ich an einem verreg-
neten Sonntagmorgen plötzlich 
genießen durfte. Ich muss sehr 
überlegen bei der Frage, in wel-
cher anderen Stadt auf der Welt ich 
solche Orchesterqualität geboten 
bekomme. Da müsste man wohl 
weit reisen!“              	    ck

Begeisterung beim Neujahrskonzert
ANZEIGE
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Zum Lunch mit Matthias Onken traf sich Verleger Wolfgang E. Buss. Onken liebt eigentlich die Elbe. Zieht es ihn 
doch mal an die Alster, trifft er sich gern zum Pasta-Essen im „Portonovo“ auf dem Ponton an der Kennedybrücke. 
Onken war vier Jahre BILD-Chef in Hamburg – bis nichts mehr ging. Jetzt hat er ein Buch vorgelegt, in dem er seinen 
Ausstieg beschreibt. Darüber sprachen der 40-jährige Journalist und der Verleger, die seit Jahren befreundet sind.

Alstertal-Magazin: In deinem 
Buch beschreibst du sehr 
nacherlebbar den Ausstieg 
aus deiner Festanstellung, 
der Chef-Position bei BILD. 
Man leidet förmlich mit.  
Ist das, was du erlebt hast, als 
Burn-out zu bezeichnen?
Als Burn-out bezeichnen Me-
diziner den Zustand totaler Er-
schöpfung von Körper, Geist und 
Seele. Den hätte ein Arzt bei mir 

nicht auch hart gearbeitet?
Natürlich. Aber was nützt mir 
das, wenn mich mein eigener 
Stress bis zur Unerträglichkeit 
quält? Geteiltes Leid ist hier kein 
halbes Leid. Im Übrigen sage ich 
nicht, dass harte Arbeit grund-
sätzlich zum Burn-out führt. Viel-
mehr ist es der Umgang damit. Es 
geht um den psychischen Druck, 
den sich der Betroffene meist vor 
allem selbst macht. Fortsetzung auf Seite 16

Ein Buch über Burn-out und 
den beruflichen Ausstieg. 
In „Bis nichts mehr ging“ 

beschreibt Onken den 
Prozess des Loslassens.

„Bis nichts 			 
 	 mehr ging!“

vermutlich nicht diagnostiziert. 
Bis zu meinem Ausstieg war ich 
in der Lage, 14 Stunden und mehr 
am Tag zu arbeiten. Und doch 
habe ich mich total alle gefühlt.
Matthias Onken: Du hast fast 
vier Jahre BILD Hamburg 
geleitet, warst davor verant-
wortlich für die Mopo. Nun  
beschreibst du, wie aufrei-
bend diese Jobs waren. 
Wird in anderen Firmen 

Sehr offen schilderst du den 
enormen Druck, unter den  
du dich gesetzt hast und 
mit welchem Enthusiasmus 
du den Job gemacht hast. 
Könnte ein Kritiker kommen 
und sagen: Der hat sich mit 
unbedeutenden Schlagzeilen 
über Dieter Bohlen und Co. 
zu wichtig genommen?
Natürlich ist das, was BILD titelt, 
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AUSSTELLUNG
4.-9. Februar 2013
jeweils von 9-18 Uhr durchgehend , 

Ort: Chocolaterie „Die Ise“, 
Waldweg 9a (Hinterhof),  22393 Hamburg , 

Tel.: 040-63 311 325   
www.die-ise.de
info@die-ise.de 

Christiane Welschlau und ihr Team 
von „Die Ise“ zeigen süße Kunst – 
diesmal ließ sie sich vom Karneval in 
Venedig inspirieren!

ANZEIGEN-SPEZIAL

Einzigartige Kunstwerke verzaubern Sie in der Saseler Chocolaterie „Die Ise“:   

Venezianische Masken
      aus Schokolade 

„Als ich die ersten Masken in Ve-
nedig sah, war ich sofort von der 
vornehmen Feinheit und Eleganz 
dieser Kunstwerke fasziniert. Der 
leichte Hauch von Wehmut und 
Melancholie gibt ihnen einen un-
verwechselbaren Ausdruck und 
eine Einzigartigkeit, die ich gerne 
auch in Schokolade wiedergeben 
möchte“, so Christiane Welschlau. 
Mit ihrer Begeisterung für Scho-
kolade hat sie hiermit eine weitere 
extravagante Idee umgesetzt.
Nach dem positiven Zuspruch, 
den ihre Ausstellung „Hamburgs 
süße Berühmtheiten“ im Herbst 
2012 gefunden hat, sollte das 
Thema nun ein ganz anderes sein. 
„Was könnte besser in unsere ele-
gante Metropole Hamburg passen, 

als eine Darstellung edler venezia-
nischer Masken aus Schokolade“, 
schwärmt die Pralinenkünstlerin.
Während dieser Ausstellung 
können unterschiedliche Formen 
von Masken bewundert werden, 
deren Ursprung in Venedig liegt 
und die mit viel Phantasie und 
Liebe zum Detail facettenreich 
ausgeschmückt wurden. Da 

gibt es z.B. die „Bauta“ Maske, 
die schon Goethe während seines 
Aufenthalts in Venedig trug, um 
sich anonym in der Stadt bewegen 
zu können. Eine Maske mit langer 
Nase zeigt eine Nachbildung der 
Pestarzt-Maske, die zum Schutz 
gegen Infektionen getragen wurde. 
Die wohl bekannteste „Moretta“ 
Maske diente zusammen mit einem 
edlen Gewand dem Verkleiden und 
stillen Flanieren in der Stadt. 
Neben den ausdrucksstarken Wer-
ken der Ausstellung sind in der be-
liebten Saseler Chocolaterie 
am Waldweg auch 
die ersten Scho-
koladen-Köst-
lichkeiten für 
das bevorstehen-
de Osterfest zu 
bestaunen. Auch 
hier überzeugt die 
„Ise“ ihre Kunden 
durch hohe Qua-
lität und immer 
neue Kreativität 
im Design. 

Am 11. Februar präsentiert die 
Arche Alstertal, Saseler Chaus-
see 76a, um 17 Uhr ein Kinder-
konzert von Mike Müllerbauer. 
Mike spielt. von seiner neuen CD 
„Sei einfach du“, dazu können 

Kindersongs in der Arche
die Kinder Bewegungen nach-
ahmen. Der Nordbayerische 
Kurier schreibt über seine Mu-
sik: „Freche christliche Songs 
mit Herz und Köpfchen, viel 
Groove und Lebensfreude“. In 

den zwei Stunden gibt es aber 
noch mehr als Musik: Entertai-
ner Mike bezieht das Publikum 
ein und unterhält sie mit seinem 
bayerischen Humor. 
Das Konzert ist besonders geeig-

net für Vier- bis Zwölfjährige, 
aber auch Eltern und Großeltern 
sind herzlich willkommen. Der 
Eintritt ist frei. Mehr Infos gibt‘s 
unter (040) 640 40 41 oder unter 
www.muellerbauer.de.



Zum Lunch im „Portonovo“. In einem Gespräch über Burn-out und wie man ihn 
verhindern könnte, stellte Buss (l.) auch die Frage an den ehemaligen BILD-
Journalisten: „Nehmen sich Zeitungsmacher manchmal auch zu wichtig?“

Fortsetzung von Seite 14

Matthias Onken: „Bis nichts 
mehr ging – Protokoll 
eines Ausstiegs“, rororo 
Taschenbuch, 176 S., 8,99 €.

BUCHTIPP:

oft trivial, mitunter auch gaga. 
BILD ist eben nicht Tagesschau, 
nicht FAZ – wird aber täglich 
von zwölf Millionen Deutschen 
gelesen. Es gibt viele sehr be-
kannte, mitunter auch mächtige 
Menschen, die Angst vor BILD 
haben. Spürt man als Zeitungs-
macher diese Dimensionen, ist es 
manchmal nicht leicht, am Bo-
den zu bleiben. Rückblickend 
belächle ich diese Tendenz zur 
Selbstüberhöhung.
Steht ein Chirurg bei 
schwierigen Eingriffen 
nicht unter einem viel 
nachvollziehbareren Stress?
Mein Stress treibt oder quält mich 
immer gerade so viel, wie ich ihn 
ganz persönlich erlebe. Mir hat 
in der Reinigung ein Mitarbeiter 
erzählt, dass er sich in meiner 
Geschichte selbst entdeckt habe. 
Wer wäre ich, diesem Mann zu 
sagen, sein Stress mit Hemden, 
Bons und Wechselgeld sei doch 
ein Witz gegen den Druck, den 
ich hatte?
Welche Tipps kannst du 

Menschen geben, um nicht 
in eine ähnliche Situation zu 
geraten?
Trau dich deinem Chef zu sagen, 
wenn dir eine Aufgabe mehr ab-
verlangt, als es sich okay anfühlt. 
Vereinbare wirkliche Auszeiten, 
also Unerreichbarkeiten. Und hör 
auf deinen Bauch: Sagt der zum 
nächsten Karrieresprung nein, 
dann bleib, was du bist – und 
damit glücklich.
Du skizzierst in einigen 
Kapiteln den Alltag in der 
BILD-Redaktion. Mit Inter-
na bist du aber zurückhal-
tend, zum Beispiel, wie ihr 
Kampagnen gemacht habt. 
Warum?
Als Wallraff jr. tauge ich nicht. 
Zum einen, weil BILD heute 
völlig anders ist als vor 30 Jah-
ren. Zum anderen, weil ich mich 
dort nicht eingeschlichen habe, 
um Interna zu enthüllen. Ich bin 
für die Erfahrung dankbar, dort 
in wichtiger Position mitgear-
beitet zu haben. Alles hat aber 
seine Zeit.
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Ab dem 10. Februar ist im Tor-
haus Wellingsbüttel die Gemein-
schaftsausstellung von Almut 
Heer und Ullrich Wannhoff zu 
sehen. Gezeigt werden Skulptu-
ren und Reliefbilder (Heer) sowie 
Malerei, Collagen und Fotografi-
en (Wannhoff). Die Ausstellung 
läuft bis zum 3. März. Geöffnet 
ist samstags von 14 - 17 Uhr und 
sonntags von 11 - 17 Uhr. Der 
Eintritt ist frei.
Weiter geht es am 14. Febru-
ar. Der Schauspieler Burghart 
Klaußner zu ist Gast. Ab 19.30  
Uhr liest er „Pique Dame“ vom 
Russischen Dichter Alexander 
Puschkin. Puschkin war einer der 
bedeutendsten Dichter Russlands 
und gilt als Begründer der mo-
dernen russischen Sprache. In 
seiner Erzählung „Pique Dame“ 
geht es um den jungen Deutschen 

Veranstaltungen im Torhaus Wellingsbüttel

Künstlerische 
Vielfalt
Auch in diesem Jahr gibt es wieder einige Veranstaltungen 

im Torhaus Wellingsbüttel. Kunst, Literatur und Musik 

stehen auf dem Programm. Wir stellen Ihnen die 

Highlights des nächsten Monats vor. 

Kartenspieler Hermann. Dessen 
Freund Tomskij erzählt von sei-
ner Großmutter, die ein Geheim-
nis hütet, wie man beim Karten-
spiel drei Gewinnkarten sicher 
voraussehen kann. Hermann lässt 
dieser Gedanke nicht mehr los 
und versucht durch Trick, Flehen 
und Drohen das Geheimnis zu 
erfahren. Wer wissen möchte wie 
die Geschichte ausgeht: Karten 
gibt es für 16 Euro, Mitglieder 
zahlen 14 Euro.
Zum Schluss kommt der Pianist 
Henning Lucius am 28. Febru-
ar ins Torhaus. Im Rahmen des 
„Musikfest Wandsbek“ spielt der 
mehrfach ausgezeichnete Musi-
ker Klavierstücke von bekannten 
Komponisten wie Couperin, Mo-
zart und Beethoven. Das Konzert 
beginnt um 19.30 Uhr. Karten 
gibt es für 14 Euro.	   ce

Dieses und andere Reliefbilder sowie andere Kunstformen werden auf 
der Gemeinschaftsausstellung von Almut Heer und Ullrich Wannhoff ab 
dem 10. Februar gezeigt. 
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„Ein leuchtendes

Johannes B. Kerner moderierte kürzlich das „7. Juli-Harnack-Turnier“. Wir sprachen 
mit dem 48-Jährigen über das von Jugendlichen des Uhlenhorster 
Hockey-Clubs initiierte Charity-Event, Vatergefühle und Pläne.

Alstertal-Magazin: Inwieweit 
berührte Sie die  
Atmosphäre beim  
7. Juli-Harnack-Turnier? 
Johannes B. Kerner: Das Engage-
ment, insbesondere das der Ju-
gendlichen, ist bemerkenswert. 
Eine wirklich lobenswerte Aus-
nahme.
Wenn Sie über den Hinter-
grund der Aktion nachdenken, 
welche Gefühle löst der bei 
Ihnen aus? 
Sie meinen den Tod des damals 
an Krebs erkrankten 16-jährigen 
Julian –– als Vater von vier Kindern 
kann ich diese Frage gar nicht zu 
Ende denken, von der Antwort 
ganz zu schweigen...
Wie wichtig ist es, dass  
Prominente wie Sie derartige 
Charity-Events unterstützen? 
Den Erfolg haben die Jugendli-
chen durch ihren starken und un-
ermüdlichen Einsatz über Wochen 
und Monate ermöglicht. Sagen 
wir mal so: Ich bin froh, dass ich 
ihn nicht verhindert habe...
Muss der gute Zweck,  
den Sie unterstützen, 
bestimmte Kriterien erfüllen? 
Durch meine Frau und mittlerwei-
le auch durch die Kinder fühle ich 
mich dem Hockey schon sehr ver-
bunden. Da hilft man sehr gern.

Halten Sie es  für wichtig, dass junge 
Menschen sich sozial engagieren 
bzw. dazu mobilisiert werden? 
Frei heraus, die Aktivität beim UHC 
ist ein leuchtendes Vorbild.
Haben Sie sich mit Ihren  
Kindern, die auch vor Ort 
waren, über die Juli-Harnack-
Aktion ausgetauscht? 
Die Kleinen sind sicher zu klein, 
die Großen sind interessanter-
weise selbst mit Fragen gekom-
men. Aber ich bin mir sicher, 
dass die ganze Tragweite in 
keinem noch so gut gemein-
ten Gespräch zu erklären 
ist.
Als Sie fast täglich als 
TV-Moderator vor 
der Kamera standen, 
hatten Sie weniger 
Zeit, sich derart sozial 
zu engagieren. Sehen 
Sie hier eine Ihrer neuen 
Aufgaben?
Ich bin und bleibe Fern-
sehmoderator. Dass die 
Vertragssituation bei SAT.1 
mir zurzeit Gelegenheit gibt, 
andere sinnvolle Dinge zu tun, 
ist eigentlich ganz erfreulich.
Was sind Ihre nahen  
Zukunftspläne? 
Sie werden davon erfahren...	
Christiane Kaufholt, c.kaufholt@alster-net.de

Vorbild

Anfang Januar veranstaltete die Hockey-Jugend B des 
Uhlenhorster Hockey-Clubs das 7. Juli-Harnack-Turnier. Das findet 
jährlich zum Gedenken an den ehemaligen Jugend B-Spieler 
Julian „Juli“ Harnack statt, der 2006 den Kampf gegen seine 
Krebserkrankung verlor und verstorben ist. Viele Gäste kamen zu 
diesem Event. Nicht nur wegen des Sports, sondern auch um Geld 
an die Fördergemeinschaft Kinderkrebs-Zentrum Hamburg e. V. zu 
spenden. Bereits vor dem Turnier waren die Jugendlichen gestartet 
und haben mit öffentlichen Aktionen Spenden gesammelt. Am Ende 
kamen über 20.000 Euro für den guten Zweck zusammen. Weitere 
Infos unter www.juli-harnack-turnier-uhc.ag.vu.

20.000 € beim Juli-Harnack-Turnier
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	      „Schön wie ein Baby“ mit

Die Ärztin Susanne Bechtel, Inhaberin der Praxen B!aesthetics, ist seit Jahren auf dem 
Gebiet der medizinischen Aesthetik tätig. In lockerer Reihenfolge stellt sie im Alstertal-
Magazin modernste Techniken vor. Diesmal erklärt die Schönheits-Expertin, wie man in 
zwei Stunden mit Fillern ein Gesicht verjüngen und die Konturen straffen kann. 

ANZEIGEN-SPEZIAL
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Wenn Babys lachen, zeigen sie 
uns ihre süßen Pausbäckchen. Sie 
sehen immer frisch und knackig 
aus. Unter diesen Pausbäckchen 
befindet sich ein schöner praller 
Fettkörper, der direkt über den 
Wangenknochen liegt. Die 
Haut ist voller Hyaluron, der 
Füllsubstanz und Feuchtigkeits-
speicher unserer Haut. Im Laufe 
der Jahre verliert der Fettkörper  
der Wangen an Spannkraft und 
Kontur und verlagert sich von den 
Wangenknochen entsprechend 
der Schwerkraft kinnwärts. Die 
Hyaluronsäurekonzentration 
der Haut nimmt gleichzeitig ab. 
Das Ergebnis ist ein schmaleres 
Gesicht mit je nach Ausprägung 
eingefallenen Wangen und am 
Ende bilden sich die typischen 
Hängebäckchen neben dem 
Kinn. Wenn man das Volumen 
des jugendlichen Gesichtes mit 
einem Dreieck vergleicht, so liegt 
die Dreiecksbasis im Bereich 
der Stirn und die Dreiecksspitze 
am Kinn. Mit zunehmendem 
Alter „klappt“ das Dreieck 
um und das Hauptvolumen, 
die Dreiecksbasis, hat sich in 
der unteren Gesichtshälfte 
gesammelt, die Dreiecksspitze 
liegt nun im Stirnbereich. Die Hy-
aluronsäurekonzentration nimmt 
in mechanisch stark belasteten 
Bereichen schneller ab. Hier 
zeigen sich die ersten Alterungs-
erscheinungen im Bereich 
der Nasolabialfalten. Es 
folgen die Lippen, 
Plisseefalten 

um den Mund und die „Angela 
Merkel“-Falten am Kinn. Mit 
Abnahme des Fül l faktors 
Hyaluronsäure nimmt auch 
deren Feuchtigkeitsspeiche-
rungsvolumen ab. Es bilden 
sich zunächst die Falten durch 
weniger Volumen, die Haut 
wird trockener durch weniger 
Feuchtigkeitspeicherung und die 
Falte prägt sich immer schneller 
in die Haut ein.

Was tun? 
Ganz einfach!
Mit Radiesse wird zunächst 
das verlorene Volumen der 
Wangenknochen wieder- 
hergestellt. Dadurch entsteht 
schon ein leichter Kick der 
Wangen nach oben. Die Dellen 
am Unterkiefer rechts und 
links des Kinns werden wieder 
aufgefüllt und die Kinnkontur 

wird gleichmäßig rund. Die 
Nasolabialfalten werden mit 
Hyaluronsäure aufgefüllt und 
je nach Ausprägung auch die 
„Angela Merkel“-Falten. Selbst 
erschlaffte Ohrläppchen werden 
mit Hyaluronsäure wieder prall 
und frisch. Auch Augenringe 
könne deutl ich gemildert 
werden, wenn keine Tränensäcke 
vorhanden sind. Sollten die 
Wangen bereits sehr faltig oder 
eingefallen sein, so kann man 
mit Radiesse ein flächiges 
Lifting durchführen. 
Nicht zuletzt werden 
mit Radiesse auch 
Handrücken mit einer 
speziellen Technik 
elegant gefüllt und 
gestrafft.

Im Gegensatz zu 
Botul inum (z.B. 
Botox), das sehr 
schön und leider nur 

bei Stirn- und Zornesfalten 
sowie Krähenfüßen eingesetzt 
werden kann und auch nur drei 
bis vier Monate wirkt, ist die 
Wirkung der Filler sofort während 
der Behandlung sichtbar. Bei 
z.B. Botox tritt die effektive 
Faltenglättung erst nach ca. einer 
Woche ein. Die Wirkung der Filler 
hält im Mittel für ca. ein Jahr an, 
teilweise auch deutlich länger.  

Dank Hyaluronsäure lässt sich 
der Feuchtigkeitsgehalt  der Haut 
verbessern. Das sorgt für straffe 
und faltenfreie Gesichts- und 
Handkonturen.

Susanne Bechtel  |  Ärztin  | Praxis Hamburg  |  Mittelweg 30  |   20148 Hamburg  |  Tel. 040 / 81956788  |  Weitere Praxen in Neumünster  
Bad Segeberg  |  St. Peter-Ording  |  Timmendorfer Strand  |  info@baesthetics.de  |  www.baesthetics.de  |  Termine nach tel. Vereinbarung
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Leserbriefe
Betr.: Radstreifen in der Alten Landstraße

Obwohl ich (73) nahezu täglich die Alte Landstraße in voller 
Länge mit meinem Fahrrad befahre, konnte ich bis heute 
nicht feststellen, dass der Radweg mangelhaft ist, wobei ich 

an den Stellen, wo keine Fahrradspur vorhanden ist, den Gehweg 
benutze. (Was ist daran so schlimm?) Abgesehen davon sind mir in 
den letzten beiden Jahren kaum Fußgänger oder Radfahrer begegnet, 
sodass ich die Planung einer Fahrradspur zu Lasten eines Fahrstreifens 
auf der Alten Landstraße nicht nur für überflüssig, sondern sogar für 
gefährlich halte. Wenn die Bewohner der Alten Landstraße fordern, 
dass anstelle von vier nur noch zwei Fahrspuren und dafür ein Rad-
fahrstreifen in jeder Richtung angelegt werden sollen, dann schafft 
man durch parkende Autos eine äußerst gefährliche Situation für die 
Radfahrer, und das, damit die Anwohner etwas mehr Ruhe haben.
Besser wäre es, die vorgeschriebene Geschwindigkeit von 60 km/h 
auf vier Fahrspuren zu überwachen, dann wird der gleiche Zweck 
erreicht und man kann sich das lächerliche und vorgeschobene Ar-
gument der maroden Radwege sparen. Damit plant die Baubehörde 
eine unsinnige Baumaßnahme, wie sie dies schon beim teuren Umbau 
der Einmündung der Rolfinckstraße in den Wellingsbütteler Weg 
ausgeführt hat. Die aufwendige Anlage einer 20 m langen Radspur 
für Radfahrer, die vom Wellingsbütteler Weg (aus Richtung AEZ) 
kommen und in die Rolfinckstraße einbiegen wollen, wird so gut 
wie gar nicht benutzt, weil es einfacher und gefahrloser ist auf dem 
Gehweg bis zur 2. Ampel zu fahren und dann den Zebrastreifen 
in Richtung Rolfinckstraße zu benutzen. Immerhin wird hier der 
Radweg von zwei stark frequentierten Fahrstreifen eingerahmt, so 
dass man hier von einer krassen Fehlplanung sprechen kann, die viel 
Geld gekostet hat.
Ich schlage vor, dass sich diese Baufachleute einmal aufs Fahrrad 
setzen und die Gegebenheiten fernab von absurden, eigennützigen 
Wünschen aus der Bevölkerung beurteilen.
                                                                                                      Gerd Weikert

Offensichtlich ist das Gemeinwohl nicht mehr gefragt. Im 
Bereich Lemsahl, Duvenstedt entstehen ca. 250 neue Wohn-
einheiten. Schon jetzt steht der Verkehr über den Ring 3 

hinaus. Eine Freude für die Anwohner. Unerklärlich erscheint mir 
auch die Maßnahme, den Radweg auf die Fahrbahn zu verlegen, 
da der Radweg sicherlich in Teilbereichen baubedürftig erscheint.  
Kostengünstiger wäre bestimmt, den Radweg zu erneuern, wie man es 
am Maienweg getan hat. Sollte der Radweg auf die Fahrbahn verlegt 
werden, besteht aus meiner Sicht ein höheres Unfallrisiko durch die 

Autofahrer, welche in den Parkbuchten parken und die jetzt ja auch 
noch linksseitig des Radweges parken dürfen. Oder werden die Park-
buchten zurückbaut? Die Anwohner haben sicherlich alle Platz auf 
dem eigenen Grund und Boden für ihre PKW, Wohnwagen und Wohn-
mobile, die jetzt in diesen Parkbuchten stehen. Eigentum verpflichtet. 
Dem Radfahrer würde es schon helfen, wenn die Anwohner 
nicht immer ihre Mülltonnen auf den Radweg stellen würden. 
Die Welt ist eigentlich freundlich, warum sind wir es nicht auch? 
Frank Westphal

Völlig dagegen bin ich, die Radwege auf die Straße zu verlegen. 
Die Alte Landstraße ist eine Hauptverkehrsstraße, die eine 
zügige Überwindung eines langen Stück Weges Richtung 

City und zurück ermöglicht. Damit meine ich nicht rasen!!! Daher 
finde ich Tempo 60 angemessen. 
Des Weiteren wird schon jetzt eine Spur zum Parken genutzt, welches 
meine Freundinnen und ich sehr gefährlich finden, da man sie in der 
Dunkelheit und erst recht wenn die KFZ verdreckt sind, viel zu spät 
sieht, und auch andere plötzlich auf die andere Fahrbahn schwenken. 
Fahrbahnen sollten unbedingt Fahrbahnen bleiben!
Auch sind recht wenig Radfahrer dort unterwegs, dass auch deshalb 
eine Verlegung nicht gerechtfertigt wäre. Außerdem ist doch der 
angrenzende Bürgersteig, der auch selten genutzt wird, breit genug, 
dass man sich diesen teilen kann.
Fazit ist, eine große Stadt braucht dringend große Ausfallstraßen. Es 
kann doch nicht sein, dass man, wie mir oft passiert, hinter jemandem 
fahren muss, der mit Tempo 20/30 km/h durch die Stadt töckert. Sei 
es, er ist zu alt oder hat zu viel Zeit oder Punkte. 
Ich hoffe, die Aktion bringt HH und uns voran.
                                                                                              Christina Quaas

Das Vorhaben, auf der Alten Landstraße einen Radweg anzu-
legen, wie bereits in anderen Stadtteilen geschehen, ist für 
mich der größte Unsinn, den ich seit Jahren gelesen habe. 

Auf der Alten Landstraße fahren zur Hauptverkehrszeit morgens 
zwischen 7.00 und 9.00 Uhr wochentags max. 2-3 Radfahrer und das 
ist schon hoch gegriffen. Wenn die Behörde, die für diese Arbeiten 
zuständig ist, zu viel Geld in der Kasse hat, sollte sie zunächst einmal 
die Schlaglöcher in den Straße Hamburgs ausbessern. Anscheinend 
sitzen nur Radfahrer in den Behörden. Denn sonst käme man nicht 
auf diese Idee.
M. E. Ist noch nicht einmal eine Erhebung über die Nutzung dieser 
Radwege gemacht worden.
                                                                                                 Ingeborg Lautz

Obwohl ich unserem Senat sicher nicht sehr gewogen bin: 
Endlich wird einmal Mut bewiesen und den Radfahrern die 
gleichen Rechte wie den Autofahrern eingeräumt.

Ich bin für diesen Radweg – und das als begeisterter Auto- und 
Radfahrer.
                                                                                                        Kay Künzel

Ich fahre als Berufstätiger seit weit über zehn Jahren mehrmals 
täglich (an allen Werktagen ) die Alte Landtraße und mir sind in 
der Zeit nie (schon gar nicht viele) Fahrradfahrer aufgefallen. 

In all den Jahren hat sich die Straße auch nie als unfallträchtig er-
wiesen – und zwar m.E. gerade dadurch, dass riskantes Überholen 
vermieden werden konnte, da sich der besonders langsame Verkehr 
auf der rechten Spur bewegen konnte und die etwas zügigeren Fahrer 
die linke Spur benutzen konnten.
Zu Problemen und Staus führten in letzter Zeit immer nur die Stellen, 
wo die rechte Spur (trotz vorhandener Parkstreifen) zugeparkt wurde 
und der gesamte Verkehr sich auf eine Spur verengen musste. Das 
klappte nie allzu gut und Probleme sind eindeutig vorprogrammiert, 
wenn sich die Behördenbürokraten mit diese Maßnahme durchset-
zen sollten ,eine der wenigen gut befahrbaren Straßen in Hamburgs 
Norden zu einem neuen „Schleichgebiet“ mit großem Staupotential 
zu Lasten der großen Mehrheit der Bürger zu verändern.
Die Anwohner gerade an der Alten Landstraße dürften alle aufgrund 
der Grundstücksgröße einen ausreichend großen Abstand zur Straße 
haben, so dass „Lärmschutz“ zu Lasten eines fließenden Verkehrs hier 
nicht wirklich überzeugend sein kann (ebenso wenig  wie „Sicher-
heitgründe“ aufgrund der tatsächlichen Unfallzahlen). Hier ist auch 
zu berücksichtigen, dass sehr viele Anwohner erst in den Jahren an 
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die Alte Landstraße gezogen sind, 
als diese längst eine – reibungslos 
funktionierende – vierspurige 
Straße war. Sich hier danach über 
„überraschenden“ Lärm zu be-
schweren, kann nicht wirklich 
als überzeugendes Argument 
akzeptiert werden.
Fazit: Ich halte (wie sehr viele 
andere Verkehrsteilnehmer) den 
Rückbau einer gut funktionie-
renden Straßenverbindung im 
Interesse einiger weniger Anwoh-
ner mit Partikularinteressen für 
nicht akzeptabel und hoffe, dass 
sich viele ähnlich denkende Als-
tertaler rechtzeitig gegen diese 
m.E. am grünen Tisch erdachte 
Position wenden. Ich erwarte hier 
auch einen verständigen Einsatz 
der Kommunalpolitik für eine 
letztendlich bürgerfreundliche 
Lösung.
                                          T. Seeger

Meine Frau und ich sind 
Anwohner der Al-
ten Landstraße. Die 

Geschwindigkeitsreduzierung 
auf 50 km/h ist wohl nicht un-
vernünftig. Total unvernünftig 
wäre der geplante Radweg auf 
der Straße mit allen von Ihnen 
beschriebenen Einschränkungen.
Hier würde es zu einer erhebli-
chen Gefährdung aller am Ver-
kehr teilnehmenden Personen 
kommen und außerdem in den 
Verkehrsspitzenzeiten morgens 
in die Stadt und abends aus der 
Stadt zu erheblicher Staubildung 
führen. 
Die Rechnung, dass „nur“ 17.500 
Fahrzeuge in 24 Stunden die Al-
te Landstraße benutzen, ist eine 
klassische „Milchmädchen“-
Rechnung. Die Alte Landstraße 
ist eine extrem wichtige An-und 
Abfahrtstraße für alle Bürger, 
die in Poppenbüttel, Volksdorf, 
Lemsahl-Mellingstedt und Du-
venstedt sowie angrenzendem 
Schleswig-Holstein wohnen. Die 
Straße hat morgens zwischen ca. 
7 und 9 Uhr sowie abends zwi-
schen ca. 16 und 19 Uhr eine 
Spitzenbelastung. Dann ist die 
Vierspurigkeit außerordentlich 
sinnvoll, auch wenn sie durch 
parkende Autos heute schon ein-
geschränkt ist.
Was für ein Wahnsinn und was für 
eine Zumutung für die vielen Mit-
bürger, die diese Straße nutzen. 
Und das für eine kleine Minder-
heit von Radfahrern. Dann ist der 
status quo noch besser. Dass näm-
lich Radfahrer die Straße nutzen, 
wenn der vorhandene Radweg 
unzumutbar ist. Was Radfahrer 
ja schon seit geraumer Zeit tun.
Also 2 x Radweg NEIN
                    
                    Frank G. Breckwoldt
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Betr.: Weg mit Tempo 60?

Ich schließe mich der Meinung von Herrn Luscher an, dass 
Tempo 60 keinen Zeitgewinn darstellt. Dieser Gewinn, wenn 
es einen solchen geben kann, wird nur dann erzielt, wenn alle 

Autofahrer 60km/h einhalten und die Am-
peln sinnvoll geschaltet sind. Leider erlebt 
man immer wieder, dass durch wesentlich 
schnelleres Fahren und Überholen vor der 
nächsten Ampel gehalten werden muss und 
durch das Anfahren Zeit verloren geht. Da-
durch entsteht ein Verlust, den man durch die 
nächste Raserei wieder aufholen will. Dies 
verursacht Lärm und Gestank, außerdem 
erhöht es den Verbrauch. Stöhnen doch alle 
über die hohen Benzinkosten. 
      Mit freundlichen Grüßen Peter Schröder

Mehrere Ihrer Leser, die für die 
Beibehaltung von Tempo 60 
sind, werfen der SPD und den 

Grünen vor, ohne konkrete Zahlen über 
die Notwendigkeit einer Geschwindig-
keitsreduzierung entschieden zu haben. 
– Warum kann hier nicht der „gesun-
de Menschenverstand“, dessen Fehlen 
unseren Politikern so oft vorgeworfen 
wird, ins Spiel kommen ?  Wer glaubt 
denn nicht, dass bei Unfällen Menschen, 

die von Autos erfasst werden, bei Tempo 50 weniger weit 
durch die Luft geschleudert werden und damit eine größere Über-
lebenschance haben, als bei Unfällen, die von Tempo 60-Autos 
verursacht werden! Die Forderung nach sehr teuren statistischen 
Erhebungen und Auswertungen scheinen mir nur den Wunsch 
nach Raserei auf Kosten der Anwohner der Alten Landstraße zu 
verdecken.                                                                                 H.T. Kölln
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Über die Haltung, die in diesem Artikel geäußert wird – noch 
mehr Parkplätze an den Saseler Markt – muss man sich schon 
sehr wundern. Denn für den Saseler Markt wurde nach einem 

Gutachten ein Rahmenplan erstellt, an dem auch die IWG-Geschäfts-
leute für Sasel mitwirkten und dem sie zugestimmt haben. Dabei 
hatte das Bezirksamt, den Gewerbetreibenden entgegenkommend, 
den Gutachtern die  Bereitstellung etwa der halben Marktfläche als 
Parkplatz bei ihrer Überplanung zur Auflage gemacht.
Die Initiative „Für ein lebenswertes Sasel“ stimmte ebenfalls den 
Vorschlägen der Gutachter zu, war und ist aber der Meinung, dass 
das vorgesehene Parken auf der Marktfläche einer zukunftsfähigen 
Stadtplanung nicht entspricht und hatte entsprechende Alternativen 

Betr.: „Das Sasel-Dilemma”

Was für ein politisches Verantwortungsgefühl hat der ver-
kehrspolitische Sprecher der CDU Herr Seier, wenn er sagt, 
„die Temporeduzierung wird die Raserei nicht verhindern“? 

Ist es dann nicht seine Pflicht, für mehr Geschwindigkeitskontrollen 
zu sorgen? Zugegeben: Vielen, die durch die Alte Landstraße in die 
reichen nördlichen Stadtteile oder nach Schleswig-Holstein rasen, 
dürften Ordnungsgebühren ziemlich egal sein. Aber, Herr Seier, bei 
deutlicher Überschreitung von Tempo 50 verlieren diese Unbelehr-
baren ihren Führerschein schneller als bei deutlicher Überschreitung 
von Tempo 60. Und das tut weh!             

                                                                             Ein Diplomingenieur für Fahrzeugtechnik argumentiert, dass 
bei Motoren, die bei höheren Geschwindigkeiten im 5ten 
oder 6ten Gang gefahren werden, die Lärmbelastung (weil sie 

dann niedrigtouriger gefahren werden können) geringer sei. Dieses 
Argument scheint mir ein willkommenes Alibi – ja geradezu eine 
Aufforderung zur täglichen Raserei durch die Alte Landstraße zu 
sein. Dieser Fachmann vergisst dabei, dass bei heutigen Autos die 
Motorengeräusche nur der geringere Teil der Lärmbelästigung sind, 
dass die Abrollgeräusche viel entscheidender sind, und die sind bei 
Tempo 50 geringer als bei Tempo 60. Auch das ist nun einmal so. 
Wie wäre es bei der nächsten Straßensanierung mit dem Auftragen 
von Flüsterasphalt ?
                                                                                          Frauke Schuller

vorgeschlagen. Die Initiative hat 
nach gründlichem Bedenken be-
antragt, mit der Umgestaltung zu 
beginnen. Dies fand Unterstüt-
zung bei allen Fraktionen.
Die Initiative setzt sich selbstver-
ständlich für das in Sasel notwen-
dige Nahversorgungszentrum 
ein. Sie vertritt sehr viele Sase-
lerinnen und Saseler, die sich in 
diesem Kontext ein Stadtteilzen-
trum wünschen, das sich durch 
einen modernen, autoarmen, 
grünen und attraktiven Markt-
platz, der zum Aufenthalt einlädt, 
auszeichnet und folglich auch 
zum Einkaufen einlädt.  Für den 
Erfolg eines Geschäftes ist doch 
die Zufriedenheit der Kunden, 
das Angebot, das Fachwissen, 
der Service und die Freundlich-
keit dem Ruf nach immer mehr 
Parkplätzen weit überlegen.
Der in seiner Art einmalige Sase-
ler Marktplatz wäre als Parkplatz 
wirklich keine Aufwertung für 
den Stadtteil.

                 Helga Kapp, Initiative 
    „Für ein lebenswertes Sasel“ 

Hartmut Seidemann



Alstertal-Magazin: Ist die Ab-
schaffung der Praxisgebühr 
ein Fort- oder Rückschritt?
Prof. Jörg Debatin: Die Abschaf-
fung DIESER Praxisgebühr ist 
sicherlich ein Fortschritt. Die 
Abschaffung der Beteiligung des 
Patienten hingegen ist ein Rück-
schritt. Ich halte es für sinnvoll, 
dass der Patient Eigenverantwor-
tung übernimmt. Deshalb war die 
Praxisgebühr eine gute Idee – hat 
aber nicht den erhofften Erfolg 
gebracht. 
Warum nicht – wo lagen die 
Probleme?
Deutsche gehen im internationalen 
Vergleich überdurchschnittlich oft 
zum Arzt. Mit Hilfe der Praxisge-
bühr sollte gegengesteuert werden. 
Da die Praxisgebühr quartalsweise 
organisiert war, ist der Effekt ein ge-
genteiliger: Viele dachten sich, wenn 
man schon für das ganze Quartal 
zahlt, kann man das auch ausnutzen 
und geht gezielt häufiger zum Arzt. 
Die Krankenkassen haben im-

merhin zwei Milliarden durch 
die Gebühr erwirtschaftet – in-
wieweit ist das ein Scheitern?
Der immense bürokratische Auf-
wand hat weitaus höhere Kosten 
verursacht, als Einnahmen generiert 
werden konnten. Durch das Bargeld 
in den Praxen und den Notaufnah-
men der Krankenhäuser entstanden 
nicht nur Kosten, sondern auch Si-
cherheitsrisiken.
Die zwei Milliarden werden mit 
Hilfe des umstrittenen Gesund-
heitsfonds abgefangen. Ist das 
deutsche Gesundheitssystem 
von Grund auf überarbeitungs-
würdig?
Obgleich unser System sicherlich 
auch Lücken hat, so ist es doch mit 
Abstand das Beste im internationa-
len Vergleich. Sowohl die Leistungs-
kraft und das medizinische Niveau 
als auch die Finanzierung stehen auf 
sehr solidem Fundament. Durch den 
Gesundheitsfond wurde ein enormer 
Überschuss erwirtschaftet, der die 
zwei Milliarden Mindereinnahmen 

problemlos abfängt. Aufpassen müs-
sen wir, dass Herr Schäuble und 
andere sich nicht an diesem Fond 
vergreifen und für Projekte einset-
zen, die mit der Gesundheit nichts 
zu tun haben.
Inwieweit sind noch Steue-
rungsmechanismen notwendig?
Gesundheitsökonomisch gesehen 
bedauere ich, dass es keine Praxisge-
bühr mehr gibt. Eine Flexibilisierung 
der Tarife würde uns weiterbringen. 
Als Vorbild können hier die privaten 
Kassen gelten. Bei voller Beitrags-

zah-
lung 
wer-
d e n 
alle Kos-
ten gedeckt. 
Der Beitrag ver-
ringert sich, wenn man einen Teil der 
anfallenden Kosten selber trägt. Der 
Patient sollte schlichtweg beteiligt 
werden. Natürlich muss eine solche 
Beteiligung gedeckelt sein, damit 
chronisch kranke Patienten nicht 
übermäßig belastet werden.
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Die Kontroverse um die Praxisgebühr:

Unbedacht abgeschafft?
Zum ersten Januar 2013 wurde die Praxisgebühr abgeschafft. Welche Folgen hat das für unser Gesundheitssystem 

und was sind die Alternativen. Das Alstertal-Magazin fragt den Experten Prof. Jörg F. Debatin, Ärztlicher 

Direktor und Vorstandsvorsitzender UKE – jetziger Leiter des Labordienstleisters amedes AG.

Fakten zum Thema:
Die Praxisgebühr gibt es seit 2004. Im November vergangenen Jahres stimmten 
alle 548 Abgeordneten des Bundestages für die Abschaffung. Das Ziel, die 
Arztbesuche der Deutschen zu verringern, ist eindeutig nicht erreicht worden. 
Dennoch spülten die zusätzlichen Einnahmen zwei Milliarden pro Jahr in die 
Kassen. Nach Angaben der Kassenärztlichen Bundesvereinigung betrugen 
die Mehrkosten 360 Millionen Euro. Sie entstanden durch den extremen 
bürokratischen Aufwand. Professor Debatin vertritt die Meinung, dass Deutsche 
zu viel zum Arzt gehen. Allerdings wird das vermehrt angezweifelt. Eine Forsa- 
Umfrage der DAK spricht eindeutig dagegen!





Wo unsere Kinder Kippen kriegen:

Alkohol-  
und Zigaretten:

Testkauf!
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Ab wann sind Alkohol und  
Zigaretten erlaubt?
Personen ab 16 Jahren dürfen Bier, Wein und Sekt sowie deren Mixgetränke 
erwerben. In Begleitung der Eltern ist dies schon ab 14 Jahren erlaubt.

Harte Spirituosen und deren Mixgetränke sowie Tabakwaren dürfen erst ab 
18 Jahren erworben werden, ob in Begleitung der Eltern oder nicht.

Wer dem zuwider handelt, muss mit einer Geldstrafe von bis zu 50.000 Euro 
rechnen, in schweren Fällen auch mit einer Haftstrafe von bis zu 6 Monaten. 
In der Praxis liegen die Geldbußen meist unter 2.000 Euro. 

Immer wieder sieht man Minderjährige an Glimmstängeln 
ziehen oder Bier trinken – auch im Alstertal. Doch wie 
kommen die Jugendlichen an die „verbotene Ware“ heran? 
Wir gingen mit unseren Praktikantinnen Lea und Michelle 
(beide 14) durchs Alstertal und enttarnten die schwarzen 
Schafe unter den Supermärkten und Kiosken!

„Mein Hund hat mich abgelenkt!“ 
und „Sie sieht aus wie 18!“ Die Als-
tertaler Kioskbesitzer waren an Aus-
reden nicht verlegen, als wir sie zur 
Rede stellten, nachdem sie unseren  
Praktikantinnen – Schülerinnen im 
zarten Alter von 14 Jahren – Bier und 
Zigaretten verkauft hatten! 
Die Praktikantin Michelle erstand 
bei einem Testkauf problemlos ei-
ne Schachtel Marlboro in dem ver-
rauchten Kiosk nahe eines Penny-

Marktes im Hummelsbüttler Weg. 
Auf Nachfrage sagte die Ver-

käuferin: „Ich habe die Klei-
ne nur aus dem Augenwinkel 
wahrgenommen. Mein Hund 
lenkte mich ab“. Bei dem 
schwierigen Standort des 
Einzelhändlers neben dem 
Billigdiscounter sind Min-

derjährige beim Kippenkauf 
scheinbar herzlich willkommen. 

Man kann sich schließlich nicht 
aussuchen, aus wessen Portemon-
naie die paar Euros extra kommen. 
Auch, um Jugendschutzgesetze zu 
studieren, fehlt Zeit. So ist die Ver-
käuferin überzeugt: „Zigaretten darf 
man an Jugendliche ab 16 verkau-
fen.“ Dabei ist die Altersgrenze auf 
18 Jahre festgesetzt. Nicht erst seit 
gestern, sondern seit 2007. 
Den nächsten Kiosk, der, gerade neu 
eröffnet, schon gegen Jugendschutz-
gesetze verstößt, entdeckten wir in 
einer Fuhlsbütteler Passage, wo Lea 
eine Schachtel Lucky Strike erwarb. 
„Sie ist so groß, daher schätzte ich 
sie auf 18“, lautete die Ausrede. Die 

Verkäuferin liest also Altersklassen 
an Körpergrößen ab. Legalität muss 
man sich erstmal leisten können! 
Immerhin geht so eine Neueröffnung 
ins Geld. 
Auch an der Busanlage Wentzelplatz 
am Poppenbütteler Bahnhof gab es 
Probleme. Als die 14-jährige Lea 
beim Testkauf ein Bier auf einen Tre-
sen stellte, fragte der Verkäufer, ob 
sie gerade ihr Freund verlassen habe, 
anstatt nach dem Altersnachweis.
Andere Shops bestanden den Test 
mit Bravour und verlangten einen 
Altersnachweis. Zu den Vorzeige-
läden zählen der Kiosk am Hum-
melsbütteler Einkaufzentrum, der 
U-Bahn-Fuhlsbüttel-Kiosk von 
Werner Stuber, der Kiosk am Stor-
marnplatz in Poppenbüttel und der 
„HBB-Store“ am S-Bahnhof Wel-
lingsbüttel sowie der „Edeka“ des 
Hummelsbütteler Einkaufzentrums 
und der „Penny-Markt“ im Hum-
melsbütteler Weg 52. 
Sie alle sind sich einig: Der Staat 
muss die Gewerbetreibenden stren-
ger verfolgen und Geldbußen öfter 
umsetzen. Übermäßiger Alkohol- 
und Tabakkonsum birgt für Heran-
wachsende besondere gesundheit-
liche Risiken und eine verstärkte 
Suchtgefahr. Etwa schädigt regel-
mäßiges Trinken das Gehirn der 
Jugendlichen nachhaltig und pro-
grammiert es auf Abhängigkeit. In 
den schlimmsten Fällen endet kon-
tinuierliches Kampftrinken tödlich.
            Katharina Siegel, k.siegel@alster-net.de
     Christian Ehrhorn, c.ehrhorn@alster-net.de

Igor Renz (29), 
„Edeka“-Filialleiter: 
„Jugendschutzgesetze gibt es 
nicht umsonst. Wir haben mindestens 
einmal pro Jahr drei Seminare. Und 

zugelassene Altersgrenzen für Produkte 
werden beim Einscannen angezeigt!“

Vorbildlich: Florian Cornelius (31), Eigentümer des Kiosks 
am Hummelsbütteler Einkaufszentrum, verkaufte 

keinen Alkohol an unsere Praktikantinnen: „Man 
sollte Sündern unter den Kollegen die Lizenz 

entziehen und somit die Existenz!“

Unsere 
14-jährigen 
Praktikantinnen 
Lea (r.) und 
Michelle 
(l.) kauften 
problemlos 
Marlboro-
Kippen in 
Hummelsbüttel.

Wir testen 
Verkäufer 
im Alstertal
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Die SPD-Rathausfraktion Ham-
burg will die Gewerbetreibenden 
ab dem 2. Quartal 2013 durch ju-
gendliche Testkäufer in Kiosken 
und Supermärkten zur Einhaltung 
der Jugendschutzgesetze drän-
gen. Dieses Konzept bewährte 
sich bereits in Niedersachsen und 
Rheinland-Pfalz. 
Gegenstimmen gibt es von der 
Grünen- und der FDP-Fraktion. 
„Es ist nicht die Aufgabe Min-
derjähriger, die Behörden bei 
der Einhaltung von Gesetzen 
zu unterstützen“, sagt Christia-
ne Blömeke (Die Grünen). Das 
bestätigt auch Finn-Ole Ritter 
von der FDP-Fraktion: „Jugend-
liche Spitzelkäufer taugen nicht 
im Kampf gegen Alkoholmiss-
brauch. Solche Testkäufe sind 
rechtsstaatlich, moralisch und 
pädagogisch inakzeptabel. Wir 
müssen eher Eltern und Händlern 
den Rücken stärken, den Verkauf 
von  Alkohol an Minderjährige 
zu ächten.“ Ekkehard Wysocki 

Auch die SPD plant Testkäufe!
(SPD) wendet ein: „Nur durch 
Testkäufe mit Jugendlichen lässt 
sich die Einhaltung der Jugend-
schutzgesetze wirksam kontrollie-
ren. Das Büro für Suchtprävention 
entwirft derzeit ein praktikables 
Konzept. Dieses sieht vor, keine 
Jugendlichen ohne Schulung und 
pädagogische Aufklärung durch 
die Behörden einzusetzen. Ideale 
Testkäufer sind etwa Auszubil-
dende in der Verwaltung“. Auch 
Uwe Koßel (SPD) bestätigt: „Um 
die Jugendlichen selbst und die 
Mitmenschen vor deren Strafta-
ten zu schützen, sollte man den 
Druck auf die Gewerbetreiben-
den durch Testkäufe erhöhen.“ 
Zustimmung gibt es von Seiten 
der CDU. Dennis Thering (CDU 
Bürgerschaftsabgeordneter): „Der 
Einsatz jugendlicher Testkäufer 
kann dazu beitragen, Jugendli-
che vor der Abgabe von Alkohol 
und Zigaretten zu schützen. Die 
Testkäufer müssen mindestens 
14 sein. Testkäufe dürfen nur mit 

Zustimmung der Eltern, in Beglei-
tung einer Amtsperson erfolgen.“ 
Christiane Blömeke (GAL) 
schlägt vor, stattdessen verstärkt 
über Suchtgefahren aufzuklären 
sowie Werbebeschränkungen und 
Warnhinweise zu verschärfen. Urs 

Urs Tabbert, SPD-Fraktion: 
„Testkäufe mit Jugendlichen 
eignen sich, um Verkäufer zu 
kontrollieren.“

Tabbert (SPD) entkräftet: „Wir 
wollen auch eine Jugendschutz-
kampagne starten, die Betroffene 
und Verbände involviert. Jedoch 
ist das wie mit dem Schwarzfah-
ren beim HVV: Aufklärung allein 
reicht nicht!“ 		     ks

Christiane Blömeke, Grünen-
Fraktion: „Man darf Jugendliche 
nicht für Alkoholtestkäufe 
instrumentalisieren!“

Wir testen 
Verkäufer 
im Alstertal

Recht bekommen! 
Dafür sorgt die Kanzlei „Fuchs Rechtsanwälte“

Herr Rechtsanwalt Alexander 
Fuchs gründete vor knapp zehn Jah-
ren seine Kanzlei „Fuchs Rechtsan-
wälte“ in Hamburg-Poppenbüttel. 
Seit nunmehr gut vier Jahren resi-
diert er mit insgesamt fünf Anwäl-
ten und sechs weiteren Mitarbeitern 
barrierefrei in der Hummelsbütteler 
Landstraße 42, an der Schnittstelle 
von Alstertal und der Hamburger 
Innenstadt, in unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofs Fuhlsbüttel: „Ich 
wollte allen Mandanten kompe-
tente Beratung und erfolgreichen 
Rechtsbeistand ermöglichen, nicht 
nur auf meinen Fachgebieten Ar-

beits-, Immobilien- und Gesell-
schaftsrecht“, erklärt Alexander 
Fuchs. Diesem Ansatz entsprechend 
entstand in den vergangenen Jahren 
ein kompetentes Fachanwalts-Team, 
das die wichtigsten Rechtsgebiete 
abdeckt und sich permanent fort-
bildet – vom Arbeitsrecht bis zur 
Zwangsvollstreckung. Folglich ist 
in der Kanzlei eine umfangreiche 
und bei Bedarf fachübergreifende 
Beratung möglich. „Dabei legen 
wir größten Wert auf eine persön-
liche und transparente Betreuung 
unserer Mandantschaft. Ihr Vertrau-
en ist unser höchstes Gut“, erklärt 

Rechtsanwalt Fuchs. Das schaffen 
neben dem Kanzleigründer derzeit 
vier weitere Anwälte. Alle entspre-
chend einem gemeinsamen Leit-
satz: „Das gute Recht. Für alle, die 
nicht nur Recht haben, sondern auch 
Recht bekommen wollen“. Steu-
er-Fachanwalt Jean Dibs-Laban 
betreut Mandanten in allen Fragen 
rund um das Steuer-/Steuerstraf- 
und Wirtschaftsstrafrecht sowie 
Verkehrsrecht. Frau Rechtsanwältin 
Julia Gerstein-Thole gelingt dies 
beispielsweise als Fachanwältin für 
Familienrecht in einem der aktuell 
gefragtesten Bereiche, dem Schei-

Kompetentes 
Rechtsanwalts-Team: 
Torben Fuchs, Julia 
Gerstein-Thole, 
Alexander Fuchs, 
Florian Pudlas und 
Jean Dibs-Laban (v.l.).

dungs- und Erbrecht. Rechtsanwalt 
Torben Fuchs konzentriert sich auf-
grund seiner langjährigen Erfahrung 
ausschließlich auf das Bank-/Ka-
pitalmarkt- und Anlegerrecht. Seit 
diesem Jahr unterstützt ferner Herr 
Rechtsanwalt Florian Pudlas das 
Team in den Bereichen Miet-/ Woh-
nungseigentumsrecht, Wettbewerbs-
recht und Reiserecht. „Die große 
Spannbreite der Rechtsgebiete unter 
einem Dach ist ein großer Pluspunkt 
unserer Kanzlei“, erklärt Alexander 
Fuchs. Weitere Informationen gibt 
es unter Tel.  040 / 78 89 26 34 und 
www.FuchsRAe.de.
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Seit Jahren schwelt der Konflikt um ein erweitertes P+R-Parkhaus in Poppenbüttel. Nachdem ein Plan für eine 
Anlage über den S-Bahngleisen scheiterte, schien eine neue Lösung in Sicht. Doch auch um diese gibt es Streit!

„Wir werden eingemauert“, 
klagen die Anwohner der Stra-
ße Langenstücken. Vor ihren 

Grundstücken soll mit 2,50 
Meter Abstand eine sechs Me-
ter hohe Schutzmauer hochge-

zogen werden. Hinter dieser ist 
ein Parkhaus geplant, das sich 
vom Stormarnplatz 170 Meter 

entlang der Schienen ziehen soll. 
Dessen Kosten wurden einst auf 
8 Millionen Euro angesetzt, die 

Geplantes Bauprojekt wird torpediert:

Parkhaus-Protest!
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bestehenden Parkplätze im AEZ 
seien, bis auf die Weihnachtszeit, 
„bei Weitem nicht ausgelastet“. 
Daher „hat die ECE auch kein 
Interesse daran, Stellplätze in dem 
P&R-Haus zu erwerben oder zu 
nutzen. Im Gegenteil: Die ECE 
hat angeboten, ihrerseits Plätze 
zur Verfügung zu stellen.“
Eine Alternative wurde von den 
Gegnern ebenfalls geliefert: Die 
Architekten Meyer-Wolters & 
Yeger entwarfen ein mehrstöcki-
ges Parkhaus am Tennigkeitsweg, 
direkt hinter der Polizeistation. 
Erwartete Vorteile: keine direkt 
betroffenen Nachbarn und we-
niger Verkehrsbehinderungen. 
Dies jedoch kommt für die Politik 
nicht infrage: „Die Optionen vor 
Ort sind geprüft worden“, erklärt 
André Schneider. „Die Experten 
waren sich einig, dass eine wirt-
schaftlich darstellbare Lösung nur 
am Stormarnplatz erreicht werden 
kann, nachdem die geplante Über-
bauung der S-Bahngleise wegen 
immenser Kostensteigerungen 
vernünftigerweise ad acta gelegt 
worden ist.“ 
Dies findet Ferdinand Meyer-
Wolters unglaubwürdig: „Wir 
haben die Senatsanfragen durch-
gelesen, die zu dem Zeitpunkt ent-
standen, als man die Anlage über 
den Gleisen geplant hat. Damals 
sagte man, die Variante über den 
Gleisen sei die einzige Möglich-
keit; die Variante am Stormarn-
platz käme aus Verkehrsgründen 
nicht infrage. Da sieht man mal, 
wie die Begründungen ständig 
hin- und hergeschoben werden.“
Eine Einigung zwischen Politik 
und Anwohnern ist nicht in Sicht. 
Die betroffenen Bürger, die sich in 
der „Interessengemeinschaft Lan-
genstücken und Stormarnplatz“ 
(IGeLS) zusammengeschlossen 
haben, wollen notfalls vor Gericht 
ziehen.                      Christian Luscher, 
	              c.luscher@alster-net.de

Prognosen sind aber mittlerweile 
auf 13 Millionen gestiegen. 
Noch mehr Sorgen als der Preis 
macht den Anwohnern allerdings 
die Verkehrssituation am Stor-
marnplatz. Die sei jetzt schon 
angespannt und könnte nach 
dem Bau durch die zusätzliche 
Belastung vollends zusammen-
brechen. „Es ist im Jahre 2002 
ein sehr umfangreiches Verkehrs-
gutachten erstellt worden“, wider-
spricht André Schneider von der 
SPD Wandsbek. „Nach Aussage 
der Experten sind die damaligen 
Ergebnisse und Prognosen auch 
heute noch anwendbar.“
Doch nicht nur die Verkehrssi-
tuation beunruhigt die Bürger. 
Sie stellen grundsätzlich den Be-
darf an neuen P+R-Stellplätzen 
in Frage. Architekt Ferdinand 
Meyer-Wolters gehört zu den 
Betroffenen. Er berichtet: „Seit 
wir unsere Einsprüche gemacht 
haben, kontrolliert die Bahn den 
[bereits bestehenden] P+R-Park-
platz und achtet darauf, dass nur 
Bahnkunden dort parken. Seitdem 
sind bei uns 20 bis 40 der 140 
Stellplätze ständig leer. Das heißt, 
dass nur etwa 100 Stellplätze 
durch echte P+R-Kunden genutzt 
werden. Daher ist es uns völlig 
unverständlich, dass diese Anlage 
nun um weitere 450 Stellplätze 
erweitert werden soll, obwohl die 
140 zumindest zurzeit völlig aus-
reichen.“ Die Gegner vermuten, 
dass die überzähligen Parkplätze 
an Drittfirmen vermietet werden 
sollen, verdächtigt etwa die AEZ-
Betreiberfirma ECE. Christian 
Stamerjohanns, Pressesprecher 
der ECE, bestreitet dies: Ihre 
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STORMARNPLATZ

Saseler Damm

Großprojekt: 
170 Meter lang 
soll das geplante 
P+R-Haus 
werden. Die 
Anwohner sind 
empört!
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Kontrovers: Der bereits 
existierende P+R-Parkplatz 
in Poppenbüttel soll in 
ein großes Parkhaus 
umgewandelt werden.
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Zuhause 
gesucht!
Möchten Sie heimatlosen Hunden und Katzen 
aus dem Tierheim Süderstraße ein Zuhause 
geben? Wenn Sie Interesse haben, melden Sie 
sich bitte unter Tel.: 040/211 10 60.

 JARNO, KURZHAARDACKEL
Jarno kam als Fundhund ins Tierheim. Er 
ist verträglich mit anderen Hunden und 

lebt hier in der Seniorengruppe. Er ist ein 
sehr freundlicher Hund, der allerdings 

aufgrund seines Rückenproblems keine 
Treppen steigen sollte und auch zu langen 

Spaziergängen nicht mehr fähig ist. 
Seine Augen bedürfen einer lebenslangen 
Behandlung, die er jedoch mehrfach täglich 

problemlos über sich ergehen lässt. Jarno würde 
sich sicher über ein ruhiges, warmes Plätzchen 

freuen, an dem er seinen Lebensabend genießen darf.

THORSTEN, BOXER
Thorsten wurde auf der Horner Rennbahn gefunden, frei 
laufend. Er macht hier einen freundlichen Eindruck. Mit 
Katzen hat Thorsten es nicht so. Weitere Eigenschaften 
sind uns noch nicht bekannt. Wir wünschen Thorsten, 
dass er bald eine neue Familie findet, wo er sich wieder 

wohlfühlen kann.

 

TRINE, KANINCHEN, WIDDER
Trine wurde im Tierheim abgegeben, 
da sie hilflos in Hamburg-Rahlstedt 

aufgefunden wurde. Sie hat anscheinend 
bisher nur in einer Wohnung gelebt, auch 

andere Kaninchen kennt sie. Nun sucht die 
zutrauliche Trine ein schönes Zuhause mit 

Gesellschaft von Artgenossen.

 

BIBO, EUROPÄISCH 
KURZHAAR

Bibo wurde im HTV abgegeben und 
hätte nun so gerne eine feste Bleibe 
auf Lebenszeit bei katzenerfahrenen 
Menschen. Man sollte etwas Geduld 
mit ihm haben, da er eine gewisse 

Eingewöhnungszeit benötigt. Er ist ein 
ruhiger Kater, hat ein freundliches Wesen 

und braucht unbedingt ein Leben im Freien 
sowie im Haus, um sich wohlzufühlen. 

HANNO UND HEINO, RATTEN
Hanno und Heino wurden gemeinsam im 

Tierheim abgegeben, da für sie keine 
Haltungsmöglichkeit mehr bestand. Heino 

ist eine zutrauliche Ratte, wobei Hanno 
anfangs etwas schüchtern ist. Nun suchen 

Hanno und Heino eine Nager gerechte 
Unterkunft.

ELVIRA, EUROPÄISCH KURZHAAR
Elvira kam als Fundtier in den HTV, da 
sie im Bereich eines Frei-Schwimmbades 
umherwanderte, ohne jemandem zu 

gehören. Da sie eine kastrierte Samtpfote 
ist, hatte sie mal ein Zuhause. Ob 
ausgebüxt oder ausgesetzt, kann sie uns 
leider nicht mitteilen. Sie war anfangs 
etwas zurückhaltend und scheu in ihrem 
Verhalten aber gibt sich nun sehr lieb 

und kuschelig. Ob sie Freigang haben 
sollte, das können wir nur vermuten.
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Jetzt im Winter rächen sich kleine Pflegesünden des Sommers – ausgedehnte 
Sonnenbäder ohne ausreichenden Schutz und gute Après-Pflege, nasses 
Haar, das an praller Sonne getrocknet ist, dazu die beginnende Heizsaison 
mit ihrer staubtrockenen Luft. Empfindliches und coloriertes Haar macht da 
schnell mal schlapp. Es wirkt irgendwie matter und seine elastische Spann-
kraft lässt nach. Glanzräuber kann aber auch der unsachgemäße Gebrauch 
von Glätteisen und Lockenstäben sein, deren Hitze dem Haar Feuchtigkeit 
entzieht, es spröder macht. Letzteres lässt sich übrigens deutlich bremsen, 
wenn man vor dem Stylen einen speziellen Hitzeschutz ins Haar gibt.
Doch auch kleine alltägliche Pflegesünden können sich mit der Zeit addieren 
und das Haar stumpfer machen. Glanzverlust ist immer ein Zeichen dafür, 
dass die Schuppenschicht des Haares aufgeraut und nicht mehr geschlossen 

ist. Das Licht wird schlechter reflektiert 
und das Haar wirkt matt.
Antwort: Der Trick der täglichen 100 
Bürstenstriche. Das Rezept unserer 
Großmütter war zwar etwas mühselig, 
aber durchaus wirksam. Mit den täglichen 
Bürstenstrichen wurden natürliche Fettsubs-
tanzen gleichmäßig im Haar verteilt und die La-
mellen der Schuppenschicht geglättet. Allerdings 
mussten die Borsten aus weichem und natürlichem Material sein. Diese 
zeitraubende Prozedur bleibt uns heute dank der modernen und effektiven 
Haarpflegeprodukte zum Glück erspart.

Expertentipp von Sylvia Schacht

Schönes Haar – auch im Winter

Winterblues oder versteckt krank? Sie 
wissen einfach nicht genau, was mit 
Ihnen los ist, wenn Sie  wiederholt mü-
de, erschöpft, gereizt und lustlos sind? 
Klar kann es viele Ursachen dafür ge-
ben… aber welche sind entscheidend?

Die ganzheitliche moderne  Naturheil-
kunde kann zum Beispiel nach eingehen-

der Augen-/Irisdiagnose mit innovativen 
Test- und Messverfahrungen am Bildschirm 

nicht nur Belastungen und Energiemängel in  
Herz, Lunge, Hirn, Nerven und Psyche  festgestellen, 

sondern wichtige Hinweise auf das Zahn-Kiefergebiet erkennen. Bakterielle 
Herde, Zahnwurzelentzündungen und Schmerzen hängen oft mit Infekten, 
Umweltgiften,  Schwermetallen sowie  bestimmten „Zahnwerkstoffen“ 
wie zum Beispiel Kunststoffen zusammen.
Diese gehören eigentlich und ursprünglich nicht in unseren biologischen 
Organismus. Spätestens hier beginnt dann eine sinnvolle und häufig  not-

wendige  Zusammenarbeit mit der Zahnheilkunde zum Wohle des Patienten!
Man weiß heute auch bei uns und nicht mehr nur in China, dass an jedem 
Zahn ein ganzer Mensch mit Leib und Seele – und ein bestimmtes Organ 
„hängen“, d.h. energetisch über die aus der Akupunkturlehre bekannten  
„Energiebahnen“ verbunden sind. Viele teure Zahnsanierungen hängen 
von einem heilungsfähigen Organismus ab. Deshalb kann eine gezielte und 
individuelle Ausleitung und Entgiftung aus Kopf und Körper nicht nur dabei 
helfen, neue Energie und Vitalität zu entfalten und chronische Beschwerden 
aufzulösen, sondern auch eine echte Alterungs- und Kostenbremse sein. 
Gezielte Infusionen von homöopatischen Mitteln, Vitaminen, Mineralien 
und Enzymen u.a. lassen sich effektiv kombinieren mit einer Sauerstoffin-
fusion und moderner Bioresonanztherapie. Neben allen Organen kann das 
gesamte Bindegewebe, die „Matrix“ inklusive Bändern, Sehnen, Muskeln 
und Gelenken entgiftet und „revitalisiert“ werden.
Für jeden Patienten gilt: Der individuelle Mix macht’s! ..macht den feinen 
Unterschied zwischen tendenziell gesund oder krank. Die richtige Frage-
stellung lautet daher beim Heilpraktiker oder Zahnarzt: Was hat, braucht 
und möchte mein/e Patient/in?

Expertentipp von Nils-Christian Drenkhahn, Heilpraktiker und Diplom-Biologe

Wie Naturheilkunde und Zahnmedizin kombiniert werden sollten
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Ein Schulhalbjahr geht zu Ende und das neue Halbjahr bietet die Chance 
für einen neuen Anfang. Um für den Schulstart gut gerüstet zu sein, können 
gleich zu Beginn einige Tipps zum Thema Lernplanung, Lernumgebung 
und Lerntechniken helfen, den Schulalltag sinnvoll zu gestalten. Häufig 
sind Probleme der Schüler auf mangelnde Arbeitsvorbereitung oder Ar-
beitsplatzgestaltung sowie unzureichende oder fehlende Arbeitstechniken 
zurückzuführen. Sitzt ein Schüler oft hilflos vor dem Hausaufgabenberg und 
weiß nicht, womit er anfangen und wie er heikle Aufgaben lösen soll, hilft 
nur ein einfacher Grundsatz: Lernen muss sinnvoll geplant werden! Wer den 
Lernstoff ständig vor sich her schiebt und zu einem „Lernberg“ heranwachsen 
lässt, wird nur mit großer Mühe und viel Stress den Anforderungen gerecht 
werden können. Besser bewältigt man Lernstoff, wenn die Planung stimmt. 
Dies gilt ganz besonders für das Lernen vor Klassenarbeiten, Prüfungen 
und Schulabschlüssen. Empfehlenswert ist deshalb die Arbeit mit einem 
Zeit- oder Hausaufgabenplaner, in dem neben den täglichen Hausaufgaben 
regelmäßig alle laufenden Termine wie Klassenarbeiten, Prüfungen und 
Referate zeitlich vermerkt werden. Mit dem systematischen Einteilen des 

Expertentipp von Heike Klörs, Lernzirkel Alstertal

Mit Schwung ins neue Schulhalbjahr
Lernstoffs in kleinere Lernportionen, 
in Tages- und Wochenplanung, ist ein 
frühzeitiges Einstellen auf wichtige 
Termine möglich. Ein guter Vorsatz 
für das neue Schulhalbjahr könnte 
also sein: In die Zukunft planen und 
damit rechtzeitig und systematisch mit 
den nötigen Vorbereitungen beginnen! 
Fehlt es aber einem Schüler an Struktur und 
Lernkompetenz, ist er gar mit dem Lernstoff 
allein überfordert und kann die Aufgabenstellung 
durch Lücken und Defizite nicht allein bewältigen, ist 
es ratsam, auf professionellen Nachhilfeunterricht zurückzugreifen. Wichtig 
ist, einen nötigen Zeitrahmen für nachhaltigen Lernerfolg einzuplanen. 
Wenn also im Sommer 2013 eine gute Note im Versetzungszeugnis stehen 
oder ein guter Schulabschluss erreicht werden soll, so ist jetzt der richtige 
Zeitpunkt, mit effektivem Nachhilfeunterricht zu beginnen.

Die Erkrankung M. Parkinson ist eine 
fortschreitende, neurologische Erkran-
kung des zentralen Nervensystems. Man 
rechnet mit ca. 350 000 Erkrankten in 
Deutschland. Das Alter der Betroffenen 
liegt in der Regel zwischen dem 50. und 
78. Lebensjahr. Bei der Parkinsonschen 
Krankheit kommt es hauptsächlich zu 

Bewegungsstörungen, Bewegungsverlang-
samung (Bradykinese), Muskelversteifung 

(Rigor), evtl. Zittern (Tremor), Unsicherheit 
beim Gehen und eine Stabilitätsminderung beim 

Aufrechthalten des Körpers. Aber auch andere Be-

Beweglich bleiben – trotz Morbus Parkinson
gleitsymptome sind bekannt. Ursächlich für die Bewegungsstörungen ist der 
Mangel an dem Nervenbotenstoff Dopamin, der gemeinsam mit anderen 
Botenstoffen an der Steuerung von Bewegungsvorgängen im Gehirn be-
teiligt ist. Grundsächlich ist M. Parkinson behandelbar, aber nicht heilbar. 
Die Therapie setzt sich aus verschiedenen Bausteinen zusammen. Neben 
der medikamentösen Behandlung stellt die Physiotherapie einen wichtigen 
Bestandteil dar. Oft bedarf es zusätzlich auch anderer Berufsgruppen, wie z.B. 
Logopäden und Ergotherapeuten. Ziel der Physiotherapie ist die Erhaltung 
bzw. die Verbesserung der selbstständigen Mobilität und der Alltagsaktivität, 
Förderung des Gleichgewichtes und natürlich auch der Kraft und Ausdauer 
des Patienten. Ferner trägt die Physiotherapie dazu bei, die Muskelspannung 
zu regulieren und möglichst eine Abnahme der Muskelsteifigkeit zu erreichen. 
Es gilt Lebensqualität zu erhalten – also beweglich bleiben trotz M. Parkinson.

Expertentipp von Kirsten Hartmann, Physiotherapeutin, Gemeinschaftspraxis für Physiotherapie
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Straffere Gesichtszüge und ein glatteres Dekolleté durch Radiowellen
Die heutige Gesellschaft ist in Bezug auf das äußere Erscheinungsbild 
sehr kritisch. Man möchte so jung aussehen, wie man sich fühlt. Doch im 
Alter gehen die für die Haut unerlässlichen Kollagenfasern deutlich zurück 
und erschlaffen. Die Gesichtshaut verliert ihre klaren Konturen und die 
Elastizität lässt deutlich nach – die Folge sind Krähenfüße, Stirnfalten oder 
kleine Falten um den Mund.
Mittels Radiowellen kann dieser Alterungsprozess verlangsamt werden. 
Diese hochfrequenten Wellen werden über Spezialelektroden unter Ver-
wendung einer hochwertigen Speziallotion in die tieferen Hautschichten 
geschleust. Dort wird durch milde Wärmeentwicklung die Produktion von 
neuem Kollagen angeregt und die Bindegewebsfasern verkürzt, was zu 
einer Gewebestraffung führen soll. 
Dieses Verfahren hat einige Vorteile: Zum einen wird die Behandlung 
völlig ohne Skalpell durchgeführt, das Risiko unästhetischer Narben ist 
also nicht gegeben. Zum anderen kann man nach der Behandlung sofort 

zur Tagesordnung übergehen – es gibt keine 
langwierigen Ausfallzeiten, keine störenden 
optischen Hautveränderungen, die den Pa-
tienten zwingen würden, mehrere Tage 
lang gesellschaftlichen oder beruflichen 
Verpflichtungen fernzubleiben. Drittens 
ist der Preis vergleichsweise günstig und 
die Wirkung hält lange an.
Die Methode ist ungefährlich, kann jeder-
zeit wiederholt werden und eignet sich für 
Männer und Frauen jedes Alters. Die Haut 
wird nicht geschädigt.
Auch zur Konturierung von hängenden Ober-
armen, schlaffen Oberschenkeln und im Bauch-
bereich kann diese Methode eingesetzt werden.

Expertentipp von Elham Djafari, Medizinisch geprüfte Ganzheitskosmetikerin und Dipl. Ing. Medizintechnikerin, Medical Beauty „Elinina“ 
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Die Gefahr, an einer Grippe zu erkran-
ken, ist in der nasskalten Jahreszeit am 
größten, wenn die Abwehrkraft der 
Schleimhaut in den Atemwegen durch 
Kälte und trockene Heizungsluft ge-
schwächt ist. Bei uns tritt die Grippe 
Influenza am häufigsten von Dezember 

bis April auf. Mund, Nase und Hände – 
dies sind die Übertragungswege der  Grippe 

(Influenza).
Influenzaviren werden nicht nur aerogen, bei-

spielsweise durch Husten oder Niesen von Mensch 
zu Mensch übertragen, sondern auch indirekt durch das 

Anfassen von mit Virussekret kontaminierten Oberflächen. Über die kon-
taminierten Hände können dann die Influenzaviren in Nasen-, Augen- oder 
Mundschleimhäute gelangen und eine Infektion verursachen. Die typischen 
Symptome der Grippe sind hohes Fieber, schweres Krankheitsgefühl, 

Expertentipp von Dr. med. dent. Stephan Sinn

Gliederschmerzen, Kopfschmerzen und Husten. Wie können wir uns 
schützen? Häufig die Hände waschen. Wasser und normale Seife reichen 
aus. Die Hände vom Gesicht fernhalten. Hat man einen mit dem Virus 
belasteten Gegenstand angefasst, ist das Risiko groß, sich zu infizieren, 
wenn man sich an die Nase oder den Mund fasst. Während der Grippewelle 
Abstand zu anderen Personen halten, engen Kontakt vermeiden! Dazu 
zählt auch, anderen die Hand zu geben, sie zu küssen oder zu umarmen. 
Häufiges Lüften hilft, in der Luft wabernde Viren zu entfernen. In Japan 
tragen die Menschen während einer Grippewelle, besonders in Bus und 
Bahn, einen Mundschutz. 
Die Grippeschutzimpfung ist jedem zu empfehlen, aber besonders wichtig 
ist diese für Ältere ( ab 60 ), Schwangere ab dem 4. Monat, chronisch Kran-
ke und Menschen mit häufigem Personenkontakt. Genaue Informationen 
erhalten Sie dazu auf der Web-Seite des Robert-Koch-Institutes www.rki.de.
Schulen und Kitas sind Brutstätten. Hier müssen noch konkrete Impfemp-
fehlungen ausgesprochen werden. Auch jetzt im Winter ist die Impfung 
für jeden von uns noch sinnvoll. 

Grippewelle 2013

Schulprobleme: Nachhilfe oder Lerntherapie?
Nachhilfe ist sinnvoll, wenn ein Kind plötzlich in einem Fach nicht mehr 
weiter kommt, wenn es etwas nicht mehr versteht, z.B. durch Fehlzeiten 
wegen Krankheit oder das Verhältnis zu einem Lehrer nicht stimmt, 
manchmal auch, wenn Jugendliche in der Pubertät eine Weile ausgestiegen 
sind. Zeigt aber ein Schüler einen Lernverlauf, bei dem die Probleme  früh 
auftreten oder kontinuierlich größer werden, muss geklärt werden, ob eine 
Lese-Rechtschreib-Schwäche, Rechenschwäche, Aufmerksamkeitsstörun-
gen oder andere Beeinträchtigungen, z.B. durch schulische Umstände oder 
familiäre Belastungen, vorliegen. Daher ist eine fundierte Diagnostik, die 
alle Bereiche mit einbezieht, besonders wichtig. Neben einer qualitativen 
Testung der Kinder sollte eine Analyse ihrer Fehler beim Rechnen, Lesen 
und Schreiben durchgeführt werden. Auch die emotionale Befindlichkeit, 
Wahrnehmungs- und Aufmerksamkeitsleistungen sollten erhoben und 
wenn nötig für einen individuellen Therapieplan berücksichtigt werden.
In der Lerntherapie geht es nicht nur darum, schulische Leistungen kurz-
fristig zu verbessern, sondern auch das emotionale Befinden der Kinder. 

So kann insgesamt eine bessere 
Lernfähigkeit erzielt werden. Die 
Kinder lernen, ihr Arbeits- und 
Lernverhalten besser zu steuern, 
auf diese Weise wieder selbstbe-
wusster zu werden und die Freude 
am Lernen wieder zu entdecken. 
In eine ganzheitlich, systemische 
Lerntherapie sollten unbedingt die 
Eltern und die Lehrer einbezogen wer-
den. Eltern sollten genaue Informationen 
und Anleitungen bekommen, wie sie mit ihrem 
Kind zu Hause üben und es unterstützen können. Sie können einen neuen 
Zugang zu den Problemen ihres Kindes bekommen und durch eine fach-
liche Betreuung selber eine deutliche Entlastung erfahren, so dass sich 
die gesamte Situation entspannen kann.

Expertentipp von Gunhild Lippmann, Dipl.-Psychologin, PTE Alstertal

Wenn Sie, verehrte Poppenbüttler Geschäftsleute, im Alstertal-Magazin 
Werbung schalten oder sich beraten lassen möchten, rufen Sie mich gerne an.

Hier könnte auch Ihre Anzeige stehen!

Gabriele Bergerhausen, Mediaberatung | Tel.: 538 930 55, 
Mobil: 0179 / 788 57 71 | E-Mail: g.bergerhausen@alster-net.de
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Mit der Versendung der elektroni-
schen Lohnsteuerbescheinigungen 
stellen sich viele Arbeitnehmer die 
Frage, ob eine Steuererklärung für sie 

sinnvoll ist. Rentner müssen prüfen, ob 
sie steuerpflichtig sind, nachdem Ende 

2012 die Finanzämter reichlich „blaue 
Briefe“ verschickt haben mit zum Teil sehr 

hohen Nachforderungen und Bußgeldern für 
vergangene Jahre. Abgesehen davon, dass die For-

mulare und das Elsterverfahren die Bürger oft vor große Probleme stellen, 
ist für sie häufig die Frage, was zu beachten ist und welche steuerlichen 
Bestimmungen sich zum neuen Jahr geändert haben, nur sehr schwer zu 
überschauen. Man sollte der steuerlichen Situation immer dann erhöhte 
Aufmerksamkeit schenken, wenn die Lebenssituation sich geändert hat 
oder Besonderheiten bestehen: So können z.B. Trennung und Scheidung 

Expertentipp von Elisabeth Schürmann, Rechtsanwältin, Vereinigte Lohnsteuerhilfe e.V.

Steuererklärung – das leidige Thema

Kindermode: Nur das Beste ist gut genug
Kindermode muss ganz schön was aushalten. Ob halsbrecherische Stunts 
auf dem Spielplatz oder ein spontaner Ausflug in den Schneematsch – 
wenn Kids ihre Umgebung erkunden, nehmen sie selten Rücksicht auf 
ihre Kleidung. Daher ist es umso wichtiger, dass Kinderkleidung nicht 
nur hübsch aussieht, sondern auch qualitativ hochwertig ist. Eine Firma, 
die diesen Spagat seit Jahren erfolgreich hinbekommt, ist Steiff. Den 
ersten Strampler gibt es seit 12, den Teddy Petsy zur Geburt bereits 
seit über 30 Jahren! Doch auch im Bereich der Kindermode hat die 
Traditionsfirma einiges zu bieten. Erstklassige Kleidungsstücke und 
Accessoires, Mützen, Lätzchen und Schals in modernen Farben und 

trendigen Mustern lassen Kinder- und 
Elternherzen höherschlagen.
Nicht nur bei den bekannten Steiff-
Tieren, sondern auch bei der Kleidung 
legt der Hersteller strenge Maßstäbe 
an. Alles unterliegt strengsten Quali-
tätskontrollen. Denn auch heute noch 
gilt der Wahlspruch von Margarethe 
Steiff: „Für unsere Kinder ist nur das Beste 
gut genug.“

Expertentipp von Svenin Tiede, Steiff Kids Fashion & more

mit Unterhaltsverpflichtungen, Altersteilzeit oder Rentenbeginn, ehel. Le-
bensgemeinschaft mit Kind und finanzieller Unterstützung eines Partners, 
Dienstreisen und Fortbildungen oder auch die finanzielle Unterstützung oder 
Pflege naher Angehöriger erhebliche steuerliche Auswirkungen haben. Wurde 
die Steuererklärung gemacht und wurden die steuermindernden Umstände 
nicht berücksichtigt, ist es in der Regel zu spät für die Geltendmachung. 
Aber auch überraschend hohe Nachforderungen des Finanzamtes können 
den Steuerpflichtigen auf dem falschen Fuß erwischen!
Die Erfahrung lehrt, dass sich der Gang zu einem Lohnsteuerhilfeverein 
lohnt. Sie bieten im Rahmen der Mitgliedschaft für Arbeitnehmer und 
Rentner eine preiswerte steuerliche Betreuung das ganze Jahr über, sodass 
der Steuerpflichtige auch während des Jahres aktuelle Sachverhalte klären 
kann, ohne weitere Kosten auszulösen. Im Beratungsgespräch lassen sich 
viele Fragen im Vorfeld klären und manchmal auch gestalten, bevor es dann 
im folgenden Jahr dafür zu spät ist. Zudem nehmen sie den Steuerpflichtigen 
den lästigen Papierkram ab. Ein Anruf lohnt sich.



„Raus aus dem Winterschlaf, 
rein in volle Action: Mit unse-
rem ZUMBA®-Special fällt der 
Startschuss in einen fitten Früh-
ling“, erklärt Evelyn Bannasch, 
Spa Managerin im MeridianSpa 
Alstertal. „Am 16. Februar ste-
hen einen halben Tag lang heiße 
Rhythmen und ebenso temperier-
te Bewegungen im Mittelpunkt 
des sportlichen Geschehens. Der 
Latino-Sound und die einfach zu 
erlernenden Schritte und Drehun-

gen verbreiten sofort Partystim-
mung. Wetten, dass Sie noch nie 
so viel Spaß hatten, Pfunde und 
Stress abzubauen?“
Etwas für sich und das eigene 
Wohlbefinden tun – darum geht 
es bei den Anti-Stress-Wochen 
im Januar und Februar. An ver-
schiedenen Terminen zeigen 
Trainer und Referenten unter-
schiedliche Übungen, mit denen 
Sie sich an jedem beliebigen Ort 
schnell erholen und neue Energie 

schöpfen können. Von „Progres-
siver Muskelentspannung“ über 
Achtsamkeit & Entspannungs-
techniken bis hin zu besonderen 
Behandlungen im AMAYÃNA 
Day Spa. „Was entspannt, ist 
individuell verschieden“, weiß 
die Expertin. „Für den einen 
ist es eine schweißtreibende 
Fitness-Stunde, für den anderen 
ein ruhiges Yoga-Format oder 
wohltuende Bodycare-Angebote. 
Da hilft nur ausprobieren!“

ANZEIGEN-SPEZIAL

Frühling!
Vorbei sind die Tage, an denen man es sich in der Wohnung mit einer Decke und einem heißen Tee 
gemütlich macht: Jetzt ist es an der Zeit, wieder energiegeladen und voller Power durchzustarten!  
Damit auch bei Ihnen der Funke bis zum Frühlingsbeginn überspringt, nehmen Sie in den nächsten 
Wochen einfach an einem der Fitness-Specials im MeridianSpa Alstertal teil. 

Fit in den

Übrigens: Wer seine Winterpfun-
de besonders günstig loswerden 
möchte, nutzt die Startaktion von 
MeridianSpa. Noch bis zum 28. 
Februar zahlen Neu-Mitglieder 
nur 80 anstatt 200 Euro Aufnah-
megebühr. Die Termine zu diesen 
und weiteren Fitness-Specials 
sowie Informationen zur Start-
aktion erhalten Sie im Internet 
auf www.meridianspa.de, tele-
fonisch unter 040/65 89-0 oder 
direkt im MeridianSpa Alstertal. 

Ob schweiß-
treibendes Workout 
oder entspannende 
Yoga-Formate: 
MeridianSpa hat 
für jeden das 
passende Angebot 
parat! 
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Jedem Autofahrer ist schon einmal in der Dunkelheit ein unbeleuchteter 
Radfahrer ganz plötzlich im Blickfeld aufgetaucht. Leider fällt manchen 
Eltern der desolate technische Zustand der Fahrräder ihrer Sprösslinge nicht 
auf und leider benutzen viele Kinder ihre intakte Fahrradbeleuchtung wegen 
der Bremswirkung des Dynamos nicht. Kontrollen durch die Polizei schei-
nen nicht ausreichend lukrativ. So geschieht es, dass immer wieder Kinder 
im Straßenverkehr übersehen und schwer verletzt oder getötet werden. 
Eine Verbesserung dieser Situation muss auf der einen Seite durch eine 
bessere Aufklärung und Kontrolle der Kinder durch die Eltern und zum 
anderen durch Sicherstellen einer guten Sicht der Autofahrer erfolgen. 
An dieser Stelle lässt unser Rechtssystem zu wünschen übrig. Ein Mensch, 
der mit 17 Jahren den Führerschein macht, muss sich einem Sehtest 
unterschiedlicher Qualität bei Optiker oder Augenarzt unterziehen. 
Diese Beurteilung der Sehschärfe gilt für das ganze Leben. Eine solche 
Vorgehensweise erscheint absurd unter dem Wissen, dass die Augen 
sich im Laufe des Lebens noch stark verändern werden. Gerade im Alter 

stören zusätzlich Erkrankungen 
wie Grauer Star, Grüner Star, 
Makuladegeneration oder der 
Diabetes mellitus das Sehen. 
Ohne eine gesetzliche Rege-
lung wird es immer wieder ver-
meidbare Verkehrsunfälle geben. 
Deshalb kann es zurzeit nur einen 
Appell an alle Verkehrsteilnehmer 
geben, sich zumindest einmal im Jahr 
beim Augenarzt untersuchen zu las-
sen. Dennoch bleibt es weiterhin jedem 
Autofahrer selbst überlassen, ob er mit einer 
Sehschärfe von z.B.: 30% weiter Auto fährt. Oft bedarf es nur einer 
Brille, um mit einer guten Sehleistung sich selbst und andere Verkehrs-
teilnehmer zu schützen.

Expertentipp von Andreas Otto, Facharzt für Augenheilkunde

Die Kinder und die Dunkelheit



Nach 8.500 Kilometern auf Platz 13!

Bestes deutsches   Team
Der Wellingsbüttler Software-Unternehmer Dr. Thomas M. Schünemann hat mit seinem HS Rallye-Team die 
härteste Rallye der Welt – die Dakar – zum vierten Mal in fünf Jahren bezwungen. Als Co-Pilot beim mehrfachen 
Rallyemeister Matthias Kahle. Zusammen wurden sie mit Platz 13 bestes reindeutsches Team. 
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Bestes deutsches   Team
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„Platz 13. von 153 Teams in der 
Automobilwertung ist ein he-
rausragendes Resultat bei der 
härtesten Rallye der Welt, zumal 
die 35. Ausgabe so hochkarä-
tig besetzt war, wie seit vielen 
Jahren nicht mehr“, freut sich 
Dr. Thomas M. Schünemann. 
Nach 14 äußerst anspruchsvollen 
Etappen über 8.574 Kilometer 
quer durch Peru, Argentinien und 
Chile hatte der Wellingsbüttler 

lediglich 5:33.33 Stun-
den Rückstand auf Ge-

samtsieger Stéphane 
Peterhansel im Mini 
All4 Racing. Ein 
Grund für den ge-
ringen Abstand ist 
die phänomenale 
Zuverlässigkeit 
des SAM 30D CC 
bei seiner ersten 
Dakar-Teilnahme 
– ein Ergebnis der 

soliden Arbeit 
der Sächsi-
schen Auto-

Gingen mit neuem Fahrzeug – einem SAM 30D CC  
mit 300 PS – an den Start und wurden belohnt: Dr. 
Thomas M. Schünemann und Matthias Kahle kamen 
heil im Ziel der Rallye Dakar in Santiago de Chile an. 
Es war bereits die siebte Teilnahme!

mobil Manufaktur (SAM) beim 
Aufbau des Fahrzeugs und des 
täglichen engagierten Einsatzes 
der SAM-Mechaniker. In zwei 
Wochen musste dasTeam Kahle/
Schünemann kein einziges Mal 
wegen eines technischen Defekts 
stoppen. Außergewöhnlich! Der 
Lohn für diese Leistung: Der 300 
PS starke Allrad-Prototyp wurde 
der beste Dakar-Neuling im ge-
samten Starterfeld und Kahle/
Schünemann erreichten das Ziel 
in Santiago de Chile als schnellste 
rein deutsche Fahrerpaarung. Das 
eingespielte Duo mit jahrelanger 
Rallyesport-Erfahrung glänzte 
dabei vor allem auf den fahrerisch 
anspruchsvollen Rallyestrecken 
in Argentinien: Zwei Mal gelingt 
dem HS RallyeTeam der Sprung 
in die Top Ten der Tageswertung. 
Dr. Thomas M. Schünemann: 
„Ich bin stolz auf das gesamte 
Team. Wir haben uns auf über 
8.000 Kilometer fast keine Fehler 
erlaubt und einige herausragende 
Etappen zurückgelegt.“            kw

Seit Jahren aktiver 
Rallye-Sportler:

 Dr. Thomas M.
Schünemann  
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Kultur-gut-erhalten
Die Diplomrestauratorin Martina 
Schulz hat sich mit ihrer Werkstatt 
in Hamburg und weit darüber hin-
aus einen Namen gemacht. 1987 
gründete sie ihr Werkstatt-Atelier. 
Zusammen mit ihrem ebenfalls 
hervorragend ausgebildeten 
Team restauriert sie seit 25 Jah-
ren Möbel  und Holzobjekte. 
Aufgrund ihrer Firmenstruktur 
ist sie in der Lage, auch größere 
Projekte, fest verbaute und orts-
gebundene Ensembles auf  hohem 
Niveau zu restaurieren. Für sie 
spielt es keine Rolle, ob es sich 

um ein kleines oder 
ein großes Objekt 

handelt, ob der Auftraggeber pri-
vat ist oder ob es sich um eine 
Institution oder Firma handelt. 
Bei ihr steht immer das Objekt 
im Vordergrund und dem wid-
met man sich bei Martina Schulz 
immer mit Respekt und Hingabe. 
Substanzerhalt steht hier absolut 
im Vordergrund, wenn es um Wer-
terhaltung geht, denn die Spuren 
die der Zeitgeist hinterlässt, ver-
leihen den Objekten ihren Wert 
und ihren Charme. Viel zu schnell 
ist eine von Sonnenlicht verbli-
chene Oberfläche durch eine 
neue ersetzt, Altes durch Neues 
ausgetauscht und unwiederbring-

lich verloren. Eine Maßnahme, 
die leider viel zu oft Anwendung 
findet. Traditionelle Techniken 
und Materialien in Kombination 
mit neuen Methoden ermögli-
chen heute den Erhalt selbst stark 
geschädigter Objekte. 
Der Besuch von Martina Schulz ist 
unverbindlich, denn eine Beratung 
und Untersuchung der Objekte 
ist Grundlage für ein mögliches 
Restaurierungskonzept,-planung, 
-beratung oder -betreuung. Gern 
werden für den Architekten oder 
Auftraggeber nötige Schritte wie 
Abstimmung mit anderen Fachbe-
reichen und Gewerken oder dem 

Denkmalamt übernommen. Sie 
ist Sachverständige für Restau-
rierungsleistungen. 
 
Poppenbütteler Chaussee 110
22397 Hamburg - Duvenstedt
Tel. 607 26 41
www.martinaschulz.de

ANZEIGEN-SPEZIAL

Frollein Schalotte
Das „Frühjahrsstück“ des 
Amateurtheaters Duvenstedt 
thematisiert das Wutbürger-
tum. In „Frollein Schalotte“ 
blockiert eine Person  gekonnt 
die Bebauungspläne der Regie-
rung. Realitätsnah und genau 
das Richtige für das Alstertal.
Eine unverheiratete, 72 Jahre alte 
Lehrerin: Seit ihrer Pensionie-
rung sitzt sie als Parteilose und 
als Zünglein an der Waage im 
Gemeinderat, um vor dem Fort-
schritt zu retten, was zu retten 
ist. Sie leitet das Gesangsquartett 
„Einigkeit“ und behandelt noch 
immer alle wie ihre Schüler von 
einst.
Während der Gemeinderat in Ge-
stalt von Bürgermeister Scharn-
berg, Gastwirt Facklam und Mak-
ler und Heilpraktiker Rademann 
von einer Industrieansiedlung 
und einem Hochhausprojekt 
träumen, blockiert „Schalotte“, 
gespielt von Lisa Schmolling, 
den Verkauf der dazu notwen-
digen Koppel. Also soll „Scha-
lotte“ eingewickelt werden, um 

sie zu dem Verkauf der Koppel 
zu überreden. 
Es geht turbulent zu in dem 
Volksstück von Adolf Woderich. 
Das Stück spielt in den Fünfziger 
Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts und ist heute noch aktuell.
Das Amateurtheater Duvenstedt 
kann in diesem Stück auf zwei 
neue Gesichter zurückgreifen: 
Neu zum Theater gehört Roland 
Seifert, der die Rolle des Maklers 
und Heilpraktikers Harry Rade-
mann übernimmt. Als Gast ist 
Silke Nehrlich in der Rolle der 
Wirtstochter Monika zu sehen. 
Die Regie hat Uwe Ehlebracht.Oben: Tanzlehrer 

Jens (Daniel 
Lohmeyer) mit seiner 
Freundin (Silke 
Nehrlich) und deren 
Mutter (Marie-Luise 
Engelhardt).

Links:  Frollein 
Schalotte, gespielt 
von Lisa Schmolling,  
probt mit dem 
„Knabenchor“.

Termine: 
6.2.:   20 Uhr       17.2.:  19 Uhr
23.2.: 20 Uhr       24.2.: 19 Uhr
2.3.:   20 Uhr       3.3.:   19 Uhr 
Eintritt: 6 € VVK/ 8 € AK/ bis 
18 Jahre frei. 
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Am 1. Oktober hält Jan Stieg um 
19 Uhr im Naturschutz-Informa-
tionshaus Duvenstedter Brook, 
Duvenstedter Triftweg 140, einen 
vogelkundlichen Dia-Vortrag 
über die Gebiete der Oberals-
terniederung und Nienwohlder 
Moor. Die Oberalsterniederung 
bildet den Kernbereich großräu-
miger zusammenhängender Grün-
landflächen im sogenannten Na-
turraum Hamburger Ring. Durch 
die Verlandung eines ehemaligen 
Eisstausees haben sich in der Nie-
derung Feuchtwiesen und in eini-
gen Bereichen Nieder- und Hoch-
moore gebildet. Je nach Art und 
Intensität der Nutzung entstanden 
dabei unterschiedliche 
Lebensräume, in denen 
sich charakteristische 
Tier- und Pflanzenar-
ten angesiedelt haben. 
Eintritt: 4/erm. 2 Euro. 
Vom 2. Februar bis 1. 

April zeigt der NABU im Info-
haus die Ausstellung „Tierpor-
traits“ (Vernissage: 3. Februar, 
12 Uhr). Mario Haarcke zeigt in 
dieser Ausstellung eine Auswahl 
an Tiermotiven, die er mit Bleistift 
gezeichnet hat. Die Bilder zeigen 
den geschulten Blick des Künst-
lers für Details und fangen schöne 
Momentaufnahmen ein, sowohl 
von wildlebenden Tieren als auch 
von Haustieren. Die Ausstellung 
kann vom 2. Februar bis 1. April, 
samstags von 12 bis 16 Uhr so-
wie sonntags und feiertags von 
10 bis 16 Uhr besichtigt werden. 
Der Eintritt ist frei. Weitere Infos  
unter www.NABU-Hamburg.de.

Selbstverteidigung für 
Frauen und Männer
Aggression, Mobbing bis hin zur 
Gewalt sind leider in vielen Le-
benssituationen gegenwärtig und 
können in verschiedensten Formen 
nahezu überall auftreten. Um in  
solchen Situationen angemessen 
reagieren zu können, bietet das 
Max Kramp Haus, Duvensted-
ter Markt 8, am Samstag, dem 2. 
Februar, von 13 bis 18 Uhr ein Ein-
steigerseminar zur Selbstvertei-
digung an. Voraussetzungen für die 

Teilnahme sind ein Mindestalter 
16 Jahre, lockere Kleidung z.B. 
Trainingshose, T-Shirt. Trainiert 
wird barfuß oder mit Sportschuhen. 
Wer hat, kann einen Kampfsport-
anzug tragen. Die Kosten für die 
fünfstündige Veranstaltung betra-
gen 35 Euro pro Person inklusive 
Teilnehmerurkunde. Weitere Infos 
und Anmeldungen beim Referen-
ten unter 0175-5306409 oder yop-
chagi@gmx.de

Tierische Momentaufnahmen 
beim NABU

Neuntöter: Jan 
Stieg zeigt im 
NABU-Infohaus 
die Schönheit 
der Natur und 
ihrer Tierwelt 
vor Hamburgs 
Haustür.

Mario Haarcke 
zeigt beim NABU 

Bleistift-Skizzen von 
wildlebenden Tieren 

und Haustieren.
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De Spieker e.V. feiert Jubiläum

lebendige Geschichte
In diesem Jahr feiert der De Spieker e.V. ein rundes Jubiläum. Seit nun schon 50 Jahren wird 
von dem Verein im Museumsdorf Volksdorf Geschichte lebendig und spannend vermittelt.  

Ein Leben ohne Elektrizität, Ma-
schinen und technische Hilfsmittel. 
Was heutzutage kaum vorstellbar 
ist, war vor ca. 200 Jahren noch 
normaler Alltag. Dieses einfache 
und dennoch spannende Leben wird 
im Museumsdorf Volksdorf hautnah 
vermittelt. Geführt wird das Muse-
umsdorf vom De Spieker e.V.  Am 

19. Dezember 1962 gab der damali-
ge Leiter des Ortsamtes Walddörfer 
Otto Warnke die Gründung des Ver-
eins mit folgenden Worten bekannt: 
„... dieser Heimatverein wurde neu 
gegründet mit dem Ziel, dem durch 
die Einbeziehung der Walddörfer 
in die großstädtische Bebauung 
entstehenden Traditionsabbruch 

entgegenzuwirken. Er will den Alt-
eingesessenen und den Neubürgern 
die landschaftliche, geschichtliche 
und volkskundliche Eigenart dieser 
Gebietsteile bewusst machen und 
damit zur Weckung einer rechten 
Heimatverbundenheit beitragen.“ 
Auch ein halbes Jahrhundert spä-
ter hat sich daran nichts geändert. 

Noch immer wird im Museumsdorf 
Geschichte lebendig und spannend 
gezeigt. 
Wir nehmen dieses Jubiläum zum 
Anlass und zeigen Ihnen in einer 
neuen Serie, wie das Leben vor 200 
Jahren aussah. Mehr dazu in den 
nächsten Ausgaben des Alstertal-
Magazins. 		          ce

50 Jahre Bereits seit einem halben Jahrhundert wird vom Verein 
De Spieker e.V. im Museumsdorf Volksdorf Geschichte hautnah und 
spannend vermittelt. Beispielsweise mit alten Erntetechniken (links).

M a g a z i n  V e r l a g  H a m b u r g

Helmuth Wegner, Mediaberatung
Tel.: 040 / 538 930 - 56, Mobil: 0170 / 204 38 44
E-Mail: h.wegner@alster-net.de

Wenn auch Sie sich für eine Anzeige 
auf den Volksdorf-Seiten des 
Alstertal-Magazins interessieren, 
dann rufen Sie mich gern an.
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Hamburgs erste „Mini-Feuerwehr“!
Am Wochenende gab es in Sa-
sel eine tolle Premiere: Im Feu-
erwehrhaus der Freiwilligen 
Feuerwehr Sasel wurde eine 
„Mini-Feuerwehr“ gegründet 
– Hamburgs erste! Ein Akt mit 
längerer Vorgeschichte. Vor rund 
sechs Jahren machte sich die Sa-
seler Wehr Gedanken über den 
Nachwuchs. „Wir wollten bereits 
frühzeitig Jugendliche an die Feu-
erwehr in Hamburg binden“, er-
klärt Wehrführer Jörg Nechwatal. 
Also wurden ab 2006 Aktionen für 
die Kleinen geplant. Einmal im 

Seit 2006 bietet die FF Sasel Kindern zwischen 6 und 10 Jahren 
Aktionen rund um das Thema Feuerwehr. 

Monat, mit Themen rund um die 
Feuerwehr. „Derzeit sind 17 Kin-
der im Alter von 6 bis 10 Jahren in 
der Minifeuerwehr dabei. 7 sind 
bereits in die Jugend übergetreten. 
Damit geht unser Konzept voll 
auf“, so Nechwatal. Das wurde 
nun „legitimiert“. Denn seit dem 
1. Januar 2013 ist es durch eine 
Verordnungs-Änderung der FF 
Hamburg möglich, Minifeuer-
wehren in Hamburg offiziell zu 
gründen. Weitere Infos zu den Mi-
nis unter jnechwatal@stroeer.de 
oder Tel.: 0172 253 06 79.

SASEL

Theater und mehr im Sasel-Haus
Das Sasel-Haus, Saseler Park-
weg 3, bietet auch im neuen Jahr 
wieder einen Mix aus Kultur, Bil-
dung und Spaß.
Im Rahmen des Forums Medien-
Politik-Gesellschaft wird am 25. 
Januar um 19.30 Uhr Andreas 
Huber, Geschäftsführer der deut-
schen Gesellschaft CLUB OF 
ROME, über die Ressourcen-
wende sprechen. Mehr Informa-
tionen auf www.clubofrome.de!
Am 3. Februar um 16 Uhr gibt es 
Theater für Kinder: das Theater 
Mär spielt „Elmar, der bunte 
Elefant“. In dem Stück geht es 
um den titelgebenden Elefan-

ten, welcher traurig ist, dass er 
anders als seine grauen Artge-
nossen aussieht. Für kleine und 
große Kinder ab 4 Jahren. Tickets 
gibt’s im Sasel-Haus-Büro oder 
bei comfortticket.de!
LACHMUSIK kommt am 10. 
Februar. Das Ensemble, beste-
hend aus dem Dirigenten Andreas 
Kowalewitz (Klavier) und dem 
Hornisten Klaus Wallendorf am 
Mikrofon präsentiert „Klassik 
zum Kugeln“. Tickets im Sasel-
Haus-Büro und bei comfortticket.
de!
Mehr Infos unter Tel.: 60 17 16-0 
oder auf www.sasel-haus.de!  cl

Kindertheater: Die 
Geschichte des bunten 
Elefanten wird im 
Sasel-Haus gezeigt.
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Einbrecher im Alstertal
Knapp jeder 15. Einbruch wird aufgeklärt. In Sasel konnte in den letzten zwei Jahren kein einziger Fall gelöst werden. 
In Hamburgs Norden ist das Einbrechen zudem besonders lukrativ. Die Polizei will sich nicht äußern.

So leicht haben sie es:

Besonders dreist – am helllichten 
Tag: Die Kriminalstatistik beinhaltet 
die Wohnungseinbrüche am Tag 
gesondert: 172 im vergangenen Jahr. 

 www.alstertal-
magazin.de/

magazine

Lesen Sie das 
Alstertal-Magazin 

auch online:
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Einbrecher im Alstertal

Vor Kurzem stellte der Bürger-
schaftsabgeordnete Dennis The-
ring (CDU) eine kleine schrift-
liche Anfrage. In dieser erfragte 
er die Einbruchzahlen für das 
Alstertal und die Walddörfer. Der 
Grund: Immer wieder wurde er 
von Wählern auf die Einbrüche 
in seinem Wahlkreis angespro-
chen. Das Ergebnis schockiert 
ihn: „Eine Aufklärungsquote von 
null Prozent in einigen Stadtteilen 
des Alstertals und den Walddör-
fern ist erschreckend und absolut 
indiskutabel. Durch diese Zahlen 
wird das Sicherheitsempfinden in 
unseren Stadtteilen nachhaltig 
beschädigt.“ 

SPD und CDU sind sich einig
Die Statistik des Landeskrimi-
nalamtes Hamburg belegt, dass 
die Aufklärungsquote bei Ein-
brüchen im vergangenen Jahr 
unter sieben Prozent lag. Allein 
im Alstertal und den Walddörfern 
wurden 559 Einbrüche registriert. 
Mehr als drei viertel davon sind 
Haus- und Wohnungseinbrüche. 
In den Stadtteilen Sasel, Poppen-
büttel, Lemsahl-Mellingstedt, 
Duvenstedt, Wohldorf-Ohlstedt 
und Bergstedt liegt die Aufklä-
rungsquote sogar bei null Pro-
zent. Bei der Polizeipressestelle 
gibt es keine Stellungnahme.  
Dr. Andreas Dressel, Fraktions-
chef der SPD, sieht die schlechte 
Aufklärungsquote ebenfalls pro-
blematisch und kündigt Reform-

pläne an: „Mehr Polizei auf der 
Straße und mehr Kommissariate 
– zusammen mit einer Ausbil-
dungsoffensive bei der Polizei. 
Zusätzlich soll die Stellenga-
rantie im Polizeivollzugsdienst 
die Polizeipräsenz festigen. Das 
wird sich auch im Alstertal und 
den Walddörfern bemerkbar ma-
chen.“
Die Einbrüche lohnen sich im 
wohlhabenden Norden Ham-
burgs. Viele Grundstücke sind 
schwer einsehbar und bieten so 
die idealen Voraussetzungen für 
Einbrecher. Dennis Thering da-
zu: „Es müssen dringend mehr 
Polizisten auf die Straße. Außer-
dem müssen die Bürgerinnen und 
Bürger verstärkt über mögliche 
Sicherheitsmaßnahmen aufgeklärt 
und für dieses Thema sensibili-
siert werden. Eine aufmerksame 
Nachbarschaft kann einen wert-
vollen Beitrag zur Reduzierung 
von Einbrüchen leisten.“ 
Das Alstertal und die Walddör-
fer sind beim besten Willen kein 
Brennpunkt. Dennoch sind viele 
Leser und der Verlag selbst von 
den Einbrüchen betroffen.  Statis-
tisch bewiesen ist, dass die Zahl 
der Einbrüche 2012 im Vergleich 
zum Vorjahr leicht zurückgegan-
gen ist. Inwieweit mehr Steuer-
gelder in die Polizei fließen müs-
sen, wird die Politik entscheiden 
und zu gegebenem Anlass als 
Mittel zum Wahlkampf nutzen.  
Jonas Sachtleber  (j.sachtleber@alster-net.de)

Der CDU-Bürgerschaftsabgeordnete 
Dennis Thering – stellte die kleine 
Anfrage beim Senat.

Wohnungseinbruchsdiebstahl 
Januar - September 2012

Stadtteile

Alstertal
Wellingsbüttel
Sasel		
Poppenbüttel
Hummelsbüttel	

Walddörfer
Farmsen-Berne
Lems.-Mellingstedt
Duvenstedt
Wohldorf-Ohlstedt
Bergstedt
Volksdorf 

erfasste Fälle

29
66
65
30

113
18
16
9

20
59

 Aufklärungsquote

10,3%
0,0%
0,0%

20,0%

3,5%
0,0%
0,0%
0,0%
0,0%
1,7%

Dr. Andreas Dressel, SPD-Fraktions-
Chef sieht die Aufklärungsquote 
ebenfalls problematisch.
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Was Warmes im Winter:

heiß und 
lecker

MAGAZIN
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Nach einem langen Nachmittags-Spaziergang 
in der Kälte kommt abends am besten 
eine warme Suppe auf den Tisch. 
Wir haben zwei spannende 
Rezepte herausgesucht, 
die natürlich auch perfekt 
mittags serviert werden 
können:
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heiß und 
lecker

ESSEN & TRINKEN 47

MARONEN-SELLERIESUPPE MIT ZIMTSCHAUM
Zutaten für 6 Portionen:
4 Schalotten, 1 Knoblauchzehe, 250 g Sellerie, 1 Mohrrübe, 1/2 
Stange Porree (Lauch), 1-2 EL frischer Zitronensaft, 250 g ge-
schälte Maronen aus der Dose (ersatzweise vakuumiert), 3 EL 
RAMA Culinesse Pflanzencreme, 1000 ml kräftige Hühnerbrü-
he, 250 ml RAMA Cremefine zum Kochen 15%, Salz, Pfeffer, 
Zucker, Muskatnuss, 100 ml Milch, 1,5% Fett, 1 Prise Zimt

Zubereitung:
1. Schalotten, Knoblauch, Sellerie und Mohrrübe schälen, Lauch 
waschen, putzen und alles in grobe Würfel schneiden. Saft der Zitrone 
auspressen. Maronen in einem Sieb abgießen, gut abwaschen und 
trocken tupfen. 
2. Pflanzencreme in einem Topf erhitzen, Schalotten, Knoblauch, Sel-
lerie, Mohrrübe, Lauch und Maronen bei geringer Hitze darin farblos 

anschwitzen. Die Hühnerbrühe dazu gießen und ca. 30 Minuten 
bei kleiner Hitze mit Deckel köcheln lassen. 

3. Die Suppe mit einem Stabmixer fein pürie-
ren, durch ein Sieb passieren, Cremefine 

dazugeben und alles einmal aufkochen. 
Die Suppe mit Salz, Pfeffer, Zucker, 

Muskatnuss und 1-2 EL Zitronen-
saft abschmecken.
4. Milch und Zimt in einem Topf 
erhitzen und mit einem Stabmi-
xer pürieren, bis ein schöner 
Schaum entsteht. Die Suppe 
mit dem Zimtschaum servieren. 

Zubereitungszeit: 1 Stunde

GURKENSUPPE
Zutaten für 2 Personen:
2 Schmorgurken, 300 g Kartoffeln, 1 Zwie-
bel, 2 EL Öl, 1 l Gemüsebrühe, Salz, Pfeffer, 
125 ml RAMA Cremefine zum Kochen 
15%, 1/2 Bund Dill

Zubereitung:
1. Gurken schälen, halbieren und entkernen. 150 g 
zur Seite legen, restliches Fruchtfleisch in Stücke 
schneiden. Kartoffeln schälen, waschen, 100 g zur 
Seite legen und den Rest grob würfeln. Zwiebel 
schälen, würfeln. 1 EL Öl erhitzen, Gurken-, 
Zwiebel- und Kartoffelwürfel andünsten. Brühe 
zugießen, aufkochen und ca. 10 Minuten garen. 
2. Restliche Kartoffel und Gurke fein würfeln. 1 
EL Öl in einer Pfanne erhitzen. Kartoffelwürfel 
darin goldbraun braten. 
3. Kartoffel-Gurken-Suppe pürieren, mit Salz und 
Pfeffer abschmecken und Cremefine einrühren. 
Dill waschen, trockenschütteln und fein hacken. 
Dill unter die Suppe rühren. Suppe mit Gurken- 
und Kartoffelwürfel bestreut servieren.
Zubereitungszeit: 30 Minuten
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Bio-Markt in Wellingsbüttel

Bio-Genüsse aus der Region gibt’s auf dem Bio-Wochenmarkt auf dem Hof des Restaurants Randel!

Seit acht Wochen gibt es ihn, den 
„Bio-Wochenmarkt & mehr“ auf 
dem Hof des Restaurants Randel, 
Poppenbüttler Landstraße 1. Schon 
jetzt erfreut er sich steigender Be-
liebtheit. Jeden Donnerstag von 11 
bis 17.30 Uhr können dort hochwer-
tige und leckere Lebensmittel erwor-

ben werden. Übrigens fast alles nach 
den Demeter-Richtlinien zertifiziert!
„Gerade in einer Zeit, in der man 
sich Gedanken über Ethik und Nach-
haltigkeit macht, ist es schön, auch 
regional einen Beitrag dazu leisten 
zu können“, sagt Fleischermeister 
Andreas Dreymann, der selbst mit 

seinem Stand „Metzgerei Drey-
mann“ am Bio-Wochenmarkt teil-
nimmt. Zu seinem Sortiment gehört 
Wurst und Fleisch von hofeigenen 
Schweinen, Galloway- sowie 
Angusrindern. 100% aus eigener 
Herstellung!Außerdem gibt‘s fri-
sches Obst und Gemüse von Gut 

Wulfsdorf, leckeren Fisch von 
„Fisch Wöbke“, selbst gemachte 
Bio-Frischnudeln von „Die Nude-
lei“ sowie Käse und Brot der Holz-
ofenbäckerei Gut Wulfsdorf. Genug 
Parkplätze sind vorhanden!Mehr In-
formationen gibt es im Internet auf: 
www.gutwulfsdorf.de!

Zehn Jahre Restaurant „Zur Kastanie“

Doch auch in den kommenden Wo-
chen ist in der „Kastanie“ für Ab-
wechslung gesorgt. So gibt es am 22. 
Februar etwa wieder ein zünftiges 
Schlachtfest. Bunte Themenabende 
ziehen sich durchs Jahr: Besonders 
beliebt sind zum Beispiel die „Elsäs-
ser Wochen“ im Oktober, bei denen 
Michel Weingartner die Gäste mit 
Spezialitäten aus seiner Heimat ver-
wöhnt.
Gerade für Feiern empfiehlt sich die 
Kastanie – die gemütlichen Räum-
lichkeiten bieten Veranstaltungen 
mit bis zu 110 Personen Platz. Ganz 
neu ist der Partyservice: Ein Anruf 
genügt und die „Kastanie“ liefert bis 
nach Hause!
Mehr Informationen gibt es unter 
Tel.: 607 25 25 oder auf www.
restaurant-zur-kastanie.de im 
Internet!

Das neue Jahr brachte dem Gasthaus 
„Zur Kastanie“ nicht nur Schnee, 
sondern auch ein Jubiläum: Zum 10. 
Geburtstag feierten Inhaber Michel 
Weingartner und seine Frau Corinna 
mit Gästen!

Im Januar 2003 übernahm Michel 
Weingartner das alteingesessene 
Restaurant in Duvenstedt. Seitdem 
präsentiert der gebürtige Elsässer 
mit seiner Frau Corinna im Gasthaus 

„Zur Kastanie“, Specksaalredder 
14, frische, regionale Küche. Zum 
zehnjährigen Jubiläum gab es sogar 
einen Blick hinter die Kulissen! Etwa 
120 geladene Gäste durften am 6. 

Januar die Küche besuchen. Dazu 
gab es natürlich ein festliches Menü 
bestehend aus Krabbensuppe, Lachs 
in Crêpes, Kasseler, Roastbeef und ei-
nem beeindruckenden Dessertbüfett. 



Ziel der Abstimmung ist es, dass 
sich Menschen kritisch mit dem 
Thema Giftpflanzen auseinander-
setzen, Fragen stellen und auf die 
giftige Wirkung einiger Pflanzen 
aufmerksam gemacht werden. 
Darüber hinaus soll deutlich 
werden, dass viele Pflanzen zwar 
giftig sind, deshalb jedoch nicht 
grundsätzlich aus den Gärten oder 
der Natur entfernt werden sollten. 
Das gilt auch für den Kirschlor-
beer. Dessen Giftstoffe befinden 
sich hauptsächlich in der Saat und 
den frischen Blättern. Nur sehr 
selten kommt es zu ernsthaften 
Vergiftungen, da das Frucht-
fleisch keine Giftstoffe enthält 
und das Saatkorn beim Verzehr 
der Früchte in der Regel wieder 
ausgespuckt oder unversehrt ver-
schluckt wird. Diese Erkenntnis 
darf jedoch nicht darüber hinweg 
täuschen, dass die Saat und die 
frischen Blätter stark giftig sind. 

ESSEN & TRINKEN

Zum neunten Mal hat der Botanische Sondergarten 
Wandsbek die Giftpflanze des Jahres ermittelt. Aus 
der Abstimmung ging der Kirschlorbeer mit 35,9 
Prozent der Stimmen als deutlicher Sieger hervor. 
Auf den Plätzen 2 und 3 landeten die Passionsblume 
(25,6 %) und die Gartenwicke (20,9 %).

Der Hauptwirkstoff ist Pru-
nasin, aus dem sich nach dem 
Verschlucken zerkauter Saat 
oder Blätter im Magen giftige 
Blausäure bildet. Die Heimat des 
Kirschlorbeers ist der Südbalkan 
und Kleinasien. Das Gehölz ist 
ein beliebter Zierstrauch in Park-
anlagen und Gärten. Seit gerau-
mer Zeit wird Kirschlorbeer als 
preiswerte Heckenpflanze von 
Gartencentern angeboten. In 
der Heimat des Kirschlorbeers 
werden die Früchte zu Marme-
lade oder Gelee verarbeitet, da 
die Giftstoffe durch das Kochen 
zerstört werden.
Bei dem geringsten Verdacht 
einer Vergiftung sollte ein Arzt 
aufgesucht werden. Auch die 
Giftinformationszentralen geben 
Auskunft und sind rund um die 
Uhr erreichbar. Das Giftinforma-
tionszentrum-Nord ist im Notfall 
unter 0551 19240 zu erreichen.
 

Giftpflanze  
    des Jahres

GARTEN-MAGAZIN

Der Kirschlorbeer: 

Beliebt und giftig: der 
immergrüne Kirschlorbeer, 
„Giftpflanze des Jahres 
2013“.  Da nur die Saat und 
die frischen Blätter giftig 
sind, kommt es selten zu 
Vergiftungen. 

Fo
to

: P
dM

Das Alstertal-Magazin

www.alster-net.de

online 
lesen!



Traumjob Bundestag
2013 ist Bundestags-Wahljahr. Hinter Hamburger Parteitüren wird mit harten Bandagen gekämpft, um einen 
der begehrtesten Jobs des Landes: Bundestags-Abgeordneter! Verständlich, es ist eine hoch angesehene 
Position, voller Privilegien und gut entlohnt – ab und zu auf der „Hinterbank“ die Hand heben, reicht!

Bald werden wieder Politiker-
Plakate die Straßen säumen. Bun-
deswahlkampf 2013 – begehrte 
Jobs im Bundestag locken. Lohnt 
es sich? Welche Ansprüche hat 
eigentlich ein Bundestagsabge-
ordeter? Das Alstertal-Magazin 
hat nachgefragt und ist auf er-
staunliche Summen gekommen.
Mitglieder des Bundestages 
werden nicht bezahlt wie Ange-
stellte oder Beamte, sie erhalten 
eine „Entschädigung“ für ihre 
Tätigkeit im Parlament, damit 
sie ihr öffentliches Amt ausüben 
können. Ab dem 1. Januar 2013 
steigt diese Entschädigung, die 
seit 1977 versteuert werden muss, 
von 7.960 auf 8.252 Euro mo-
natlich. Zunächst erhalten die 
Abgeordneten zusätzlich eine 
sogenannte Amtsausstattung. 
Mit der werden Sach- und Geld-
leistungen für Büros, Mitarbeiter 
und Reisekosten gedeckt.

Amtsausstattung
Zu dieser „Ausstattung“ zählt 
unter anderem die steuerfreie 
Kostenpauschale. Mit ihr wer-

den die Einrichtung und Unter-
haltung der Wahlkreisbüros, die 
Fahrten im Wahlkreis und die 
Wahlkreisbetreuung finanziert. 
Die Pauschale wird jährlich an 
die Lebenshaltungskosten an-
gepasst und beträgt derzeit 4.029 
Euro monatlich. 
Außerdem wird jedem Bundes-
tagsabgeordneten ein Büro in 
direkter Nachbarschaft des Bun-
destages zur Verfügung gestellt. 
Die vorgeschriebene Größe liegt 
bei 54 Quadratmetern und soll als 
Arbeitsstelle des Abgeordneten 
und seiner Mitarbeiter in Berlin 
dienen. Die technischen Geräte 
sind inklusive. Für ergänzende 
Büroausstattung können dennoch 
jedes Jahr weitere 12.000 Euro 
ausgegeben werden. 
Um Mitarbeiter beschäftigen zu 
können, stehen jedem Parlamen-
tarier monatlich 15.798 Euro (Ar-
beitnehmerbrutto) zur Verfügung. 
Damit könnten beispielsweise 
drei Hochschulprofessoren ange-
stellt werden, die dem Abgeord-
neten bei seiner täglichen Arbeit 
und Fragen unterstützen.

MdB mobil
Auch an der traumhaften Mobilität 
der Abgeordneten wird nicht ge-
spart: Die Flotte des Bundestages 
ist 24 Stunden am Tag im Berliner 
Stadtgebiet in Bereitschaft – mit 
Chauffeur versteht sich. Außer-
dem haben alle Parlamentarier 
eine Freifahrkarte der Bahn ers-
ter Klasse. Nach dem Eklat um 
die private Nutzung der Karte 
von Peer Steinbrück 2012 räum-
te ein Sprecher ein, dass es keine 
eindeutige Regelung gäbe und 
deshalb die private Nutzung der 
Bahncard durchaus legitim sei. 
Die vergleichbare Bahncard 100 
erster Klasse kostet im freien 
Handel stolze 6.890 Euro! Auch 
Flugkosten werden ersetzt, so-

weit sie in Ausübung des Man-
dates anfallen. Zusätzlich erhält 
jeder Abgeordnete die Lufthansa 
SenatorCard, die eigentlich nur 
Passagieren zusteht, die 130.000 
Statusmeilen angesammelt ha-
ben. SenatorCard-Besitzer haben 
Zutritt zu den Lufthansa Senator 
Lounges und können den First 
Class Check-in nutzen. 
Diese Privilegien muss man 
sich allerdings verdienen. Das 
Wahljahr wird zeigen, wer sich 
durchsetzt, die richtigen Kontak-
te hat und seine Partei-Kollegen 
aussticht. Der Traumjob MdB ist 
heiß umkämpft und nur die Ehr-
geizigsten können ihn ergattern.

Jonas Sachtleber, 
j.sachtleber@alster-net.de 

Die Ansprüche der Abgeordneten auf einen Blick:
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Wer hier sitzt, hat gut lachen, denn 
Bundestags-Abgeordnete  genießen 
viele Privilegien! 

MdB:
Der Weg ist mühsam – doch 
es lohnt 
sich!

99.024 Euro
48.348 Euro
min. 6000 Euro (geschätzt)
12.000 Euro
188.856 Euro
6.890 Euro
min. 2000 Euro (geschätzt)

363.118 Euro im Jahr!

Diät: 				  
Amtsausstattung im Wert von: 	
54 m² Bürofläche: 	
Büroausstattung im Wert von:  		
Angestellte im Wert von:     	    	
Bahncard erster Klasse: 		
Lufthansa SenatorCard: 	

Gesamt:	
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LIEBLINGE
Trends des Sommers, die uns bereits erobert haben oder es noch werden

VALENTINS

TAG

NEWS 
& TERMINE

SPORT
STARS

TIM
MÄLZER

So wird der 14.2. 
zum Tag der Liebe

Schnäppchen, 
Gewinnspiel und Events 

Tischtennisprofi Timo 
Boll & Team zu Gast

verrät grünen 
Genuss und mehr

Samstags 
ab 16 Uhr

Freies
Parken

im AEZ

Mode-
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Herzliche Grüße
Ihre 

Julita Hansen und Karsten Bärschneider, Center Manager

Auch wenn das Jahr bereits einige Tage zählt, möchten wir es nicht 
versäumen, Ihnen ein glückliches und gesundes neues Jahr zu wünschen.                                                         
Damit Sie auch in diesem Jahr erlebnisreich bei uns einkaufen können, haben wir uns 
wieder einiges einfallen lassen.

So gab es gleich zu Beginn des Jahres ein besonderes sportliches Highlight, über das wir in 
dieser Ausgabe auf Seite 62 berichten: Wir konnten im Januar unter anderem Timo Boll, den 
fünffachen Tischtennis-Europameister zu einem Showkampf und einer Pressekonferenz mit 
Autogrammstunde begrüßen.  
Ein Star auf einen anderem Gebiet erwartet Sie ebenfalls in diesem Magazin: Tim Mälzer 
verrät Ihnen ein leckeres Rezept aus der vegetarischen Küche und mehr ab Seite 60. 

Auch wenn es draußen noch nicht ganz danach aussieht, steht das Frühjahr vor der Tür. 
Die Tage werden länger, die Temperaturen steigen langsam und die zarten Blüten der 

Schneeglöckchen läuten die warme Saison ein. Nach dem Winterschlussverkauf ziehen auch bei uns die bunten und fröhlichen 
Farben der hellen Jahreszeit ein. So begrüßen wir den Frühling ab dem 7. Februar mit vielen Blumen, die wir am Valentinstag, 
dem 14. Februar, an unsere Besucher verteilen werden. Wie Sie Ihrer Liebsten dann einen perfekten Tag bereiten können, das 
zeigen wir Ihnen auf Seite 58.

In frischen Formen und Tönen zeigt sich auch die kommende Mode, die wir Ihnen in den Geschäften und der Ladenstraße  
zeigen. Besuchen Sie unsere große Fashion-Präsentation vom 18.2.-2.3. und erleben Sie dort die neuesten Musthaves.                                       
Und sollten Sie nicht so lange warten können, dann informieren Sie sich schon jetzt auf den Seiten 54-57 über die Trends.

Dies sind nur einige der vielen AEZ-Höhepunkte für dieses Jahr. Wir freuen uns darauf, Sie bald wieder bei uns begrüßen zu 
können. 
 
Jetzt aber erst mal viel Spaß beim Lesen dieser Ausgabe.

EIN GESUNDES UND
          GLÜCKLICHES JAHR 2013!

ANZEIGEN-SPEZIALANZEIGEN-SPEZIALANZEIGEN-SPEZIALANZEIGEN-SPEZIAL
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DAS KOMMT,
Welche Winter-Trends Sie mit in den Sommer 
nehmen und welche neuen Musthaves dazu 
kommen, das verraten wir hier.

DAS BLEIBT!

DAS BLEIBT: DAS KOMMT:

TREND 1
Wir zeigen noch mehr Farbe und 
Muster –  wie bei diesen beiden 
Outfits von Gerry Weber.

NOCH BUNTER WIRDS!

Unbedingt mit müssen Tops mit Prints! Egal, 

ob tierische, florale oder batische Muster – sie 

liegen weiterhin voll im Trend und gehören 

mitgenommen in den Sommer. Genauso wie die 

7/8-Hosen – im Winter noch zu Stiefeletten, jetzt 

zu Pumps-Sandaletten getragen.

Die femininen Pastell-Töne leuchten ab 

jetzt oftmals ganz intensiv. Ausdruckvoller 

werden auch die Prints, denn sie vereinen sich 

miteinander. So sind Oberteile, auf denen zwei 

verschiedene Muster zu sehen sind, ab sofort ein 

absolutes Mode-Musthave.

AEZ-CENTER-MAGAZIN  | MODE
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AEZ-Thema
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DAS BLEIBT:

NOCH FEMININER     WIRDS!

Fröhliche Mode bunt bedruckt mit großen 

Blumen, Tops aus leichten Materialien 

sowie Schuhe mit Keil-Absatz – das sind die 

Lieblingsstücke, die Frau auch die kommende 

Saison erfreuen. Auch Jacken im kurzen Design 

sind als Style-Talent nach wie vor in.

TREND 2
Mit femininen 
Design unsere 
Weiblichkeit noch mehr 
unterstreichen. Das 
verdeutlichen auch 
diese zwei  Outfits von 
Gerry Weber.

AEZ-CENTER-MAGAZIN  | MODE



DAS KOMMT:

NOCH FEMININER     WIRDS!

Wir präsentieren den sonnigsten  Sommer und 

trauen uns jetzt, die floralen Drucke nicht nur auf 

Tops zu zeigen, sondern schmücken damit auch 

unsere Hosenbeine. Und statt zur Blue-Jeans-

Jacke greifen wir jetzt zur Pastell-Jeans-Jacke. 

Was für eine feminine Offensive!

57AEZ-CENTER-MAGAZIN  |   
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Der perfekte

 Valentinstag
2

3

4

Herzklopfen: Bevor 
Ihre Liebste das Haus 
verlässt, können Sie 
ihr Outfit mit der 
Herz-Kette von 
Swarovski, ca. 
100 Euro, zu 
einem echten 
Hingucker 
machen.

Liebe zum Detail: 
Nach dem Frühstück 
gehts ins Bad. Dort 
können Sie den 
Spiegel mit dem 
Schiefer-Herz von 
Butlers, ca. 7 Euro, 
dekorieren. 

Stimmungsvoll: Kerzen dürfen an 
diesem Tag natürlich nicht fehlen.
Schmücken Sie die Wohnung doch mit 
dem Teelichtglas von Depot, ca. 3 Euro.

Am 14. Februar ist wieder Valentinstag. Mit diesen 
Highlights aus dem AEZ lassen Sie den Tag zu einem 
ganz besonderem werden.

 

Frühstück ans Bett: Starten 
Sie den Valentinstag doch 
mit einem romantischen 

Frühstück für Ihren Schatz. 
Passend dazu gibt es die 

Spiegeleiform „Herz“  von 
Butlers für ca. 5 Euro.

1
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Fürs Büro: Damit auch bei der 
Arbeit Valentinstagsfeeling 

aufkommt, geben Sie Ihrem 
Schatz Herzmuffins, Förm-
chen von Depot, ca, 5 Euro, 

und ein selbst beschriebenes 
Lebkuchenherz von Butlers, 

ca. 7  Euro, mit. 

Entspannung: Nach einem 
langen Tag im Büro verwöh-
nen Sie Ihr Herzblatt mit 
einem Schaumbad. Am be-
sten mit Bade-Herz-Konfetti, 
ca. 4 Euro, und Badesalz-
Herzbox, ca. 2 Euro, beides 
von Douglas.

Prickelnd: Während Ihre Angebe-
tete in der Wanne verweilt, bereiten 
Sie schon alles für das Abendessen 
vor. Damit der Champagner auch gut 
gekühlt ist, gibt es Eiswürfel in Herz-
form von Butlers, ca. 5 Euro.

Verführerisch: 
Machen Sie Ihrer 
Liebsten nach 
dem Essen eine 
besondere Freude 
mit den Dessous 
von Lascana. BH ca. 
40 Euro und Slip ca. 
23 Euro.

Köstlich: Kochen 
Sie zum Abend-

essen doch ein 
leckeres Gericht 

aus dem Kochhaus. 
Das Kochhaus bietet 
zahlreiche Kochideen 

mit den entspre-
chenden Zutaten an. Wie 

zum Beispiel „Roastbeef 
mit Glasnudeln und Pak Choi 

im Mango-Soja-Sud“.

Ausklang : Beenden 
Sie den Tag mit dem 
passenden Film 
„Valentinstag“, ca. 
7 Euro bei Thalia. 
Zum Naschen gibt 
es Fruchtgummi 
„Liebesherzen“ von 
Butlers, ca. 1,50 Euro.

ANZEIGEN-SPEZIAL
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Gute Vorsätze, 
 lecker umgesetzt!

Zum Jahresstart haben Sie sich vorgenommen, gesünder zu kochen? Dann müssen Sie 
unbedingt die vegetarische Rezeptidee „Mozzarella mit Brunnenkresse-Granatapfel-
Vinaigrette“ vom Promi-Koch Tim Mälzer ausprobieren.  

Buchtipp:
Gesundes knackiges 

Gemüse, duftende 
Kräuter und aroma-

tische Gewürze spielen die Hauptrolle 
in Tim Mälzers „Greenbox“. Mit seinen grünen 

Rezepten wie das hier gezeigte eröffnet der 
TV-Koch neue Geschmackswelten und liefert 

kreative Ideen für eine alltagstaugliche, über-
raschende und raffinierte Küche, die einen 

fleischlos und ausgewogen glücklich macht.
271 Seiten, Preis: 19,99 Euro, erschienen 

Oktober 2012 im Mosaik Verlag. 

Zubereitung:
1. Den Granatapfel einschneiden, aufbrechen 
und die Kerne herauslösen. Brunnenkresse putzen, 
waschen und trocken schleudern. Die Blätter abzupfen 
und die Stiele klein schneiden. Mozzarella abtropfen lassen, 
in Scheiben schneiden und auf einer Platte anrichten.

2. 3 EL Olivenöl in einer Pfanne erhitzen. Die 
Brunnenkressestiele darin 1-2 Minuten andünsten. 
Granatapfelkerne und Brunnenkresseblätter zugeben und 
1 Minute mitdünsten. Mit Zitronensaft, Salz, Pfeffer und 1 
Prise Zucker abschmecken und etwas abkühlen lassen.

3. Die Brunnenkressemischung über dem Mozzarella 
verteilen und mit dem restlichen Olivenöl beträufelt 
servieren.

Tipp: Die süßen Kerne des Granatapfels sind saftig, 
verstehen sich auch mit würzigen Gerichten gut und 
sind auch optisch eine rot-leuchtende Offenbarung. 
Achtung: Der Granatapfelsaft ist so intensiv, dass mit 
ihm im Orient sogar Teppiche gefärbt werden!

AEZ-CENTER-MAGAZIN  | KULINARISCH  
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Idee
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Center-Magazin: Du hast dich mit Freunden in deine Finca auf Mallorca 
zurückgezogen und das Kochbuch kreiert. War das ein bisschen auch wie Party-
Abenteuer-Urlaub?

Tim Mälzer: Nein. Wir haben hart gearbeitet und sind morgens um 9 Uhr angefangen und haben 
abends um 24 Uhr aufgehört. Natürlich macht man auch mal eine Pause, geht raus und trinkt ei-
nen Rosé oder so. Aber den Pool haben wir beispielsweise nur zweimal gesehen. Wir haben uns 

kurz erfrischt und dann weitergearbeitet. 
Wie lange habt ihr an dem Buch gewerkelt?

Dreieinhalb Wochen. Das lag daran, dass wir nur gut 20 Rezepte mit-
genommen haben. Für den Rest wollten wir uns spontan von dem 

inspirieren lassen, was wir auf den Märkten der Insel finden. 
Wir haben täglich 14 oder 15 Rezepte kreiert und gekocht. Ein 

Freund hat dabei mitgeschrieben. Das war nicht leicht für 
ihn, denn ich koche nicht nach Grammzahlen, sondern nach 
Gefühl. Im Kochbuch müssen aber natürlich konkrete Men-
genangaben stehen, beispielweise was das Öl angeht.
Gab es einen roten Faden?
Es ging uns vor allem um den Geschmack. Wir wollten 
nicht im klassischen Sinn vegetarisch kochen, sondern le-
diglich ohne Fisch und Fleisch. Wir haben uns überlegt, 
wie und womit wir beides ersetzen können. Ein Beispiel 
ist Speck. Wir haben versucht, ihn mit Gewürzen wie 
Kümmel oder unterschiedlich gewürzten Croutons 
und Bröseln zu ersetzen. Es hat geklappt und so sind 
wir bei vielen Dingen vorgegangen. Mein Ragù „Es-
pecial“  etwa schmeckt wie eine Bolognesesauce mit 
Fleisch. Ziel war für uns ein Genuss ohne Verzicht 
voller Opulenz.  
Klingt ein wenig nach einer Abneigung gegen 
vegetarische Küche. Stimmt das?
Nein, die habe ich nicht. Ich mag nur diesen teils auf-
tretenden Dogmatismus nicht und auch nicht, wenn 
einige Leute sagen, dass das Essen auch noch gesund 
und nachhaltig und regional und ökologisch korrekt 
sein muss und und und … Es geht doch bloß ums Es-

sen und Trinken. Deswegen verstehe ich den Graben-
kampf nicht. In einem Forum wurde sogar geschrieben: 

„Der Mälzer macht Fleisch, der darf kein vegetarisches 
Buch machen.“ Diese Sichtweise hat mich maßlos geärgert. 

Wir sind „Allesesser“. Die einen essen kein Fleisch und andere kei-
nen Brokkoli. Na und?
Und wie kam es trotz  dieser Geschichten zu „Greenbox“? 
Mir ist irgendwann aufgefallen, dass ich privat gerne Gerichte 
mit knackig-frischem Gemüse auf den Tisch bringe und auch in 

meinem Restaurant viel Wert auf die Kreativität bei den Beilagen 
lege. Da ich Gemüse liebe, war für mich jetzt der Zeitpunkt gekom-
men, etwas in diese Richtung zu machen. 
Muss man für deine Rezepte ein Koch-Profi sein?
Nein. Sie zeigen kein beeindruckend schwieriges Kochen, weshalb 

ich mich hin und wieder einmal rechtfertigen muss, was die Kollegen 
angeht. Die sagen nämlich: „Ist ja alles so einfach.“ „Stimmt, aber es 
ist ja auch nicht für euch“, antworte ich dann. Mein Anliegen sind 
keine Kochlehrbücher oder Kochavantgardebücher, sondern Bü-
cher, durch die sich jeder durchessen kann.    	                  Kai Wehl

Tim goes green

Tim Mälzer 
war bisher 
bekannt für 

seine gute 
deftige Küche. 

Jetzt zeigt er seine 
Leidenschaft für 

Grünes.  

Tim Mälzer hat zusammen mit Freunden auf Mallorca 
sein neues Kochbuch „Greenbox“ kreiert. Inspiriert durch das 
Angebot der spanischen Märkte wurde ausgedacht und spontan 
gekocht. Anschließend wurde das Ergebnis fotografiert, und 
fertig war Tims erste fleischlose Rezept-Sammlung. 
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Gleich zu Beginn des Jah-
res ging es im AEZ mit einem 

ganz besonderen Ereignis los: 
Die Tischtennis-Bundesli-
gamannschaft von Borussia 
Düsseldorf um Superstar Timo 
Boll war zu Gast im Center. 
Grund: Eine Pressekonferenz, 
die anlässlich des am Folgetag 
geplanten Bundesligaspiels in 
der bis auf den letzten Platz 
ausverkauften Sporthalle Te-
gelsbarg gegen den Liga- Kon-
kurrenten Werder Bremen im 
AEZ stattfand.
Der Publikumsandrang war 
enorm: Zahlreiche Besucher 
sowie auch Medienvertreter ka-
men, um die Tischtennis-Profis 
hautnah zu erleben. Das Team 
plauderte offen und gut gelaunt 
über das bevorstehende Spiel, 
ihre Team- und Einzel-Erfolge 
und wie sie ihr Privatleben und 
den Sport unter einen Hut be-
kommen. 
Anschließend ließen es sich Ti-
mo Boll und sein Teamkollege 
Christian Süss nicht nehmen, 

mitten in der Ladenstraße einen 
Showkampf auszutragen und mit 
einigen tischtennisbegeisterten 
Besuchern ein paar Bälle zu 
spielen. Selbstverständlich 
konnten sich die Fans auch lan-
ger sehnte Autogrammwünsche 
erfüllen.
Begeistert von denTischtennis-
stars war auch ein Star aus der 
musikalischen Branche: Der 
prominente Pianist Joja Wendt 
hatte sich unter die Gäste ge-
mischt. Auch er ließ es sich nicht 
nehmen den Unterhaltungwert 
dieser Veranstaltung zu unter-
stützen. 	                                    ck

Sportlicher Starauflauf
Begeisterung pur! Am 11. Januar war die 

deutsche Tischtennis-Elite rund um den 
mehrfachen Ping-Pong-Europameister 
Timo Boll zu Gast im AEZ. Ein 
großartiges Event mit zahlreichen 
Höhepunkten.

Entertainment pur: Während Star-Pianist Joja Wendt (r.) zeigte, dass 
er nicht nur Klavier spielen kann, gewannen andere ein Trikot ihre Idols.

Vorbildlich: Die Tischtennisspieler zeigten keinerlei Berührungsängste. Sie gaben 
fleißig Autogramme und ließen sich mit ihren Fans fotografieren.

Gut gelaunt präsentierte sich 
die Bundesligamannschaft der 
Borussia Düsseldorf in der 
Pressekonferenz.

Zahlreiche Zuschauer kamen, um das Tischtennis-Spektakel im AEZ 
live mitzuerleben. Jeder wollte den Profis hautnah sein.

Seine einzigartige Technik zeigte 
Timo Boll im Showkampf.
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Timo Boll im 
Interview:

Einfach 
mit ihrem 
Smartphone 
den QR-Code 
scannen und 
Film sehen.



Sportlicher Starauflauf
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Timo Boll im 
Interview:
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Gute Vorsätze?
Wir befragten AEZ-Besucher, was sie sich 
für 2013 vorgenommen haben. Und ob sie das 
bisher einhalten konnten oder schon brachen.

Maja (22): „Ich wünsche mir 
weiterhin, gesund zu bleiben. 
Und ich will mehr Zeit mit Fa-
milie und Freunden verbringen. 
Das ist das Wichtigste.“

Rudolf und Anke Mai (beide 74): „Wir 
haben uns vorgenommen, gesund zu 
bleiben und unsere Kinder und Enkel-
kinder oft zu sehen!“

Lotta Pamperin (14), Michelle Bunschoten 
(15) und Janka Hauffe (14): „Wir wollen 
gesünder essen, Spaß haben, Pläne in Job 
und Liebe umsetzen. Bisher lief es gut!“

Nico (20) und Julia (16): „Wir haben 
keine neuen Vorsätze für das neue 
Jahr. Daran hält man sich sowieso 
nicht! Wenn man etwas ändern will, 
geht das das ganze Jahr über!“

Nico (17): „Ich habe mir vorgenommen, 
früher aufzustehen - sehr schwierig.“ 
Silina (17): „Ich will mich mehr auf die 
Schule konzentrieren. Bisher klappt 
das gut!“

Kuscheliges zur 
Entspannung!

Draußen ist es noch ungemütlich und kalt! Und was gibt 
es darum Schöneres als ein bei paar kuschelige Wellness-

Stunden zu genießen und sich nach dem Bad in ein luxuriöses 
Frottierhandtuch zu hüllen. Die möve-Kollektion Pearl bietet 

genau das und ist durch die spezielle Struktur gleichzeitig 
flauschig und massierend. Erhältlich ist Pearl in vier Farben und 

verschiedenen Größen – und jetzt zu attraktiven Sale-Preisen!

im OG/BC, Tel.: 602 984 53

Alles für den 
Trend-Style!

In angesagten Farben und Mustern sowie femininen 
Designs präsentiert sich die hochwertige Mode von 
Ma-tino. Das Fashion-Geschäft bietet alles, was 
sich die modebewusste Frau wünscht und zwar für 
jeden Anlass. Und das Beste: Auf die angesagten 
Musthaves der aktuellen Winter-Kollektionen 
von Malvin, Cambio, Bottega und BlueFire gibt es 

derzeit bis zu 70 % Rabatt. Lassen Sie sich für Ihren 
persönlichen Look inspirierend beraten. 

im OG/BC, Tel.: 611 395 94

möve Frottier-Handtuch 
(50 x 100) zum Sale-Preis 
von 7,95 Euro.

Jagen Sie 

Schnäppchen!
Hier die angesagtesten Produkt-Highlights aus 

dem AEZ zu attraktiven Top-Preisen.

Großer Saison- 
Schlussverkauf

Schauen Sie noch bis zum 2. Februar beim großen 
Saison-Schluss-Verkauf in der AEZ-Ladenstraße 

vorbei. Entdecken Sie an den Ständen aus den 
verschiedensten Einkaufswelten Marken-Produkte zu 
Top-Preisen. Holen Sie sich die Schnäppchen, die bis 

zu 70 Prozent günstiger sind als der Originalpreis.



Hier entspannen 
Sie!
Während Ihres ausgiebigen Shopping-
Bummels möchten Sie eine kleine 
Pause einlegen? Dann machen Sie es 
sich in unseren Verweil-Ecken gemütlich: Von 
Massage-Sesseln über zahlreiche Sitzbänke in der Mall bis 
hin zu einer Spielwiese für Kinder bietet das Center für Groß 
und Klein Möglichkeiten zum Ausruhen und Entspannen. 

Originell 
schenken!

Der Center-Gutschein ist 
das raffinierte Geschenk zu 
verschiedensten Anlässen. Mit 
ihm kann sich der Beschenkte 

in allen rund 240 Geschäften im 
AEZ etwas Schönes und Passendes 

aussuchen. Entscheiden Sie, wie 
hochwertig Ihr Geschenk ausfallen soll: 

Wählen Sie zwischen einem Gutschein im Wert von 10, 
15, 20, 25, 30, 40, 50 oder 100 Euro. Erhältlich ist „das 
Präsent“ an der AEZ-Info im Erdgeschoss. Sie können den 
Gutschein auch bequem mit EC-Karte erwerben.

Neuigkeiten aus der Shop-Welt 
• 14.2. Neueröffnung: Pierre Cardin, Mode, OG, BC
• Demnächst Neueröffnung: Alstertal Schuhmacherei,                 
   Dienstleistung, Außengalerie

UG = Untergeschoss, EG = Erdgeschoss, OG = Obergeschoss, 
BC = Bestandscenter, EC = Erweiterungscenter

64Öffnungszeiten des AEZ:

Center: 		  Mo. – Sa. 9:30 – 20:00 Uhr 
Markthalle: 	 Mo. – Fr.  8:30 – 20:00 Uhr, Sa. 8:00 - 20:00 Uhr

Statische 
Modenschauen 
– Präsentati-
on der neuen 
Frühjahrs- und 
Sommermode 
in der Laden-
straße (EG).

Winter-
Schlussverkauf 
– Schnäppchen-
jagd an den 
Marktständen 
in der Laden-
straße (EG).

Bis zum 
 02.
Februar

CENTER-KALENDER!

 07.

Februar
 14.

bis

14.
Februar

Raum der 
Stille – die 
ökumenische 
Initiative im Al-
stertal schafft 
den Besuchern 
an der Treff-
punktbühne 
Zeit für Stille.

Frühlingser-
wachen – blu-
mige Dekora-
tionselemente 
schmücken die 
Ladenstraße 
(EG).

Valentinstag – lassen 
Sie sich mit Frühlingblu-
men in der Ladenstraße 
beschenken.

Weitere Termine und Infos unter 
www.alstertal-einkaufszentrum.de

!

18.

März
 2.

Februar bis

18.

März
 2.

Februar bis

AEZ beschenkte 
Kinder-Hospiz

In unserer Serie „Wir handeln voraus“ geht 
es dieses Mal um die soziale Nachhaltigkeit. Im 

Rahmen von interaktiven Aktionen, in die das Center 
Management, Mieter und Besucher mit eingebunden sind, 

sammelt das AEZ regelmäßig für verschiedene soziale Einrichtungen und 
Initiativen Spenden oder unterstützt sie in anderer Form.
So wurde zur Weihnachtszeit im Center-Magazin dazu aufgerufen, seinen 
Weihnachtswunsch mit Begründung einzuschicken. Unter anderem 
schickte Ralf Siebert einen Wunsch ein: Er wünschte sich, dass die 
Kinder im Kinder-Hospiz Sternenbrücke vom AEZ einen Sack voller 
Geschenke bekommen. Ein Wunsch, der das Center Management vom 
AEZ sehr berührte und den sie gemeinsam mit den Mietern erfüllen 
wollten. Und so wurde in den verschiedensten Shops ordentlich 
gesammelt. Kurz vor 
Weihnachten überreichte dann 
das Center Management die 
breit gefächerte Spielzeug- 
und Süßigkeiten-Sammlung 
und übergab sie dem Hospiz 
vor Ort.

Auf Facebook gewonnen!
Jannis Kulencord freute sich schon vor Heilgabend über ein attraktives  
Geschenk! Er hat auf der AEZ-Facebookseite unter www.facebook.com/
alstertaleinkaufszentrum am Weihnachtsgewinnspiel teilgenommen 
und eine von Saturn gesponserte Sharp-Anlage gewonnen. 
Auf der AEZ-Facebook-Seite können Sie im Übrigen als „Fan“ 
regelmäßig an Gewinnspielen teilnehmen.  

 

v.l.: Daniel 
Frank Fernán-
dez (Center 
Management), 
Martina Ritter 
(Kinder-Hospiz 
Sternenbrü-
cke), Wunsch-
Einsender Ralf 
Siebert.

Marcus Kleeberg, Geschäftsführer von Saturn, Daniel Frank Fernández, 
Center Management, und Gewinner Jannis Kulencord.
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Frühjahrstrends ziehen ein!
Vom 7. bis zum 14. Februar erfüllt das Center ein floraler Duft: Mitten 
in der Ladenstraße sind auf Podesten mit frischen Blumen verzierte 
Dekorationselemente aufgebaut. Tauchen Sie ein in das Blumenmeer 
und stimmen Sie sich auf die kommende Jahreszeit ein. Am 
Valentinstag, dem 14. Februar werden die Frühjahrsblumen für Sie dann 
gepflückt. Kommen Sie vorbei und lassen Sie uns, Ihnen eine blumige 
Freude bereiten. Unmittelbar im Anschluss an diese Aktion präsentieren 
wir Ihnen dort dann bis zum 2. März die neuesten Fashion-Highlights.

Shop erkennen und 
gewinnen!
Wissen Sie, welches AEZ-Geschäft sich hinter dem „verschwommenen“ 
Bild versteckt? Verraten Sie es uns und gewinnen Sie mit etwas Glück 
einen 50 Euro-Centergutschein!
Teilnahmebedingungen: Senden Sie Ihre Antwort unter Angabe Ihrer 
Telefonnummer an MagazinVerlag Hamburg, Barkhausenweg 11, 22339 
Hamburg oder per E-Mail an c.kaufholt@alster-net.de. Teilnehmen darf 
jeder ab 16 J., außer Mitarbeiter des Magazin Verlag Hamburgs und 
der ECE. Einsendeschluss: 21.02.2013. Unter allen Teilnehmern mit 
der korrekten Antwort entscheidet das Los. Der 
Gewinner wird benachrichtigt. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.

Scannen Sie mit Ihrem Smartphone 
den QR-Code und nehmen Sie online 

am Gewinnspiel teil. Sie finden den Kinder-Club im 1. OG, rechts neben  
Galeria Kaufhof!
Weitere Infos auf der AEZ-Homepage unter  
alstertal-einkaufszentrum.de.

Öffnungszeiten: Mo.-Fr.: 10-18 Uhr, Sa.: 10-19 Uhr

Görtz
Kinder-Club

FEBRUAR-AKTIONSPROGRAMM:

English for Kids: 
spielerisch Englisch lernen, 

durchgeführt vom 
Lernwerk Alstertal, 
jeden Dienstag und 
Donnerstag von 
14.30-16.00 Uhr.

Kinderturnen 
mit Maike Junghaus 
im Görtz Kinder-Club, 
montags von 14.00 - 
16.30 Uhr.

!

Mittwoch, 6. Februar: 
15 .00-17.00 Uhr – 
Witzige Clowns lachen 
uns an.

Donnerstag, 
7. Februar: 15.00-
18.00 Uhr – Faschings-
Modenschau mit B&R 
Spielwaren an der 
Treffpunktbühne.

Mittwoch, 13. Februar: 
15.00-17.00 Uhr – Wir 
bauen lustige Puzzles.

Mittwoch, 20. Februar: 
15.00-17.00 Uhr – 
Lasst euch verzau-
bern!

Mittwoch, 27. Februar: 
15.00-17.00 Uhr –    
Bearemy vom Build-
a-Bear-Workshop 
kommt zu Besuch!  

Neues Gewinn-spiel!

Im Februar ver-
wandelt sich die 
Ladenstraße in eine 
Frühlingswiese mit 
den Musthaves der 
neuen Saison.
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 Zutaten für 6 Personen:
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Exklusiv für Sie in der Markthalle

Angebot in der 5. Kalenderwoche

 1000 g  statt  € 4,30
	        nur  € 3,90

 

Schietwettertee
Kräutertee

Zutaten: Spitzwegerichblätter, Himbeerblätter, 

Fenchel, Pfefferminze, Brombeerblätter, 

Hagebuttenschalen, Erdbeerblätter, Apfelstücke, 

Anis, Holunderblüten, Melissenblätter, 

Sonnenblumenblüten, Rosenblütenblätter, 
Wollblumenblüten, Aroma   
100 g   3,50 €  
         

,

Kassler                           
  kg €  9,90

Arg. Hüftsteak                             kg € 29,90

Lammkeule mit Knochen          kg € 13,90

Holsteiner Kochwurst              kg € 14,90

Verschiedenes Wild auf Bestellung

Wir beraten Sie gern: Telefon 040 - 602 96 67

       Californian QueenGarnele in Tempura, Rucola, rote Paprika & Spezial Sauce    	 8 Stück      6,00 €
Melden Sie sich jetzt für den Sushi Kochkurs im April an!   AEZ - Sushi Bar - Take AwayLieferservice - Catering Telefon: 040 - 692 11 98 0Mobil: 0172 40 33 080, info@sushi-yama.deBesuchen Sie uns im Poelchaukamp 20Restaurant Take AwayLieferservice, Telefon: 040 - 69 69 17 47

Angebot gültig vom 28.01.2013 - 02.02.2013

2 Brote bis 750 g nur 3,98 €

3 Sonnenkrüstchen 1,20 € statt 1,68 €

Marzipankranz 3,50 € statt 4,00 €

 

Ammerländer Vollkorn
Roggen u. Dinkelvollkorn

Italienische krause Tomaten 
Spargel aus Peru

Weintrauben aus Südafrika
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Hochzeits-Styles
Wird geheiratet, ist das nicht nur ein ganz besonderer Tag für das Hochzeitspaar, sondern auch für die Gäste.                    

Egal, ob Braut, Bräutigam, Blumenkinder oder Trauzeugen – alle möchte das perfekte Outfit tragen. 

Er trägt passend zum schneeweißen Kleid 
der Braut ein weißes Hemd. Beide zeigen 
sich in moderner Eleganz: Sein Anzug ist 
im angesagten Anthrazit, ihr knielanges 
Kleid im femininen Design gehalten. 
Und das Blumenkind fühlt sich in seinem 
Prinzessinnen-Kleid wie eine Braut in spe. 
Outfits gesehen bei: Wilvorst (Bräutigam) 
und LILLY/www.lilly.de (Braut und Kind).

Die Kirche
Der Traum vieler Brautpaare: Eine romantische Trauung 
mit traditionellen Bräuchen in einer idyllisch gelegenen 
Kirche und in einem eleganten Outfit.

Christian, der Bräutigam

Miriam, die Braut

Lea, das Blumenkind



68MAGAZIN

se

TRAUMHOCHZEIT

Die Location
Ein so wunderschöner Ort sorgt neben den stivollen 
Looks der anwesenden Gäste für die richtige Stimmung 
auf einer traumvollen Hochzeitsfeier. 

Karl, der Nef fe

Achim, der Trauzeuge
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Absolut im Trend liegen die Liebsten des 
Brautpaars mit diesen Outfits von: Der 
Trauzeuge wählt passend zum Frühjahr einen 
Anzug im hellen Grauton von Wilvorst, der 
Neffe stilvoll, aber lässig im Zwei-Teiler 
mit Weste von LILLY (www.lilly.de) und die 
Freundin im raffiniert geschnittenen kleinen 
Schwarzen von Vero Moda.

Karl, der Nef fe

Anna, die beste Freundin
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Zu den meistgeschmiedeten Plä-
nen zum Jahreswechsel gehört es, 
endlich abzunehmen. Schließlich 
haben sich die kalorienreichen 
Sünden während der Festtage 
am Taillenumfang bemerkbar 
gemacht. Starkes Übergewicht 
entsteht jedoch sicherlich nicht 
an den paar Feiertagen, sondern 
über Jahre – ein Problem sehr 
vieler Deutscher: Laut der „Stu-
die zur Gesundheit Erwachse-
ner in Deutschland“ des Robert-
Koch-Instituts sind 67,1 Prozent 
aller deutschen Männer und 53 
Prozent aller deutschen Frauen 
übergewichtig. Die sogenannte 
Fettleibigkeit (Adipositas) ist oft 
Ursache von Diabetes, Herz- und 
Atemwegserkrankungen, Blut-
hochdruck sowie von mehreren 
Krebsarten. Ein sehr ungeliebter 
Begleiter ist auch die Cellulite – 
80 bis 95 Prozent aller Frauen 
sind nach der Pubertät von jenen 
Dellen im Hautbild betroffen. 
Zwar entsteht die Orangenhaut 
auch genetisch durch überschüs-
sige Fettdepots und resultiert aus 
den Östrogenen im Blut, für die 
frau nichts kann. Jedoch zählen 
auch Übergewicht, falsche Er-
nährung und Bewegungsmangel 
zu den Ursachen. Wir verraten 
Ihnen, wie Sie endlich Ihren in-
neren Schweinehund überwinden, 
Gesundheitsrisiken vorbeugen 
und zu guter Letzt wieder in Ihre 
Lieblingsjeans passen. 

Allheilmittel Sport!
Starkes Übergewicht ist meist 
nicht nur Feiertagsspeck. Versu-
chen Sie das Problem von heute 
auf morgen zu lösen, landen Sie 
nur beim Jojo-Effekt. Das heißt: 
Ein Sport- und Fitnessplan muss 
her – am besten von einem Trai-
ner. Dabei ist die aktuelle körper-
liche Fitness der Ausgangspunkt. 
Zwischen den Trainingseinheiten 
sind meist zunächst Ruhepausen 

Endlich purzeln 

die Pfunde
Abnehmen, mehr Sport treiben… Leider sind 
gute Vorsätze oft noch schneller vergessen, als sie 
gefasst wurden. Daher haben wir die besten Tipps 
zusammengetragen, wie Sie Ihre Pläne umsetzen und 
endlich ein paar Kilos verlieren können. 

– genügend Schlaf und ausrei-
chend Ernährung – nötig, um 
nicht vorzeitig aufzugeben und 
längerfristig ein Idealgewicht 
zu erreichen als auch zu halten. 
Je trainierter Sie im Verlauf des 
Fitnessprogramms werden, desto 
mehr lässt sich die Belastung aber 
auch steigern. Für den dauerhaf-
ten Erfolg ist eine regelmäßige 
Bewegung nötig. 
 
Ernährungsumstellung
Wer nicht ausreichend isst, hat zu 
wenig Energie für Sport und kann 
somit nicht dauerhaft schlank 
sein. Um sein Gewicht länger-
fristig zu reduzieren, müssen Sie 
also Ihre Ernährung umstellen 
– auch das am besten nach einer 
fundierten Beratung mit einem 
Ernährungsexperten, Arzt oder 
Fitnesstrainer. Zu empfehlen ist 
gesunde, frische und kalorienar-
me Mischkost mit viel Obst und 
Gemüse. Danach stellen sich erste 
Erfolge ein, die zum Weiterma-
chen motivieren. Auf Dauer sollte 
die Ernährung vollwertig sein, 
womit eine Grundversorgung 
mit allen für den Körper nöti-
gen Nährstoffe in der richtigen 
Masse in einem ausgewogenen 
Verhältnis zueinander gemeint ist. 
Sie darf nicht zu fetthaltig sein, 
besonders auf versteckte Fette 
sollten Sie achten. 

Wie biete ich Cellulite Paroli?
Gesunde Ernährung und Sport 
beugen unliebsamen Dellen 
in Oberschenkeln, Oberarmen 
oder Hüften vor. Wie aber schon 
vorhandene Makel wieder los-
werden. Mit dem Alter vertiefen 
die Furchen zusehends. Das Bin-
degewebe, das die Fettpartikel 
zusammenhält, altert nun einmal 
mit Ihnen. Unaufhaltsam dringt 
das Unterfettgewebe in die oberen 
Hautschichten. Und es gibt nichts, 
was diesen Prozess stoppen kann. 
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Neues Jahr! Neues Glück! 
Neue Figur?
In den HYPOXI-Studios Wandsbek und Alstertal gezielt zur Traumfigur, ganz ohne Skalpell und Diätwahn. 
HYPOXI machts möglich! Wir sprachen dazu mit Christiane Schlüter, Inhaberin zweier Hypoxi-Studios.

Alstertal-Magazin: Warum sollte 
ich eines Ihrer beiden HYPO-
XI-Studios besuchen, wenn 
ich doch schon ins Fitnessstu-
dio gehe?

Christiane Schlüter: Wenn Sie an 
Ihren Problemzonen Bauch, Bei-
ne und Po gezielt Fett abbauen 
und so Ihren Umfang reduzieren 
möchten.
Wieso ist es denn möglich, mit 
HYPOXI so gut an den Prob-
lemzonen abzunehmen?
Die perfekte Kombination von 
Über- und Unterdruck sorgt für 
eine gute Durchblutung und ei-
nen guten Fettabbau, während 
Sie leichtes Ergometertraining 
absolvieren.
Hilft HYPOXI auch, wenn 
man Haut straffen und Celul-
lite reduzieren möchte?
Ja, sehr gut. Dazu gibt es die  
HYPOXI- Dermologie. Sie ent-
spannen auf einer Liege, während 
Sie mit 400 Aktivierungskam-
mern, die in einen Anzug ein-
gearbeitet sind, mit Über- und 
Unterdruck massiert werden. 

Dadurch können Schadstoffe 
besser abtransportiert werden 
und das Haut-und Bindegewebe 
wird gestrafft. 
Gab es wissenschaftliche 
Untersuchungen zu 
der Methode?
Ja, die Uniklinik Eppendorf hat 
eine Studie unter Leitung von 
Professor Bamberger durchge-
führt. Hierbei wurde eine drei-
mal stärkere Umfangsreduktion 
an den Problemzonen eindeutig 
nachgewiesen.
Welche Schritte sollten inter-
essierte Frauen jetzt machen?
Vereinbaren Sie telefonisch 
einen kostenlosen Probe- und 
Beratungstermin. Ich berate Sie 
gerne und empfehle Ihnen dann 
ein individuell abgestimmtes Trai-
ningsprogramm zum Erreichen 
Ihrer Wunschfigur. Mein Team 
und ich freuen uns auf Sie!

2. Februar, 
11-15 Uhr: 

TAG DER OFFENEN TÜR im Hypoxi-Studio 
Alstertal

ANZEIGEN-SPEZIAL

GUTSCHEIN
für 14 Tage intensive 

Hautstraffung 
ab einer 2-Monatskur (Gültig bis 28.02.2013)

Hypoxi-Studio Alstertal
Stadtbahnstraße 32 a
22393 Hamburg
Tel.: 040-38 65 07 34
www.hypoxistudio-alstertal.de

Hypoxi-Studio Wandsbek
Wandsbeker Zollstr. 141
22041 Hamburg
Tel.: 040-68 91 65 53
www.hypoxistudio-wandsbek.de

Anmeldung zur kostenlosen 
Probebehandlung auch unter 
Tel.: 0160-18 42 81 3

!
Als zertifizierte Hypoxi-
Studioleiterin berät Christiane 
Schlüter Sie gerne und bietet Ihnen 
eine kostenloses Probetraining an.

Endlich purzeln 

die Pfunde
Oder? Wir haben zwei Tipps für 
Gegenmaßnahmen: Zum einen 
die Injektionslipolyse (Fett-
weg-Spritze). Hierbei wird die 
Zellwand der Fettzellen gezielt 
aufgelöst. Unterschiedlich stark 
gefüllte Fettzellen die direkt 
unter der Haut als subcutanes 
Fettgewebe liegen, verursachen 
in Kombination mit Flüssigkeits-
einlagerungen die Cellulite. Löst 
man diese Fettzellen auf, so wird 
das Hautbild wieder glatter. Zum 
anderen die HYPOXI-Methode. 
Sie bewirkt den Fett- und Cellu-
liteabbau an den Problemregio-
nen, indem sie zum einen durch 
Ober- und Unterdruck gezielt für 
die optimale Durchblutung der 
Partien sorgt. Des Weiteren regt 
ein moderates Bewegungstrainig 
den Stoffwechsel an. Fettsäuren 
werden durch den Blutkreislauf 
abtransportiert und verbrannt. 
Dadurch verlieren Sie nicht nur 
Ihre Orangenhaut, sondern auch 
Ihre Pfunde.		    ks

Am effektivsten lässt sich durch 
Fahrradfahren abnehmen, wenn 
man einen festen Trainingsplan 
einhält. Positiver Nebeneffekt: Viel 
Natur an der frischen Luft genießen. 

71
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Sport im Winter: Vor dem 
Laufen sollten 20 Prozent der 
Trainingszeit für ein Warm-up 
verwendet werden. 

Richtiges Aufwärmen beugt Verletzungen vor

Effektives Warm-up
Gerade in den kalten Monaten gilt: Wer sich sportlich betätigen will, sollte sich vorher gründlich aufwärmen. 
Andernfalls werden Sportverletzungen wahrscheinlicher. Hier erfahren Sie, wie’s am besten geht!

Experten schätzen, dass sich in 
Deutschland jährlich rund zwei 
Millionen Menschen beim Sport 
verletzen. Laut einer repräsenta-
tiven Forsa-Umfrage im Auftrag 
der Techniker Krankenkasse (TK) 
geben 55 Prozent der Freizeit-
sportler und 64 Prozent der In-
tensivsportler an, dass sie sich 
schon einmal beim Training eine 
Bänderdehnung oder etwa eine 
Verstauchung zugezogen haben. 
Um das Verletzungsrisiko zu sen-
ken, hilft das richtige Warm-up. 
Aus Zeitnot legen viele jedoch ei-
nen Kaltstart hin. Auch schwerere 
Verletzungen können die Folge 
sein. Fast jeder vierte Befragte, 
der in seiner Freizeit Sport treibt, 

hat sich bereits die Bänder oder 
Muskelfasern gerissen.  
Wer seinem Körper von null 
auf hundert Höchstleistungen 
abverlangt, bekommt mit hoher 
Wahrscheinlichkeit von Muskeln, 
Gelenken & Co. die Quittung 
dafür. „Wenn man sich vorher 
aufwärmt, steigt die Körpertem-
peratur, was für geschmeidige 
Muskeln, Sehnen und Bänder 
sorgt“, sagt Uwe-Folker Haase, 
Diplomsportwissenschaftler 
bei der TK. Um den Körper in 
Schwung zu bringen, hilft inten-
sives Walking oder lockeres Jog-
gen. Als Einstieg lässt sich schon 
der Weg zum Fitness-Club oder 
Tennisplatz nutzen: Zu Fuß oder 

per Rad wird die Muskulatur so 
bereits erwärmt. 
Wer danach noch dehnt, ist ideal 
vorbereitet. „Dazu beugt man 
sich zum Beispiel mit gestreck-
ten Beinen nach unten, bis man 
ein Ziehen an der Rückseite der 
Oberschenkel spürt und bleibt 
etwa zehn Sekunden in dieser Po-
sition“, sagt der Experte. Nach 
einer kurzen Pause die andere 
Seite dehnen und diese Übung im 
Wechsel mehrmals wiederholen. 
Wie lange man sich aufwärmen 
sollte, hängt von der Sportart und 
dem eigenen Fitnesszustand ab. 
„Grundsätzlich sollte man etwa 
20 Prozent der Trainingszeit mit 
dem Aufwärmen verbringen“, er-

klärt Haase. „Wer zum Beispiel 
eine Stunde Tennis spielt, sollte 
etwa zwölf Minuten lang vorher 
laufen.“
Um den Körper wieder abzuküh-
len, gehört zum Abschluss des 
Trainings ein Cool-down. „Dazu 
einfach weniger intensiv bewe-
gen, das heißt zum Beispiel nur 
noch langsam in die Pedale tre-
ten oder das Tempo beim Laufen 
reduzieren, bis man schließlich 
nur noch geht“, sagt der Sport-
experte. So wird die Muskulatur 
wieder locker, die Atmung ruhiger 
und der Körper kann sich besser 
erholen. Auch für die Dauer des 
Cool-downs gilt als Faustregel: 
20 Prozent der Trainingseinheit.  

Foto: Techniker Krankenkasse
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Effektives Warm-up

Kompetente Mitarbeiter und 
Sonnenbänke auf dem neuesten 

Stand der Technik sind das 
Markenzeichen von Smart Sun.

Im hochmodernen Sonnenstudio können Kunden zwischen 10 Sonnenbänken wählen.

ANZEIGEN-SPEZIAL

Sonne tanken 
und Anti-Aging im Alstertal

Neu-
eröffnung

Diesen Effekt können Sie mit dem 
„BeautyAngel“ erzielen. Entwickelt 
von Dermatologen verspricht dieses 
einmalige Gerät bei regelmäßiger 
Anwendung einen deutlichen Anti-
Aging-Effekt. Das Besondere ist ihr 
„Beauty Light“. Dieses spezielle 
Rotlicht wirkt fördernd auf unsere 
körpereigene Produktion von Col-
lagen, Elastin und Hyaluronsäure in 
den Hautzellen. Das Ergebnis lässt 
sich sehen: Sichtbare Faltenredu-
zierung und ein jüngeres Hautbild 
nach nur 10 Besuchen. Ein weiteres 
Highlight der 10 Geräte bei Smart 
Sun ist der sogenannte „Sonnenen-
gel“. Hier ist der Name Programm. 
„Viele Kunden fürchten sich vor 

Smart Sun, das neue Bräunungs- und Beautystudio am AEZ, arbeitet mit modernster Technik. Es bietet seinen Kunden 
sanfte Bräune mit Hauttypmessung und ganz exklusiv eine absolute Geräteneuheit mit Anti-Aging-Effekt!

einem Sonnenbrand. Das kann mit 
dem ‚Sonnenengel‘ nicht mehr pas-
sieren“, so Inhaber Stefan Kraul. Das 
Gerät misst mit seinem Sensor vor 
der Besonnung den Hauttyp und die 
Pigmentierung und garantiert damit 
ein maximales Bräunungsergebnis 
ohne Sonnenbrandrisiko! Das Kon-
zept von Smart Sun ist gradlinig: 
„Wir wollen uns von dem typischen 
Sonnenstudio-Klischee deutlich ab-
heben. Unsere 4 Studios in Hamburg 
sind hell, stylisch und hochmodern. 
Alle Sonnenbänke gehören zur neu-
esten Generation und sind auf dem 
aktuellsten Stand der Technik. Wir 
erfüllen zudem alle neuen Bestim-
mungen, die der Gesetzgeber seit 

Mitte 2012 erlassen hat. Hierzu 
gehört die Reduzierung des UV-B 
Anteils, das zertifiziert geschulte 
Fachpersonal und die besonderen 
Hygienevorschriften“, erklärt Ste-
fan Kraul. Während in Hamburg die 
Marktbereinigung der Sonnenstudios 
nach wie vor stattfindet, setzen die 
Inhaber-Brüder von Smart Sun auf 
Expansion. Vor gut einem Jahr  eröff-
neten sie eine Smart Sun Filiale in der 
Gertingstraße 20 in Winterhude. „In 
unserer Branche kann man nur noch 
mit Qualität und erstklassigem Ser-
vice überzeugen. Das haben wir in 
den vergangenen 15 Jahren gelernt“, 
fügt Kraul hinzu. Eine weitere Ser-
viceleistung des Studios ist ein stil-

voll eingerichteter Lounge-Bereich, 
in dem sich die Gäste bei Cappuccino 
oder Latte Macchiato die Wartezeit 
vertreiben können. Selbstverständ-
lich kostenlos. Wer keine Wartezeit 
in Kauf nehmen möchte, kann vorab 
telefonisch sein gewünschtes Gerät 
reservieren. Für Sparfüchse gibt es 
sogar jeden Tag eine Sonnenbank 
im Angebot! Weitere Informationen 
und eine Vorabberatung unter Tel. 
606 97 33 oder www.smartsun.de. 
Smart Sun Poppenbüttel, 
Heegbarg 16,  Kun-
denparkplätze 
finden Sie vor 
und hinter dem 
Geschäft.
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Viele Menschen träumen von ei-
ner dauerhaft glatten Haut. Die-
ser Wunsch lässt sich erfüllen, 
bedarf aber einer fachkundigen 
Therapie. Das abpilus Ästhetik-
Zentrum, Heegbarg 2, bietet 
mit der klinisch getesteten I²PL-
Lichtmethode EPILUX ganz ohne 
Laser eine qualitativ hochwertige 
dauerhafte Haarentfernung an, 
die schmerzarm und keine Ver-
brennungsgefahr mit sich bringt. 
Hier liegt einer der Vorteile zu 
den Laser-Geräten, die im Handel 
angeboten werden und ebenfalls 
eine dauerhafte Haarentfernung 

Effektive Haarentfernung 
Auf Dauer nur vom Profi

versprechen. „Bei der dauerhaften 
Haarentfernung muss stets der in-
dividuelle Hauttyp, die Haardicke 
sowie die Pigmentierung beachtet 
werden. Ansonsten besteht zum 
einen Verletzungsgefahr und 
zum anderen kann kein zufrie-
denstellendes Ergebnis erreicht 
werden und der Wunsch nach 
glatter Haut bleibt unerfüllt“, so 
die erfahrene Inhaberin des Zent-
rum Gianina Willroth. Zudem 
hat sich gezeigt, dass die „do-it-
yourself“-Variante für zu Hause 
verhältnismäßig nicht viel kosten-
günstiger ist. Denn die Laserlam-
pen der Händlergeräte müssen 
nach nur wenigen Behandlungen 
ausgewechselt werden, und um 
ein einigermaßen gutes Ergebnis 
zu erzielen, benötigt man einen 
weitaus höheren Zeitaufwand. 
Gianina Willroth liegt die Zufrie-
denheit ihrer Kunden am Herzen: 
„Mein Anspruch ist es, professio-
nelle und effektive Behandlungen 
in angenehmer Atmosphäre ohne 
Wartezeit anzubieten.“ Sie sind 
herzlich eingeladen, sich von den 
Vorteilen einer Haarentfernung 
vom Profi bei einer kostenlosen 
Probebehandlung zu überzeugen. 
Vereinbaren Sie einen Termin 
unter Tel.: 697 055 14. Weitere 
Informationen erhalten Sie unter 
www.abpilus.de.

Gianina Willroth

ANZEIGEN
Ammenmärchen oder wirklich hilfreich?

Durch Pusten trocknet  
Nagellack schneller!  
Falsch! Der feuchte Atem ver-
zögert den Trockenvorgang, da 
Lösungsmittel im Nagellack 
verdunsten müssen. Was hilft, 
sind „Fast-Dry-Nagellacke“ und 
Geduld!

Mascara beschädigt die Wimpern!
Auch diese Behauptung stimmt 
nicht. In guten Mascaras sind wert-
volle Wachse und natürliche Öle 
enthalten, welche die Wimpern 
sogar pflegen!

Durch Rasieren wachsen die Haare 
schneller und dicker nach!
Nein. Haare entstehen an der Wur-
zel, was an der Spitze passiert, ist 
irrelevant! Nachwachsende Haare 
wirken nur fester. 

Duschen und Baden trocknet  
die Haut aus!
Stimmt. Wasser entfettet die Haut 
und nimmt ihr die hauteigenen 
Feuchthaltefaktoren. Wenn das 
Wasser aus der feuchten Haut 
verdunstet, entzieht es ihr oben-
drein hauteigenes Wasser. Man 
sollte nicht zu warm, zu lange 
und zu häufig duschen oder ba-
den. Auch das Eincremen nicht 
vergessen!

Fettige Haut muss man  
öfter reinigen!
Auch diese Weisheit gehört 
zu den Gesundheitsirrtümern. 
Ständiges Waschen kurbelt die 

Macht eine Gurkenmaske tatsächlich schönere Haut? 

Trocknet Nagellack durch Pusten und hilft Zahncreme 

gegen Pickel? Wir verraten, welche Hausmittel wirklich 

helfen und räumen auf mit den Beauty-Mythen!

Talgproduktion an und trägt zur 
Entstehung von Pickeln bei.

Unter Make-up altert  
die Haut schneller!
Wieder mehr Dichtung als Wahr-
heit. Durch Make-up dringen we-
niger UV-Strahlen an die Haut, 
aber dennoch genügend Luft. Eher 
hält Make-up die Haut sogar jung.

Honig pflegt die Lippen!
Ein echter Geheimtipp! Honig ent-
hält entzündungshemmende und 
antibakterielle Stoffe und bindet 
Feuchtigkeit. Das hilft gegen raue 
und rissige Stellen.

Schokoladeessen  
verursacht Pickel!
Stimmt nicht. Ein Zusammenhang 
zwischen Schokolade und Haut-
unreinheiten wurde wissenschaft-
lich nie nachgewiesen.

Zahnpasta trocknet Pickel aus!
Auch das ist ein Ammenmärchen. 
Die meisten Zahncremes enthalten 
Fluor, wodurch sich die Pickel 
noch mehr entzünden und größer 
werden. 

Eine Gurkenmaske sorgt für  
ein schöneres Hautbild!
Gurke wirkt nur bedingt beru-
higend und glättend: Das in ihr 
enthaltene Zink ist zwar entzün-
dungshemmend und verschönert 
die Haut, auf Wangen und Augen 
entzieht die Gurke der Haut jedoch 
Feuchtigkeit.

Beauty-
Myth enEntfliehen Sie 

dem Alltag und 
tauchen Sie ein 
in die kleine Well-
ness-Oase „Kosmetik 
Saseler Spitze“, Stratenbarg 2. 
Seit Anfang 2012 bietet dort Jea-
nett Gercken-Königsmark ein 
umfangreiches Beautyprogramm 
–  und zwar von Ganzkörpermas-
sage über Mikrodermabrasion bis 

hin zur Pediküre mit Fußbad und 
Nagelmodellage. Eine 1,5-stün-
dige Kosmetikbehandlung be-
kommen Sie ab 55 Euro. Zudem 
ist in jedem Angebot eine kleine 
Handbehandlung und Make-up 
enthalten. Der Kosmetikerin, die 
seit über 20 Jahren in der Branche 
tätig ist und seit über 13 Jahren 
ein eigenes Studio leitet, liegt die 
Zufriedenheit ihrer Kunden sehr 

am Herzen: „Egal, ob Frau oder 
Mann, ob jung oder alt – jeder 
soll sich bei mir kompetent be-
raten und behandelt fühlen. 
Darum bringe ich nicht nur 

gerne meine Erfahrung bei der 
Tätigkeit mit ein, sondern bin 
bei der Terminvereinbarung fle-
xibel und richte mich nach dem 
oft sehr vollem Terminkalender 
meiner Kunden.“ Möchten Sie 
entspannen, dann vereinbaren Sie 
unter Tel.: 040-88 171 930 Ihren 
Wellness-Ausflug.                               ck

Pure Entspannung erleben!
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Beauty-
Myth en

Gurkenmasken helfen eher auf 
der Haut als auf den Augen!
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Tipps für die 
Berge
In alpinen Höhenlagen sind Sonne und Wind 
intensiver als im Flachland. Folgen: Haut- sowie 
Augenschäden und Unterkühlungen. Viele 
Wintersportler unterschätzen das Risiko und 
schützen sich nicht. Worauf Sie beim Wintersport 
achten sollten, lesen Sie hier.

Wintersport-Fans sollten Haut und 
Augen stets vor der Sonne schüt-
zen. Gerade Menschen, die zum 
ersten Mal in den Wintersport fah-
ren,  unterschätzen oft die Kraft der 
Sonne – vor allem bei Wolkenbil-
dung. Sonnenbrand, Sonnenstich 
und Schneeblindheit können die 
Folge sein. 
Die Sonne ist in den Höhenlagen 
nicht nur intensiver, der Schnee 
reflektiert zudem das Licht und 
verstärkt damit die Wirkung. Dip
lom-Sportwissenschaftler Uwe-
Folker Haase von der Techniker 
Krankenkasse: „Selbst wenn sich 
die Sonne hinter leichten Wolken 
versteckt, drohen in den Bergen 
ernsthafte Haut- und Augenschäden. 
Viele Menschen merken die Gefahr 
erst, wenn es zu spät ist.“

Tipps für Haut und Augen 
Zum Schutz empfiehlt es sich, die 
Haut mit einer fetthaltigen Creme 

mit hohem Lichtschutzfaktor ge-
gen eisigen Abfahrtswind und grelle 
Sonne einzuschmieren. „Der Licht-
schutzfaktor sollte bei mindestens 
15 bis 25 liegen. Fett bietet zusätz-
lich Kälteschutz“, erklärt der Sport-
wissenschaftler. 
Die Lippen könnten Wintersport-
ler am besten mit einem speziel-
len Sonnenschutz-Pflegestift oder 
einem Sonnenblocker schützen. 
„Sonnen-Gele sind für die Pisten 
hingegen nicht geeignet. Ihr hoher 
Wasseranteil lässt die Haut leicht 
gefrieren“, sagt Haase. 
Um der sogenannten Schneeblind-
heit vorzubeugen, sollten Sportler 
für die Augen belüftete Sonnenbril-
len aus hochwertigen Materialien 
und mit hundertprozentigem UV-
Schutz tragen, die rundum geschlos-
sen sind. Denn durch zur Seite hin 
offene Brillen kann UV- Strahlung 
immer noch die Augen schädigen.
Augenärzte weisen zudem Kontakt-

linsenträger darauf hin, dass auch 
diese Linsen für UV-Strahlung un-
durchlässig sein sollten. 

Kopfverletzungsrisiko senken
Alpinen Ski- und Snowboardfah-
rern legen Fachleute außerdem 
dringend das Tragen eines Helms 
ans Herz. Eine Studie von Sport-
wissenschaftlern der Universität 
Innsbruck zeigt, dass Skifahrer 
durch das Tragen eines Helms das 
Risiko von Kopfverletzungen um 

35 Prozent senken. Bei Kindern 
unter 13 Jahren gehe das Risiko 
sogar um 59 Prozent zurück. „Ge-
rade bei den gefährlichen Kopf-
verletzungen sind Helme wichtige 
Lebensretter“, so der Experte der 
Krankenkasse. Welche Helme gu-
ten Schutz bieten, das erfährt man 
in fachkundigen Geschäften für 
Wintersport-Zubehör.

Wind-Chill-Faktor bedenken
Was Sportler in den Bergen auch 



77 MAGAZINANZEIGEN-SPEZIAL

5 Jahre Strahlenzentrum Hamburg

Das ärztlich geleitete Medizini-
sche Versorgungszentrum, das 
Strahlenzentrum Hamburg, 
Langenhorner Chaussee 369, 
feierte im Herbst 2012 sein fünf-
jähriges Bestehen. Als eine mo-
derne, ambulante Einrichtung oh-
ne Krankenhausambiente ist das 
Strahlenzentrum speziell auf die 
Bedürfnisse von krebserkrankten 
Patienten eingerichtet. Gleichzei-
tig wurde das einjährige Bestehen 
des cyberknife center hamburg 
gefeiert. Cyberknife, eine submil-
limetergenaue Photonenbehand-
lung ohne operativen Eingriff, 
ist die fortschrittlichste Therapie 
für Tumorpatienten. Das virtuelle 
Skalpell zerstört hochpräzise das 
krankhafte Gewebe, das gesunde 
Gewebe bleibt dabei verschont.

In den vergangenen Jahren hat 
sich das Strahlenzentrum ständig 
weiterentwickelt und überzeugt 
seitdem durch die in ganz Nord-
deutschland einzigartige Kom-
bination von Technologien und 
modernsten Verfahren. 
Auch andere Krankheiten oder 
Beschwerden können erfolgreich 
behandelt werden. Bei Arthrose, 
Sehnenreizungen, Knorpel- oder 
Schleimbeutelentzündungen hilft 
die Gelenktherapie („Schmerz-
Röntgentherapie“ als Kassenlei-
stung). Die schmerzlindernde und 
entzündungshemmende Wirkung 
ist in der Vergangenheit immer 
wieder festgestellt, nachgewie-
sen und veröffentlicht worden. 
Mehr Infos auf www.szhh.info 
und www.ckhh.info im Internet!

Moderne Therapie: Dr. med. Georg Barzen, Prof. Dr. med. M. Heinrich 
Seegenschmiedt und Privat Dozent Dr. med. Fabian Fehlauer (v.l.).

häufig unterschätzen, ist der soge-
nannte Wind-Chill-Faktor. Je stär-
ker der Wind weht, desto schneller 
kühlt der Sportler aus. Schon eine 
recht zahme Windgeschwindigkeit 
von 40 km/h mache aus einer Tem-
peratur von plus zehn Grad einen 
Wert um den Gefrierpunkt. Aus mi-
nus zehn Grad werden sogar eisige 
minus 35 Grad. Darum sind – selbst 
an schönen Tagen – eine winddichte 
Jacke, eine Überhose, eine Mütze 
sowie Handschuhe ein Muss.“         ck

Sonnenschutz ist in den 
Bergen ein absolutes Muss 

– selbst an wolkigen Tagen.
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Apps 
Viele Senioren scheuen sich, 
neue Technik zu verwenden und 

auszuprobieren. Dabei bieten gerade Smartphones 
und Tablets viele Hilfen für den Alltag.

Apps für Senioren helfen 
beim Lesen
Vor Kurzem wurde das Ipad III 
auf der Seniorenmesse „Die 66” 
präsentiert. Der Vortragsraum 
war voller Best-Ager, Silversur-
fer und Senioren. Das Interesse 
macht deutlich, dass die heutigen 
Senioren am Computer starkes 
Interesse haben, vor allem, wenn 
der Computer leicht bedienbar 
ist. 
Technische Geräte wirken oft 
abschreckend durch kleinteili-
ge Bedienung und schlecht zu 
erkennende Tasten. Touch-Dis-
plays lösen dieses Problem, da 

die Anzeigegröße 
individuell verän-
dert werden kann. 
Dabei hilft bei-
spielsweise die 
Silver Surf App.

Apps für Senioren helfen bei der 
Bewältigung des Alltags
Zusätzlich gibt es viele Anwen-
dungen, die insbesondere für 
Best-Ager von besonderem In-
teresse sein dürften. Mit diesen 
Apps kann man beispielsweise 
von zu Hause aus einkaufen oder 
einfach den Weg nach Hause fin-
den. Der Heimwegfinder ermit-
telt per GPS den Standort und 
navigiert den Anwender auf dem 
schnellsten Route. Die Hörgeräte 
App ist ein spezielles Aufnahme-
gerät, das die Nebengeräusche 
filtert. Damit werden die Gesprä-

che auch in lau-
ter Umgebung 
u n m i t t e l b a r 
verständlich.

Apps für Gesundheit und 
Pflege
Über die Seniorenservice24 App 
können Pflegekräfte vermittelt 
werden. Die Ideal Lebensversi-
cherung a.G. bietet Ihnen mit der 
PflegeApp die Möglichkeit zur Er-
mittlung der Lebenserwartung und 
der damit verbundenen Pflege-
wahrscheinlichkeit. Ebenso kön-
nen Sie die Kosten im Pflegefall 
ermitteln und eine Versorgungs-
lücke berechnen. 
Mit HörgerätFree 
können Sie Ihr 
Gehör durch drei 
unterschiedliche 
Tests bewerten 
lassen.

Apps für Senioren helfen, geistig 
und körperlich fit zu bleiben
Es gibt unzählige Apps, die den 
Alltag für Senioren erleichtern 
können. Apps, die den Körper 
und den Geist fit halten. Wer 
nicht lesen mag, probiert eines der 
Hörbücher-Apps aus oder Apps, 
die Freizeitgestaltung interessant 
machen. Puzzle- 
Apps oder Apps, 
die schöne Aus-
flugsziele be-
kannt geben. 

Ideal für Senioren: Smartphones und Tablets 

Info-Links
Über den QR-Code auf der rechten Seite 
erreichen Sie die Homepage www.app60.
de. Hier gibt es Anwendertipps und Tutorials 
zu Smartphones und Tablets – speziell für 
Senioren. 

ab 60



Modische 
Wiedergeburt
Retrolook ist in der Modebranche seit Jahren in. Das gilt 
auch für das Brillendesign. Deswegen werden alte Modelle 
neu interpretiert. Wir zeigen ein Beispiel aus vergangenen 
Jahrzehnten! 
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Original: Motto der 80er, 
Hauptsache auffallen.

Die Interpretation 
nimmt die kultige  
Tropfenform der 
Gläser auf!
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Auch 41 % der 
Angehörigen von 
Hörgeräteträgern 
sagen: „Mein Leben 
ist einfacher, seit 
mein Angehöriger ein 
Hörgerät trägt!“

Wer gut hört, 
Was hat unser Gehör damit zu tun, wie gerne wir Sport treiben? Oder damit, wie gerne wir reisen? Diesen und 
weitere Aspekte erforschte die Initiative „Hear the World“ jetzt in einer neuen Studie! 

Ein gutes Gehör hat nicht nur 
Einfluss darauf, wie wir Lau-
te wahrnehmen! Das faszinie-

rende Sinnesorgan beeinflusst 
bei Weitem mehr Lebensbe-
reiche! Grund genug für neue 

Forschungsergebnisse: „Hear 
the World“, die Initiative des 
Hörgeräteherstellers Phonak, 

initiierte die Studie „Hören ist 
Leben“. Die Schweizer Markt-
forschungs- und Strategiebe-

lebt aktiver



Hördiagnostik ist heutzutage eine 
Aufgabe von Spezialisten. Über den 
subjektiven Hörtest in einer lärmiso-
lierten Hörkammer  zur Bestimmung 
von Ton-, Unbehaglichkeitsschwelle 
und des Sprachverstehens hinausge-
hend werden heute bei individueller 
Fragestellung computerisierte und 
komplexe Verfahren angewandt, die 
eine genaue Diagnostik des Gehörs 
ermöglichen und gleichzeitig Stö-
rungen der gesamten Hörbahn von 
Innenohr bis zum Hörzentrum im 
Gehirn aufdecken. Die Ableitung von 
sogenannten „akustisch evozierten 
Potenzialen“ hat sich als Standard 

Die Hörspezialisten

durchgesetzt. „Ob für das Neugebo-
renen-Hörscreening mittels ABRIS 
eingesetzt, oder für die Hörschwel-
lenbestimmung und zum Screening 
der Hörnerven mittels BERA, die 
Bestimmung der akustisch evozier-
ten Potenziale ist für die moderne 
Hördiagnostik heute unverzichtbar, 
betont Dr. Frank Becker, einer der 
Hörspezialisten mit jahrzehntelan-
ger Erfahrung in der Diagnostik von 
schwerhörigen Patienten im HNO-
Zentrum Alstertal. Bei sehr kleinen 
Kindern oder Patienten, die selbst 
nicht in der Lage sind, einen ver-
lässlichen Hörtest durchzuführen, 

bietet die Hörschwellenbestimmung 
mittels ASSR der neuesten Genera-
tion eine präzise Hörmessung an. 
Dazu Dr. Sirpa Becker: „So kann in 
kürzester Testzeit das Hörvermögen 
von mindestens acht Hörfrequenzen 
beider Ohren ermittelt werden, um 
insbesondere die Hörschwelle für 
die zügige Anpassung von Hörge-
räten bei schwerhörigen Kindern 
zu bestimmen.“
Um wieder besser hören zu können, 
muss vorher der Ohrspezialist häufig 
den Patienten genauer unter die Lupe 
nehmen. Privatdozent Dr. Jan Weise, 
Ohrspezialist und erfahrener Ohrchi-
rurg: „Trommelfelldefekte oder Stö-
rungen in der Schwingungsfähigkeit 
der Gehörknöchelchenkette führen 
zu einer Hörminderung, die oftmals 
schon durch eine mikrochirurgische 
Ohroperation erfolgreich beseitigt 
werden kann. Für die übergroße 
Mehrzahl der Schwerhörigkeiten im 
Alter sind aber Haarzellschäden des 
Innenohres als auch Veränderungen 
der neuronalen Hörverarbeitung 
verantwortlich, die wir völlig an-
ders therapieren müssen.“ Schon 
Menschen jenseits der Vierzig, die 
in die Praxis mit der Klage kom-
men, sie hörten nicht mehr so gut 
wie früher, aber eine völlig unauf-

fällige Hörkurve aufweisen, können 
mit einem Zehnminuten-Test auf 
Ursachen im Bereich der zentralen 
Hörverarbeitung geprüft werden. 
Bei Plus-60-Jährigen mit Nachweis 
einer Schwerhörigkeit bringt häufig 
eine reine Versorgung der Ohren mit 
Hörgeräten nicht den gewünschten 
Erfolg – die Folge sind „Schubla-
denhörsysteme“. Ohne Bewertung 
des Zentralen Hörens fehlen ent-
scheidende Informationen für den 
künftigen Hör-Verstehens-Erfolg. 
Die Erkenntnis, dass bei Schwer-
hörigen neben der Anpassung ge-
eigneter Hörsysteme auch ein Trai-
ning der zentralen Hörverarbeitung 
geboten ist, beginnt sich sowohl 
bei HNO-Fachärzten als auch bei 
Hörgeräte-Akustikern langsam 
durchzusetzen. Im HNO-Zentrum 
Alstertal wird ein „Intelligentes 
Hörtraining“ angeboten, das auf 
der Grundlage der erhobenen Test-
ergebnisse das jeweils bestmögli-
che Trainingsprogramm nach den 
aktuellsten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen auswählt. Wie Sudoku 
gezielte Hirnleistungen verbessert, 
kann modernes Hörtraining das Hör-
Verstehen trainieren, denn nur so 
ist besser hören auch bis ins hohe 
Alter möglich. 

Hals-Nasen-Ohrenärztliche Praxis, Dres. Becker und Priv.-Doz. Dr. Weise, 
Heegbarg 16, HH-Poppenbüttel, Telefon: 040 / 606 50 37, Telefax: 040 / 606 50 39, 
www.hno-zentrum-alstertal.de

HNO-Experten aus Poppenbüttel: Priv.-Doz. Dr. med. Jan Weise,  
Dr. med. Sirpa Becker und Dr. med. Frank Becker (v.l.).

Genaue Diagnosen und gezielte Behandlungen: Die Experten vom HNO-Zentrum Alstertal 
verfügen über jahrelange Erfahrung und arbeiten mit modernsten Verfahren!
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ratung „zehnvier“ befragte in 
Deutschland, Frankreich, der 
Schweiz, Großbritannien und 
den USA über 4.300 Menschen 
mit unversorgtem Hörverlust 
und deren Angehörige, Hörge-
rättragende sowie Neutrale. 78 
Prozent aller befragten deut-
schen Hörgeräteträger sind sich 
einig: Besseres Hören führt die 
gesamte Lebensqualität in das 
Positive! Denn gutes Hören 
beugt Depressionen vor (so 64 
Prozent der befragten Deut-
schen), steigert die Fitness 
und somit das Aufnahme- und 
Konzentrationsvermögen (70 
Prozent) als auch das Selbst-
wertgefühl (62 Prozent).
Dies gilt auch im internationa-

len Vergleich! Hinzu kommt: 
Hörgeräteträger haben mehr 
Spaß an Sport, fühlen sich fitter 
(40 Prozent) und treiben wie-
der kontinuierlicher Sport (51 
Prozent mindestens einmal pro 
Woche). Die fast schon logische 
Konsequenz: 67 Prozent der Be-
fragten bestätigen einen posi-
tiven Einfluss ihres Hörgeräts 
auf ihre allgemeine Gesundheit. 
Zudem beeinflusst gutes Gehör 
eine aktive, mobile Lebensge-
staltung. So bejahen 69 Prozent 
der deutschen Hörgeräteträger 
eine verbesserte Mobilität im 
Alltag. Kein Wunder: Die Be-
fragten finden sich dank ihres 
Hörgeräts wieder besser im 
Straßenverkehr (75 Prozent) 

und in fremden Umgebungen 
(85 Prozent) zurecht. Auch auf 
die Freizeit wirken sich Hör-
geräte positiv aus: 74 Prozent 
bestätigen, wieder mehr Spaß 
an Theater- und Kinobesuchen 
zu haben. 83 Prozent reisen dank 
Hörgerät wieder unbeschwerter 
und 62 Prozent haben wieder 
Spaß am Reisen. Generell ist der 
Effekt auf die Lebensqualität 
positiv!
 

lebt aktiver

70 % der deutschen 
Hörgeräteträger bestätigen: 

Sport mit Hörgerät ist kein 
Problem! Mehr als jeder 

Dritte hat wieder mehr Spaß 
an Sport, seit er ein Hörgerät 

trägt (37 %).
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Der Golfsport in Deutschland wächst und wächst: Immer mehr Menschen greifen zum Golfschläger. Gründe dafür sind, 
dass der Sport günstiger wird und bei vielen Golfclubs die elitären Schranken gefallen sind. Der Einstieg fällt also leichter. 
Das Alstertal-Magazin gibt Tipps und hilft Golfinteressierten, sich in dieser Welt zurechtzufinden.

Einstieg 
Zu testen, ob einem der 

Golfsport liegt, ist einfacher 
als mancher denkt: Denn vie-

le Golfclubs haben sich dem Trend 
angepasst und bieten Anfängern 
günstige Schnupperkurse und in-
dividuelle Einstiegsprogramme an, 
die zu keiner teuren Mitgliedschaft 
verpflichten.
Wer seine ersten Schläge machen 
möchte, benötigt keine Ausrüstung. 
Die meisten Clubs leihen Golfin-
teressenten Probeschläger für die 
ersten Versuche. Wird die Angele-
genheit ernst und der Proband ist 
vom Golfvirus infiziert –  das pas-
siert schnell – , sind eigene Schläger 
vonnöten. Dabei hat der Golfneuling 
die Qual der Wahl unter unzähli-
gen Anbietern. Doch die Pros in 
den Golfclubs haben 
manchen Tipp parat, 
welcher Schläger zu 

welchem Spieler passt. Insgesamt 
darf ein Golfer laut Regelwerk 14 
Schläger mit auf den Parcours neh-
men. Dazu gehören Hölzer, die für 
den Abschlag und weite Schläge ge-
nutzt werden, Eisen, erforderlich, 
um die Bälle auf dem Fairway zu 
spielen und der Putter, mit dem der 
Ball auf dem Grün eingelocht wird. 
Zu den Eisen zählen auch die beiden 
Spezialschläger Sandwedge, mit 
dem der Ball aus dem Sandbunker 
gespielt wird, und Pitchingwedge, 
der sehr hohe, zielgenaue Annähe-
rungsschläge an das Loch ermög-
licht. Am meisten Verwendung 
finden die Eisen. 

Gut zu wissen:
Egal, ob es sich um einen neuen oder 
gebrauchten Schlägersatz handelt, 
es gibt einige Punkte, auf die der 
Einsteiger achten sollte.  

1. Schlägerkopf: Dieser sollte aus 
Stahl bestehen und gegossen sein. 
Geschmiedete Modelle, Blades 
genannt, eignen sich eher für Fort-
geschrittene. Ein weiteres Plus für 
Anfänger sind Schlägerkopfvarian-
ten, bei denen viel Gewicht in der 
Sohle liegt. 
2. Schaft: Für diesen stehen haupt-
sächlich zwei Materialien zur Ver-
fügung – Stahl und Graphit (oder 
Carbon). Stahl ist zwar günstiger 
als Graphit, aber schwerer. Dafür 
ermöglicht es mehr Kontrolle über 
die Schläge. Bei der Entscheidung für 
Graphit profitiert der Spieler von dem 
geringeren Gewicht und der besseren 
Flexibilität des Schaftes, weil dieser 
die Wucht beim Treffen des Balls 
abmindert. Das wirkt sich günstig 
bei Gelenkproblemen aus. Graphit 
wird in unterschiedlichen Stärken 
angeboten, so gibt es Regular-, Da-

men- und Senioren-Schäfte. 
3. Schlägersatz: Dieser muss bei ei-
nem Anfänger nicht komplett sein. 
Die Eisen 3 und 4 benötigt er anfangs 
noch nicht. Das gleiche gilt für Hölzer, 
die bei weiten Abschlägen genutzt 
werden. So ist ein halber Satz mit den 
Eisen 5,7, und 9 sowie mit Putter, Pit-
ching- und Sandwedge vollkommen 
ausreichend. 
Einen gebrauchten Satz zu kaufen, 
lohnt sich nur für Anfänger. Ein neuer 
Schläger-Satz inklusive Golfbag wird 
schon zwischen 300 und 500 Euro 
angeboten. 
4. Putter: Der Putter ist meist nicht 
im Schläger-Set enthalten, ist aber für 
viele gute Spieler der „wichtigste“ 
Schläger, denn er wird am häufigsten 
benutzt (ab 30 bis 100 Euro für Anfän-
ger). Vor dem Kauf sollten gemeinsam 
mit einem Fachmann Schlägerlänge 
und Griffstärke ermittelt werden.  kw

AUSPROBIEREN:
In den Golfsport hineinzukommen 
ist leichter als man denkt und auch 
gute Spieler haben einmal ganz klein 
angefangen!  

leichter       als gedacht!



Einstieg 
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Das Alstertal-Magazin verlost Karten für den perfekten Start in die Golf-Saison!
Draußen ist es kalt, schneereich 
und ungemütlich. Ein Horror 
für jeden Golfer, schließlich 
liegen die ersten Abschläge in 
der Heimat noch in weiter Fer-
ne. Trotzdem steht eine perfek-
te Einstimmung auf die Saison 
vor der Tür: die Messe „Hanse 
Golf“. Vom 15. bis zum 17. Fe-
bruar, jeweils zwischen 10 und 
18 Uhr, werden wieder rund 160 
Aussteller zu den Themen Golf-
ausrüstung, -Bekleidung, -Zube-

hör und -Tourismus informieren 
und auf zahlreichen Eventflächen 
die Faszination Golf und ihre 
Neuheiten präsentieren. Die, 
zumindest was die Schläger al-
ler namhaften Hersteller angeht, 
können die Messebesucher vor 
Ort auf einer Indoor-Driving-
Range mit 20 Abschlagflächen 
testen. Spannend wird es auch 
vor einer großen „Golf-Arena“. 
Dort geben Pros Tipps und zei-
gen Tricks, mit denen erfahrene 

Karten zu gewinnen:
Mit Glück können Sie auch for 
free zur „Hanse Golf“ gehen, wir 
verlosen 10x2 Eintrittskarten. Wer 
zwei gewinnen möchte, der sendet 
eine Postkarte mit dem Stichwort 
Golf an: Alstertal-Magazin, 
Barkhausenweg 11, 22339 Hamburg 
oder eine E-Mail an: k.wehl@
alster-net.de. Einsendeschluss: 8.2.

Das Runde muss ins Runde: Tipps, wie 
das am besten geht, gibt es auf der 
„Hanse Golf“.

Golfer, aber auch Neueinsteiger 
ihr Spiel verbessern können. 
Ein weiteres Highlight auf der 
Messe ist das Casting „RACE to 
WINSTONgolf“. Die Teilnehmer 
können einen Startplatz beim Pro 
Am der WINSTONgolf senior 
open 2013 gewinnen. Weitere 
Gewinnspiele runden das Ange-
bot in der Hamburger Messehalle 
A4 (Eingang Mitte) ab. Eintritt: 
15/10 €, bis 9 Jahre frei. Weitere 
Infos: www.hansegolf.com.
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 Leben & genießen

im Alstertal
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Modernes Design  
ist kubisch: hier ein 
exklusives Beispiel 
von Mollwitz. S. 26

Eine Sonderausgabe des Alstertal-Magazin für Haus und Garten, Handwerk und Service
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Einrichten, Wohnen, Leben und 
Genießen sind eng miteinander 
verbunden.

Das gilt besonders für das Alstertal und die Walddörfer.
Dazu erscheint ein neues Home & Life: Wohnen und Leben 
gestalten, verschönern und perfektionieren.
Ein fantastisches Branchen-Magazin für das Alstertal und die 
Walddörfer. 

Info für Anzeigenkunden:  

Frau Barbara Passarge, Telefon: 040 - 536 536 5

 Leben & genießenim Alstertal

MitVerzeichnis der Fach- gewerke

HOME & LIFE

Fo
to

gr
afi

e M
ar

c A
sm

us
se

n
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Eine Sonderausgabe des Alstertal-Magazin für Haus und Garten, Handwerk und Service
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E I N  Q U A L I T Ä T S P R O D U K T  A U S  D E M  M A G A Z I N  V E R L A G  H A M B U R G
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Steindesign
Unter Verwendung von Naturstein wirkt der Wohnraum lebendig und es entsteht eine einmalige Atmosphäre.  
Mit Hilfe von einfachen Wandverkleidungen lassen sich ganze Wände in Steinoptik individuell gestalten.
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Steindesign

Schieferstruktur
Das Material wirkt authentisch und sorgt für 
beeindruckende Optik und Haptik. Verschiedene 
Materialien und Farben können miteinander 
kombiniert werden. Unter natürlicher 
Lichteinstrahlung wirken die Natursteinblenden 
FINA von xstein.at fast schon skulptural.
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Eindrucksvoll
Naturstein verleiht ihrem 
Wohnraum eine einmalige 
Atmosphäre. Ob rustikal oder 
klassisch – es gibt vielfältige 
Möglichkeiten, wie Ihr Zuhause 
von der Steinoptik profitieren 
kann.
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Großflächig
Mit Hilfe von Paneelen lassen sich auch 
größere Flächen schnell und einfach 
verblenden. Die aus Kunststoff oder 
Holzfaser bestehenden Platten können 
in passender Größe gefertigt oder 
zugeschnitten werden. 

Simpel
Durch einfaches Verschrauben an der 
Wand sind große oder schwer erreichbare 
Flächen im Handumdrehen verkleidet. 
Bei Bedarf sind die Paneele fast 
rückstandslos entfernbar. 
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Indirekt 
beleuchtet
Mit Hilfe von indirekter 
Beleuchtung in Szene gesetzt, 
wirkt der helle Naturstein als 
Leuchtmittel und schafft eine 
mediterrane Atmosphäre. 

Vielseitig
Allgemein zeichnet sich die Verwendung von Naturstein-Blenden durch die 
vielseitigen Einsatzmöglichkeiten aus:  bei Neubauten, Gebäuderenovierung- 
und Sanierung oder als Fassadenverkleidung der Außenwand.
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 Wir zeigen, wie’s geht:

RICHTIG BOHREN
Nicht zu groß, nicht zu tief und schnurgerade: So sollte das perfekte Bohrloch sein. Wie’s gelingt, erfahren Sie hier!

Tipp 1: Die passende 
Bohrmaschine
Bohrer und Bohrverfahren müssen 
ans Material angepasst sein. Bei 
weichen Materialien wie Holz, 
Porenbeton und Gipskarton genügt 
eine simple Bohrmaschine, bei 
Mauerwerk braucht es bereits 
eine Schlagfunktion, erklärt das 
Immobilienportal immowelt.de. Wer 
Beton durchbohren möchte, 
kommt ohne Bohrhammer 
nicht weit.

Tipp 2: Der 
Sicherheitscheck
Wand oder Decke sollten zunächst 
nach Strom- oder Wasserleitungen 
abgesucht werden. Meist verlaufen sie 
waagrecht und senkrecht in der Nähe 
der Anschlüsse. Installationspläne und 
Leitungssuchgeräte können 
dabei helfen.

Tipp 4: 
Den Bohrer 
senkrecht zur 
Wand ansetzen
Den Bohrer im rechten 
Winkel ansetzen und 
ohne Druck arbeiten, bis 
er festen Halt gefunden 
hat. Nicht während des 
Bohrens korrigieren, der 
Bohrer kann verkanten 
und brechen. Besser neu 
ansetzen.

Tipp 3: Die Bohrtiefe 
kennzeichnen
Die gewünschte Tiefe kann mit einem 
Bohreranschlag oder direkt am Bohraufsatz 
mit einem Stück farbigen Klebeband markiert 
werden. Gebohrt wird dann einfach bis zur 
Markierung. Die Bohrmaschine aber erst 
ausschalten, wenn der Bohrer aus der Wand 
gezogen ist. Sonst kann er verkanten und 
abbrechen. Gerade bei tieferen Löchern 
bohrt es sich leichter, wenn der Bohrer immer 
wieder herausgezogen und so der Bohrstaub 
aus dem Loch entfernt wird. Übrigens 
sollte das Bohrloch immer 
10 Millimeter tiefer sein als 
der Dübel lang ist.
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Tipp 7: Der Tüten-Tipp 
für sauberes Arbeiten
Nicht immer ist ein Helfer da, der den 
Staubsauger ans Bohrloch hält, um den 
Schmutz aufzufangen. Für diesen Fall 
empfiehlt immowelt.de, eine kleine Tüte 
etwas unterhalb der Bohrstelle an die 
Wand zu kleben. Für das Arbeiten über 
Kopf: einen Joghurtbecher oder einen 
halbierten Tennisball durchbohren und als 
Schmutzfänger auf den Bohrkopf stecken.

Tipp 5: Die 
Stufentechnik
 Mauerwerk besteht aus weichem 
Putz und einer härteren Schicht 
darunter. Damit der Putz nicht 
springt, zunächst im Drehgang 
bohren und den Schlagbohrer 
erst zuschalten, sobald der harte 
Untergrund Widerstand leistet. 
Vor allem bei hartem Untergrund 
zuerst mit einem dünnen Bohrer 
vorbohren.

Tipp 6: Der Klebeband-
Trick für Fliesen
Bei Fliesen und anderen empfindlichen 
Oberflächen verhindert ein 
Kreppbandstreifen, dass der Bohrer 
abrutscht oder die Oberfläche abplatzt. 
Das Klebeband über Kreuz an der 
Bohrstelle anbringen und mit einem 
spitzen Aufsatz vorsichtig vorbohren. 
Dann den Steinbohrer einsetzen 
und ohne Schlag arbeiten.



Neuer kleiner Mercedes-Benz kommt an:

Erneut prämiert
Die Mercedes-Benz A-Klasse hat die größte deutsche Wahl zum beliebtesten Automobil gewonnen. Der ADAC zeichnete 

den Publikumsliebling aus Stuttgart deshalb jetzt mit dem begehrten „Gelben Engel 2013“ aus. 

Der „Gelbe Engel“ gilt als Gü-
tesiegel für Verbraucher beim 
Autokauf, denn bei dieser Wahl 
spielen neben Design und Image 
auch Kriterien wie Preis-Leis-
tungs-Verhältnis, Funktionalität, 
Wirtschaftlichkeit, Sicherheit 
und Umweltverträglichkeit ei-
ne Rolle. Rund 290.000 Leser 
der ADAC Motorwelt und Nut-
zer des Internet-Angebots des  
ADAC haben sich dieses Jahr an 
der Abstimmung beteiligt. Insge-
samt standen 52 Autos zur Wahl, 
die 2012 neu erschienen sind. 
Die Mercedes-Benz A-Klasse 

setzte sich überlegen an die Spit-
ze. Sie ist damit das Lieblingsau-
to der Deutschen und wurde von 
Europas größtem Automobilclub 
dafür mit dem „Gelben Engel 
2013“ ausgezeichnet. 
Die A-Klasse begeistert mit pro-
gressivem Design. Ihr Exterieur 
zeigt einen besonders eigenstän-
digen, sportlichen Charakter, den 
ein innovatives Interieur mit 
hoher Wertanmutung ergänzt. 
Zudem bietet sie hohe Dynamik 
und Motoren, die sowohl mit 
Leistung als auch mit moder-
ner, umweltfreundlicher Technik 

glänzen. Das Leistungsspektrum 
reicht von 80 kW (109 PS) bis 
155 kW (211 PS). Der A 180 CDI 
BlueEFFICIENCY Edition ist 
mit einem NEFZ-Verbrauch von 
3,6 l/100 km und einem CO²-
Wert von lediglich 92 g/km der 
genügsamste Mercedes-Benz 
aller Zeiten.   
Gleichzeitig unterstreicht die 
A-Klasse, dass Sicherheit bei 
Mercedes-Benz keine Preisfrage 
ist – unter anderem ist das radar-
gestützte Assistenzsystem COL-
LISION PREVENTION ASSIST 
serienmäßig an Bord. Darüber 

hinaus integrierte Mercedes-
Benz in der A-Klasse als welt-
weit erster Automobilhersteller 
das iPhone® vollständig in das 
Bedien- und Anzeigekonzept 
eines Fahrzeugs. 
Die Ausnahmestellung der Mer-
cedes-Benz A-Klasse in ihrem 
Segment hatten übrigens zuvor 
schon die Leser des großen Au-
tomobil-Fachblatts AUTO BILD 
bestätigt. Sie hatten den Star 
unter den Kompaktwagen zum 
schönsten Auto Deutschlands ge-
wählt und ihm den AUTO BILD 
Design Award 2012 verliehen. 

Für die Neuerfindung seiner 
A-Klasse wurde Mercedes-
Benz mehrfach ausgezeichnet.

94MOTOR-MAGAZIN

Fo
to

: M
er

ce
de

s-
Be

nz



Fo
to

: M
er

ce
de

s-
Be

nz



96MOTOR-MAGAZIN

Knapp 600 000 Kilometer Stau
Im Jahr 2012 hat der ADAC 
auf deutschen Autobahnen rund 
285.000 Staus mit einer Gesamt-
dauer von 230.000 Stunden re-
gistriert. Das ergibt die aktuelle 
Auswertung der Verkehrsdaten-
bank des Clubs. Die gemeldeten 
Staus haben sich dabei zu einer 
Gesamtlänge von 595.000 Kilo-
metern summiert. Die Staubilanz 
zeigt, wie überlastet das deutsche 
Autobahnnetz mittlerweile ist. 
Daher, so der ADAC, müssen die 
Fernstraßen dringend an beson-
ders stauanfälligen Abschnitten 
ausgebaut werden. ADAC Präsi-
dent Peter Meyer: „Als wichtiger 
Wirtschaftsstandort im Herzen 
Europas muss Deutschland alles 
daran setzen, seine Verkehrswege 

in Schuss zu halten und wo not-
wendig zu erweitern.“ 
Sowohl bei den gemeldeten Stauki-
lometern als auch den gemeldeten 
Staustunden führt Nordrhein-West-
falen mit einem Anteil von rund 25 
Prozent das Feld der Bundesländer 
deutlich an. Bayern (16 Prozent) 
und Baden-Württemberg (14 
Prozent) folgen auf den weiteren 
Plätzen. Auf den Autobahnen A 5, 
A 8 und A 1 standen die Autofahrer 
besonders lange in Staus. 
Der ADAC weist darauf hin, dass 
die ermittelten Daten nur bedingt 
mit den Vorjahresdaten vergleich-
bar sind. Das tatsächliche Stauge-
schehen war 2012 nach Einschät-
zung des ADAC auf einem ähnlich 
hohen Niveau wie im Vorjahr.

Sieg im Crash test

Die Höchstwertung von fünf Ster-
nen im aktuellen Test, der unter 
anderem einen versetzten Fron-
talaufprall bei einer Geschwin-
digkeit von 64 km/h umfasste, 
unterstreicht, dass der Volvo 
V60 Plug-in-Hybrid in puncto 
Sicherheit den anderen Model-
len der Mittelklasse-Baureihe 
mit konventionellem Antrieb in 
nichts nachsteht. „Wir wenden die 
gleichen hohen Standards für alle 
Produkte unseres Hauses an. Das 
Resultat des Euro NCAP Crash-
tests zeigt, dass der innovative 
Volvo V60 Plug-in-Hybrid den 
für alle unsere Fahrzeuge gelten-
den strengen Sicherheitsanforde-
rungen in vollem Umfang gerecht 
wird“, kommentiert Jan Ivarsson, 

Senior Manager Safety Strategy 
& Requirements das Ergebnis.
Die Integration der gut abge-
schotteten, unter dem Boden des 
Laderaums montierten Batterie-
einheit und das mit ihr verbun-
dene Mehrgewicht machten ein 
spezielles Sicherheitskonzept bei 
der Entwicklung des Volvo V60 
Plug-in-Hybrid erforderlich. Im 
Hinblick auf eine kontrollierte 
Verformung, welche die Gewähr-
leistung bestmöglicher Resultate 
zum Ziel hatte, wurden verschie-
dene Modifizierungen und Ver-
stärkungen bei Karosserie und 
Fahrwerk vorgenommen.
„Der Volvo V60 Plug-in-Hybrid 
musste während seiner Entwick-
lung die gleichen umfangreichen 

Wie das Euro NCAP Konsortium in Brüssel bekanntgab, 
erzielte der Volvo V60 Plug-in-Hybrid die Höchstwertung 
von fünf Sternen im Euro NCAP Crashtest. Es ist das beste 
Ergebnis aller bisher getesteten Fahrzeuge mit Elektromotor.

V60-Plug-in-Hybrid

Der V60 Plug-in-
Hybrid wurde durch 
Modifizierungen 
an Karosserie und 
Fahrwerk sicherer 
gemacht.
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V40

Sieg im Crash test
Nicht nur umweltfreundlich, sondern 
auch sicher: Der V60 Plug-in-Hybrid. 

Testprogramme wie alle anderen 
Volvo Modelle durchlaufen“, er-
läutert Jan Ivarsson. „Großan-
gelegte Crashtests mit frontalen, 
rückwärtigen und seitlichen Auf-
prallsituationen bei unterschied-
lichen Beladungen stellten sicher, 
dass die Batterietechnik unsere 
strengen Auflagen erfüllt. Der 
Volvo V60 Plug-in-Hybrid ver-
fügt zudem über alle bei Volvo 
üblichen Sicherheits-Features. Zu 
ihnen gehören beispielsweise das 
preisgekrönte City Safety Sys-
tem sowie der Notbremsassistent 
mit automatischer Fußgänger-
Erkennung“, so der Sicherheits-
Experte.
Bei dem herstellerunabhängigen 
Crashtest-Programm der Euro 
NCAP Organisation wird die ge-
samte Sicherheit eines Fahrzeugs 
bewertet. Der Crashtest ist dabei 
in vier Teilbereiche gegliedert, die 
in unterschiedlicher Gewichtung 
zu einem Gesamtergebnis zusam-
mengefasst werden.
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Einführung eines Luxusliners!
Der neuen Range Rover – steht seit 
Anfang des Jahres bei den Land 
Rover-Vertrags-Händlern – hat dem 
SUV-Markt eine absolute Neuheit 
beschert: Als erstes Modell der Welt 
besitzt der britische Luxusliner eine 
Vollaluminium-Karosseriestruktur, 
die wesentlich leichter, leistungs-
fähiger und nachhaltiger als kon-
ventionelle Lösungen ist. Mit der 
Monocoque-Karosserie aus leichtem 
Aluminium schafft der Range Rover 
eine deutliche Gewichtseinsparung: 

Die neue Struktur allein bringt 180 
Kilo weniger auf die Waage, sie ist 
sage und schreibe 39 Prozent leichter 
als eine vergleichbare Stahlkarosserie 
– bei überragender Festigkeit. Hinzu 
kommen weitere Einsparungen im 
Fahrzeug, wodurch das neue Mo-
dell insgesamt bis zu 420 Kilogramm 
leichter wird. Für den neuen Wagen 
stehen drei Motorisierungen zur Aus-
wahl. Los geht es mit dem 3,0-Liter-
TDV6, der 190 kW (258 PS) Leis-
tung mit niedrigen Verbrauchs- und 

Abgaswerten vereint. Gekoppelt mit 
Stopp-Start-Automatik, weist der 
neue TDV6 CO²-Emissionen von 
nur 196 g/km aus. Dabei stellt er sei-
ne 600 Nm Drehmomentmaximum 
derart rasch bereit, dass der Spurt 
von 0 auf 100 km/h in gerade einmal 
7,9 Sekunden gelingt. Der Durch-
schnittsverbrauch liegt bei 7,5 l auf 
100 km. Innovative und überlegene 
Technik macht jedoch nur einen Teil 
der Faszination des Range Rover aus. 
Mindestens ebenso bedeutend ist für 

viele Besitzer die unvergleichliche 
Atmosphäre, die das Interieur ver-
strömt. Verwöhnender Luxus und 
kompromissloser Komfort sind hier 
gepaart mit exquisiten Materialien, 
handwerklich perfekter Verarbeitung 
und einem ebenso stilvollen wie an-
spruchsvoll modernen Design. So 
wird komfortables Reisen mit dem 
Auto zum außergewöhnlichen Er-
lebnis. Der neue Range Rover ist in 
der Ausführung 3.0L TDV6 HSE ab 
89.100 Euro lieferbar. 

ANZEIGEN-SPEZIAL

Verspricht komfortables Fahren 
in ansprechendem Innen-Design: 
der neue Range Rover mit  einer 
Monocoque-Karosserie aus 
leichtem Aluminium.
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ŠKODA ist die erfolgreichste Marke der IRC-Geschichte  
Wie schon in den beiden Vorjahren 
war ŠKODA auch 2012 wieder das 
Maß aller Dinge in der IRC. Sou-
verän entschieden die Tschechen 
die Markenwertung für sich. Neuer 
und alter IRC-Champion wurde das 
Fahrerduo Andreas Mikkelsen/Ola 
Fløene im werkseigenen ŠKODA 
Fabia Super 2000. Neben dem IRC-
Doppelsieg machten Titelgewinne 

bei der Rallye-EM, der Asien-Pazi-
fik-Meisterschaft (APRC) und sechs 
nationalen Rallye-Meisterschaften 
2012 zu einem weiteren Erfolgsjahr 
in der 111-jährigen Motorsporttradi-
tion der Marke. Mit dem IRC-Titel-
gewinn gelang Mikkelsen als erstem 
Fahrer überhaupt die Titelverteidi-
gung in dieser Meisterschaft. Mit 
dem neuerlichen Doppel-Triumph 

untermauerte die Marke seine he-
rausragende Position: Insgesamt 
27 Rennsiege konnte ŠKODA Mo-
torsport seit 2009 einfahren. Kein 
anderer Hersteller erreichte mehr. 
„Wir haben in der IRC ein herausra-
gendes Erfolgskapitel geschrieben“, 
sagt Michal Hrabánek, Teamchef 
ŠKODA Motorsport. „Die Meister-
schaft war von Anfang an eine glän-

zende Plattform, um zu zeigen, was 
ŠKODA im Rallyesport drauf hat. 
Unser Dank gilt allen, die zu unseren 
historischen Erfolgen beigetragen 
haben. Unsere Siege sind die beste 
Motivation für künftige Projekte“, 
so Hrabánek. Die IRC wird 2013 
mit der Rallye-Europameisterschaft 
zur European Rally Championship 
(ERC) zusammengeschlossen. 

Rallyehelden: Im Jahr 2012 
gewann der tschechische 
Autobauer zum dritten Mal in 
Folge den Titel in der IRC-
Marken- und Fahrerwertung 
und ist mit 27 gewonnenen 
Rennen IRC-Rekordsieger. 
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Erster Blick ins Innere des NSX

Mit dem zweiten NSX Concept zeigt Honda auf der North American International Auto Show 
(NAIAS) in Detroit die nächste Evolutionsstufe des neuen Supersportwagens. Erstmals wird dort 
auch ein Blick in seinen Innenraum gewährt.
Das Außendesign orientiert sich außergewöhnlich nah am ursprünglichen Konzept. So kommt auch 
die aktuelle Version flach und breit daher. Klare Linien betonen die dynamischen Proportionen, 
während ausgefallene Details den High-Tech-Charakter des futuristischen Boliden unterstreichen.
Wie schon bei der ersten NSX-Generation stand für die Honda Designer auch bei der Neuauflage 
die Synergie zwischen Mensch und Maschine im Fokus. So steht im Inneren der Fahrer klar im 
Mittelpunkt des Geschehens. Er profitiert von einer hervorragenden Rundumsicht, einer perfek-
ten Sitzposition und einem intuitiven „Simple Sports Interface“, das die Bedienelemente auf ein 
Minimum reduziert.
Für den Antrieb sorgen ein V-6-Mittelmotor mit Direkteinspritzung und das innovative Sport 
Hybrid SH-AWD (Super Handling All Wheel Drive) System. Das Gesamtpaket soll ein völlig 
neues Fahrgefühl erzeugen und dabei sowohl die Supercar-typische Dynamik als auch exzellente 
Umwelteigenschaften bieten.
Entwickelt wird der neue NSX von einem internationalen Team unter der Leitung von Honda R&D 
Americas in Los Angeles (Kalifornien) und Raymond (Ohio). In Ohio steht auch das neue Werk, 
in dem der neue NSX produziert werden wird.
Seine Europapremiere feiert das neue NSX Concept im März beim Genfer Auto-Salon.

<BU> U:\Bildarchiv\2013\Sonderthemen\Auto\Honda\Januar\NSX

High-Tech-Charakter: Der NSX will mit klaren Linien futuristisch wirken.

Ein „Simple Sports Interface“ soll die Bedienelemente auf ein Minimum reduzieren.

Erster Blick ins Innere des NSX
Mit dem zweiten NSX Concept 
zeigt Honda auf der North Ame-
rican International Auto Show 
(NAIAS) in Detroit die nächste 
Evolutionsstufe des neuen Su-
persportwagens. Erstmals wird 
dort auch ein Blick in seinen 
Innenraum gewährt.
Das Außendesign orientiert sich 
außergewöhnlich nah am ur-
sprünglichen Konzept. So kommt 
auch die aktuelle Version flach 
und breit daher. Klare Linien 
betonen die dynamischen Pro-
portionen, während ausgefallene 
Details den High-Tech-Charakter 
des futuristischen Boliden unter-
streichen.
Wie schon bei der ersten NSX-
Generation stand für die Honda 
Designer auch bei der Neuauflage 
die Synergie zwischen Mensch 
und Maschine im Fokus. So steht 
im Inneren der Fahrer klar im 
Mittelpunkt des Geschehens. Er 
profitiert von einer hervorragen-

den Rundumsicht, einer perfekten 
Sitzposition und einem intuitiven 
„Simple Sports Interface“, das 
die Bedienelemente auf ein Mi-
nimum reduziert.
Für den Antrieb sorgen ein V-6-
Mittelmotor mit Direkteinsprit-
zung und das innovative Sport 
Hybrid SH-AWD (Super Hand-
ling All Wheel Drive) System. 
Das Gesamtpaket soll ein völlig 
neues Fahrgefühl erzeugen und 
dabei sowohl die Supercar-typi-
sche Dynamik als auch exzellente 
Umwelteigenschaften bieten.
Entwickelt wird der neue NSX 
von einem internationalen Team 
unter der Leitung von Honda 
R&D Americas in Los Ange-
les (Kalifornien) und Raymond 
(Ohio). In Ohio steht auch das 
neue Werk, in dem der neue NSX 
produziert werden wird.
Seine Europapremiere feiert das 
neue NSX Concept im März beim 
Genfer Auto-Salon.

High-Tech-Charakter: Der NSX will mit klaren Linien futuristisch wirken.

Im Inneren des Boliden 
profitiert der Fahrer 
von hervorragender 
Rundumsicht.

Ein „Simple Sports Interface“ 
soll die Bedienelemente auf ein 

Minimum reduzieren.
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Audi

Erneut ausgezeichnet!

Jens Hilscher (Audi Elbvororte), Jürgen Deforth Geschäfstführer Audi 
Zentrum Hamburg und Ingo Böhm (Audi Zentrum Hamburg, v.l.).

Kundenzufriedenheit und ein 
überdurchschnittliches Leis-
tungsspektrum, dafür steht die 
Audi Hamburg GmbH, die mit 
zwei Standorten, Audi Zentrum 
Hamburg und Audi Elbvororte 
mit dem Titel „Audi Top Ser-
vice Partner 2013“ durch die 
Audi AG ausgezeichnet wurde. 
Damit gehören das Audi Zentrum 
Hamburg, Kollaustraße und Au-
di Elbvororte, Rugenbarg zum 
exklusiven Kreis der von Audi 
ausgezeichneten Servicebetrie-
be. Gleichzeitig wurde das Audi 

Zentrum Hamburg vom ADAC 
mit  „sehr gut“ bewertet. „Mit der 
Auszeichnung haben die beiden 
Standorte in allen Servicekatego-
rien exzellente Leistungen nach-
gewiesen und glänzten darüber hi-
naus mit überdurchschnittlich gu-
ten Ergebnissen bei der jährlichen 
Kundenzufriedenheitsbefragung. 
Der Titel bestätigt, dass unsere 
Mitarbeiter hoch qualifiziert sind 
und erstklassige Arbeit leisten“, 
erklärt Geschäftsführer Jürgen 
Deforth zufrieden. Weitere Infos 
www. audizentrum-hamburg.de. 

Audi in Daytona am Start
Gleich vier Audi R8 GRAND-
AM gehen beim 24-Stunden-
Rennen in Daytona (Florida) an 
diesem Wochenende an den Start. 
Damit möchte Audi Sport custo-
mer racing für den Audi R8 und 
die US-Rennversion des faszinie-
renden Mittelmotor-Sportwagens 
werben. Die US-Version des er-
folgreichen Kundensport-Renn-
wagens der AUDI AG wurde für 
die Saison 2013 technisch wei-
terentwickelt. Durch optionale 
Flics an der Front, die Entlüftung 
der vorderen Radhäuser durch 

Gitter („Louvres“) oberhalb 
der Vorderräder und eine neue 
Heckflügelposition wurde die 
aerodynamische Effizienz ver-
bessert. Um das vom Reglement 
vorgegebene Mindestgewicht zu 
erreichen, hat Audi das Ultra-
Leichtbau-Konzept für 2013 
weiter ausgebaut. So sind nun 
auch in der GRAND-AM Türen 
aus kohlenstofffaserverstärktem 
Kunststoff (CFK) erlaubt. Das 
Rennen findet vom 26. Januar 
um15:30 Uhr bis zum 27. Januar 
um 15:30 Uhr statt.

Von der Straße auf die Rennbahn: Audi geht beim 24-Stunden-
Klassiker in Daytona mit modifizierten R8 an den Start. 

ANZEIGEN-SPEZIAL
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Eigene vier Wände lohnen sich – vorausgesetzt, man macht bei der Finanzierung keine 
schweren Fehler. Sonst kann das Traumhaus schnell um eine fünfstellige Eurosumme teurer 
werden. Es folgen die acht häufigsten Finanzierungsfallen! 

1. Zu wenig Eigenkapital: 
Jeder Euro, den man sich leihen 
muss, verteuert die Finanzie-
rung. Bauherren sollten in einer 
soliden Finanzierung mindestens 
ein Viertel der Gesamtkosten 
aus Eigenmitteln bestreiten, 

rät Schwäbisch-Hall-Experte 
Marcus Weismantel. Zum Ei-
genkapital zählen neben Barver-
mögen auch nutzbare Guthaben, 
etwa auf einem Sparbuch, einem 
Geldmarktkonto oder Bauspar-
vertrag.

2. Kreditbedarf falsch berechnet: 
Unterschätzt man seinen Kredit-
bedarf, wird eine teure Nachfinan-
zierung nötig. Setzt man ihn zu 
hoch an, verlangen Banken eine 
Nichtabnahmeentschädigung auf 
die nicht ausgezahlte Kreditsum-

me. Darum so genau wie möglich 
kalkulieren!

3. Nominal- und Effektivzins 
verwechselt: 
Der Klassiker: Nur der Effektiv-
zins ist wirklich aussagekräftig, 

Vorsicht, 
Finanzierungsfalle!
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Nichts geht übers Eigenheim – 
doch bei der Finanzierung 

muss man Vorsicht 
walten lassen!



wenn man Finanzierungsangebo-
te vergleicht. Er beinhaltet auch 
Extrakosten wie beispielsweise 
Kontoführungs- und Darlehens-
gebühren, die manche Banken 
erheben.

4. Eigenleistung überschätzt: 
Schön, wenn man am Bau selbst 
mit anpacken kann und Freunde 
und Verwandte mithelfen. Doch 
viele Häuslebauer überschätzen 
nicht nur ihre Fähigkeiten und die 
verfügbare Zeit, sondern auch die 
Einsparmöglichkeiten. Mit der 
falsch kalkulierten Muskelhypo-
thek wird der Bau nicht billiger, 
sondern teurer.

5. Zu hohe Belastung: 
Das Alltagsleben geht auch für 
Bauherren weiter. Unvorherge-
sehene Ausgaben wie etwa eine 
größere Autoreparatur müssen 
problemlos bezahlbar bleiben. 
Darum nicht den letzten Cent des 
Nettoeinkommens verplanen und 
sicherheitshalber eine Reserve in 

Höhe von drei bis sechs Monats-
gehältern bilden. 

6. Zu niedrige Tilgung: 
Je geringer die Tilgung, desto län-
ger dauert es, bis die Immobilie 
schuldenfrei ist. Das sollte spä-
testens bei Renteneintritt der Fall 
sein. Und je länger die Laufzeit 
eines Kredits, desto höher sind 
die Gesamtkosten der Finanzie-
rung. Tipp: Bauherren sollten die 
derzeitige Niedrigzinsphase für 
eine langfristige Zinsbindung 
und eine Tilgung von mindestens 
zwei Prozent nutzen. Handeln Sie 
mit Ihrer Bank auch ein Recht 
auf kostenfreie Sondertilgungen 
aus, wie sie bei Bausparverträgen 
selbstverständlich sind.

7. Nebenkosten übersehen: 
Für Notar und Grundbuchein-
trag werden rund 1,5 Prozent des 
Kaufpreises fällig, die Grunder-
werbssteuer beträgt zwischen 3,5 
und 5 Prozent. Maklergebühren 
können noch deutlich höher zu 

IMMOBILIEN

Buche schlagen. Vorsicht beim 
Kauf vom Bauträger: Enthält der 
„Festpreis“ wirklich alle Kosten, 
beispielsweise auch die Erschlie-
ßungskosten für das Grundstück?

8. Laufende Kosten unterschätzt: 
Auch Hauseigentümer müssen 
rechtzeitig Rücklagen für Re-
novierungen bilden, etwa 
mit einem Bauspar-
vertrag. Faustre-
gel: Die Bauspar-
summe so l l t e 
15 Prozent des 
Verkehrswertes 
der Immobilie 
betragen.

Geld gespart: 
Wer allfällige 
Fallen 
vermeidet, hat 
keine Verluste! Fo
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Urteile um die Immobilie

Seezugang 
und Opfergrenze
Das Alstertal-Magazin stellt auf seinen Immobilienseiten 
in lockerer Reihenfolge aktuelle Urteile zur 
Rechtsprechung rund um die Immobilie vor. Diesmal 
geht es um Stolperfallen, falsche Seegrundstücke und 
teure Sanierungen!

Arbeitsunfall zu Hause?
Eine selbstständig tätige Kauffrau 
unterhielt in ein- und derselben 
Immobilie sowohl ihre Privatwoh-
nung als auch ihre Büroräume. 
Beide waren durch eine Treppe 
getrennt. Genau diese Treppe be-
trachtete die Frau offensichtlich 
als ihren Arbeitsweg. Denn als sie 
eines Tages von der Wohnung ins 

Büro gelangen wollte und dabei 
stürzte, machte sie einen Wege-
unfall im Sinne der gesetzlichen 
Unfallversicherung geltend. Doch 
vor dem Kadi kam sie mit dieser 
Argumentation nicht durch. Wie 
der Infodienst Recht und Steuern 
der LBS mitteilt, verweigerten die 
zuständigen Richter die Anerken-
nung als Arbeitsunfall. Die Grenze 

Unter bestimmten Umständen kann man im Zusammenhang mit einer 
Scheidung von der Grunderwerbsteuer befreit werden.



zwischen häuslichem Lebensbereich 
und dem Betriebsweg sei von der 
Rechtsprechung in der Vergangen-
heit bewusst eng gezogen worden, 
hieß es im Urteil. Einer der Gründe: 
Man dürfe andere Versicherte nicht 
schlechter stellen, deren Arbeitsweg 
erst beim Durchschreiten der Haus-
türe beginne. 
(Sozialgericht Karlsruhe, Aktenzei-
chen S 4 U 675/10)        

Fällige Steuer
Wer ein Grundstück erwirbt, der 

muss, wie der Name schon sagt, da-
für die Grunderwerbsteuer bezahlen. 
Von dieser Regel gibt es nicht allzu 
viele Ausnahmen. Eine davon ist 
nach Information des Infodienstes 
Recht und Steuern der LBS die Ver-
mögensübertragung unter früheren 
Eheleuten – zumindest dann, wenn 
die Scheidung der Anlass für diesen 
Vorgang war und das auch nachge-
wiesen werden kann. (Finanzgericht 
Hessen, Aktenzeichen 5 K 2338/08)
Der Fall: Ein Ehepaar war je zur 
Hälfte Eigentümer eines Hauses 

mit Grundstück. Die Ehe wurde ge-
schieden, wobei lediglich ein Versor-
gungsausgleich durchgeführt wurde. 
Weitere Vereinbarungen über die 
Aufteilung des gemeinsamen Ver-
mögens wurden nicht getroffen. Nach 
der Scheidung bewohnten die eine 
Wohnung des Hauses der geschiede-
ne Ehemann und die andere Wohnung 
des Hauses die Mutter der Klägerin. 
Kurz nach dem Tod der Mutter über-
trug der Ex-Mann, der sich zwischen-
zeitlich mit seiner neuen Partnerin für 
einen Hausneubau entschieden hatte, 

seinen hälftigen Miteigentumsanteil 
auf die Klägerin. Das Finanzamt for-
derte die Grunderwerbsteuer, weil es 
keinen Zusammenhang mehr mit der 
Scheidung erkannte.
Das Urteil: Die Finanzrichter 
vertraten ebenfalls die Meinung, 
es fehle hier an der erforderlichen 
Ursächlichkeit der Scheidung für 
die Vermögensauseinandersetzung. 
Anlass für die Grundstücksüber-
tragung sei vielmehr der Tod der 
Mutter gewesen. Die Vermögens
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auseinandersetzung sei nach der 
Scheidung zunächst verscho-
ben worden, weil der Mutter die 
dauerhafte Grundstücksnutzung 
ermöglicht werden sollte. Dies 
betreffe aber nicht mehr die ei-
gentlichen ehelichen Beziehun-
gen der früheren Eheleute und 
deswegen sei eine Steuerbefrei-
ung ausgeschlossen.

Die „Opfergrenze“
Wer eine Immobilie vermietet, 
der ist verpflichtet, sie in einem 
bewohnbaren und sicheren Zu-
stand zu erhalten. Selbst größere, 
finanziell aufwendige Reparatu-
ren können ihm dabei zugemutet 
werden. Aber ein krasses Miss-
verhältnis zwischen dem Wert 
des Mietobjekts und den Reno-
vierungskosten muss er nicht 
hinnehmen. (Bundesgerichtshof, 
Aktenzeichen VIII ZR 131/09)
Der Fall: Es ging um ein 40 Jah-
re altes Einfamilienhaus in Dres-
den, das unstreitig in einem sehr 
schlechten Zustand war. An den 

Opfergrenze: Muss man ein Haus 
auch dann renovieren, wenn die 
Kosten dafür die des Hauses bei 
weitem übersteigen?

Fortsetzung von Seite 105



Innen- und Außenwänden der 
Immobilie zeigten sich Risse, 
auf deren Beseitigung der Mieter 
drängte. Eine Reparatur, deren 
Erfolg gar nicht sichergestellt 
gewesen wäre, hätte mindestens 
rund 50.000 Euro, vermutlich 
aber einen noch höheren Betrag 
gekostet. Dabei war das Haus 
selbst nur noch 28.000 Euro 
wert, die Monatsmiete für das 
Objekt betrug 351 Euro. Wegen 
dieses Missverhältnisses wei-
gerte sich der Eigentümer, die 
Arbeiten vornehmen zu lassen.
Das Urteil: Der Bundesgerichts-
hof sprach von einer „Opfergren-
ze“ für den Vermieter, die im 
konkreten Fall erreicht sei. Zwar 
könne man durchaus von einem 
gravierenden Mangel der Miet-
sache sprechen, aber es sei noch 
nicht einmal sichergestellt, dass 
die Sanierung etwas helfe, denn 
die Ursachen der Rissbildung 
seien nicht bekannt. 

Direkter Seezugang?
Es ist verständlich, dass der Ver-
käufer eines Hauses sein Objekt 
in den leuchtendsten Farben 
schildert. Doch man sollte dabei 
nicht allzu sehr übertreiben und 
vor allem nichts behaupten, was 
gar nicht stimmt. (Oberlandes-
gericht Schleswig, Aktenzeichen 
3 U 49/10)
Der Fall: „Toplage! Einfami-

lienhaus mit direktem Seezu-
gang“, hieß es in einem Mak-
lerexposé. Weiter war davon 
die Rede, das Grundstück sei 
„wunderschön eingewachsen 
und direkt an den (...) See gren-
zend“. Nach Vertragsabschluss 
stellte sich allerdings heraus, 
dass zwischen dem Grundstück 
und dem See ein fünf Meter brei-
ter Uferstreifen lag, der in der 
Hand eines anderen Eigentümers 
war. Die Erwerber fühlten sich 
getäuscht und strengten eine 
Schadenersatzklage an. Der 
Verkäufer betonte, er sei selbst 
von einer Uferlage ausgegangen. 
Näheres habe er nicht gewusst, 
da er das Grundstück auch nur 
geerbt habe. Eine vorsätzliche 
Täuschung seinerseits liege 
nicht vor.
Das Urteil: Beide mit dem Fall 
befassten Gerichtsinstanzen 
schlugen sich in ihren Urteilen 
auf die Seite des Käufers. Die 
Formulierungen im Exposé sei-
en so eindeutig, dass man bei 
Vertragsschluss von einer Lage 
direkt am See habe ausgehen 
müssen. Vor dem Landgericht 
war ein Sachverständiger gehört 
worden, der den Wertverlust we-
gen des fremden Grundstücks-
streifens mit 7.500 Euro beziffert 
hatte. Diese Summe musste der 
Verkäufer als Schadenersatz be-
zahlen.

107 IMMOBILIEN

Darf man auch dann von einem Seegrundstück sprechen, wenn es gar keinen 
Berührungspunkt mit einem See hat?
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Was die Stadt neues an darstellungswürdiger Baukunst bietet, präsentiert regelmäßig das Jahrbuch „Architektur in 
Hamburg“. Wir zeigen als eines der Highlights: Wohnarchitektur im Bauhaus-Stil. 

Eckig ist in!
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Haus an Hanglage: Deswegen 
„liegt“ das zur Straße hin 
gelegene Wohnzimmer „auf“, 
der Rest „schwebt im Garten“. 
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Buchtipp: 
„Architektur in Hamburg. Jahrbuch 
2012“, Herausgeber: Hamburgische 
Architektenkammer, Junius Verlag, 192 
Seiten, Klappenbroschur, 39,90 €

Das Wohnzimmer befindet sich direkt über dem abgesenkten Hauseingang 
und der „Garage“. Die besteht aus einem Vorsprung der Hausfassade.

Architektur ist wohl DAS The-
ma, das im öffentlichen Raum 
am stärksten polarisiert. Kein 
Wunder, steht ein neues Gebäude 
erst einmal, dann steht es meist 
für lange Zeit. Etwa das Spiegel-
Hochhaus am östlichen Eingang 
zur inneren HafenCity. Eines der 
Objekte, das nach Juryentscheid 
in das neuen Architekturjahrbuch 
gehört und dort behandelt wird – 
negativ wie positiv, immer aber 
auch kritisch. Exemplarisch für 
den privaten Wohnungsbau zei-
gen wir zwei Villen in Volksdorf. 
Eine der größten Herausfor-
derungen für die beauftragten 
Architekten von LA‘KET war 
die Integration der Neubauten in 
die bestehenden Bauensembles. 
Das Projekt mit dem Arbeitstitel 
„Duve“ (Foto S. 108) befindet 
sich in einer Straße mit Nachbar-
häusern aus Putz, Mauerwerk und 
Naturstein mit Sattel-, Walm- und 
Flachdächern. Am auffälligsten 
waren weiß geschlämmte Häuser 
aus den 1960er- und 1970er-Jah-
ren.  Diese haben die Architek-

Das Alstertal-
Magazin online 
lesen!

ten aufgenommen und „modern“ 
im Bauhausstil interpretiert: mit 
schlichten Formen und großen, 
bodentiefen Fenstern. Das lässt 
viel Natur nach innen. 
Ähnliches gilt für ein weiteres 
Projekt namens „Röge“. Entspre-
chend seiner direkten Nachbar-
schaft ist es in rotem Klinker 
gehalten. Allerdings als großer 
zweigeschossiger Kubus mit kla-
ren Linien, der sich dadurch deut-
lich vom Altbestand der Straße 
abhebt. Ein gelungener Neubau 
unter Beachtung der spezifischen 
Wurzeln seiner Umgebung. 
Darüber hinaus greift das Jahr-
buch wie in den vorherigen 
Ausgaben Themen der Stadt-
entwicklung und Stadtplanung 
auf. Beispielsweise das Ham-
burger Schulbauprogramm 
und die geplanten Abrisse des 
GEG-Ensembles auf der Peu-
te. Fazit: Auch dieses Jahrbuch 
gibt wieder einen guten Ein- und 
Überblick über aktuelle Projek-
te und Tendenzen in Hamburgs 
Architektur, Städtebau und Frei-
raumplanung. 	            Kai Wehl

Fortsetzung von Seite 108
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225 qm Nutzfläche hinter der Umgebung 
angepasstem Rotklinker: Allerdings kommt 
dieser bei dem Projekt in Maß und Verputz 
eher süd- statt norddeutsch daher.

Fotos: Ralf Buscher / w
w

w.ralfbuscher.de
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Fertighäuser 
werden teurer
Einfamilienhäuser in Fertigbau-
weise haben sich seit der Jahrtau-
sendwende stärker verteuert als 
konventionelle Neubauten. Das 
zeigen Zahlen des Statistischen 
Bundesamts. Während die Preise 
für Massivhäuser um 23 Prozent 
zulegten, kosten neue Fertighäu-
ser heute rund 31 Prozent mehr 
als im Jahr 2000.
In der europäischen Schulden-
krise setzen die Bundesbürger 
verstärkt auf Wohneigentum 
– zur Selbstnutzung, aber auch 
als Anlageobjekte. Die Zahl der 
Baugenehmigungen steigt seit 
vier Jahren kontinuierlich an, 
wenn auch auf vergleichsweise 
niedrigem Niveau. Am häufigs­
ten entstehen neue Wohngebäude 
nach wie vor in Eigenregie, ge-
folgt vom schlüsselfertigen Bauen 
und dem Bau von Fertighäusern. 
Im Durchschnitt kosten neue 
Einfamilienhäuser rund 300.000 
Euro, Wohnungen schlagen mit 
220.000 Euro zu Buche. Bei 
Bestandsimmobilien bewegen 
sich die Preise in etwa auf dem 
Niveau von vor zehn Jahren. Ein 
gebrauchtes Einfamilienhaus gibt 
es im Schnitt für 158.000 Euro, 
eine Wohnung für 105.000 Euro. 

Laut Statistischem Bundesamt 
haben die Preise für Fertighäu-
ser vom Jahr 2000 bis heute am 
stärksten zugelegt. Sie verteuerten 
sich um fast ein Drittel. Massiv-
häuser, die mit Hilfe von Architek-
ten und Bauunternehmen errichtet 
werden, kosten 23 Prozent mehr 
als zur Jahrtausendwende. Grün-
de für die Preisanstiege sind vor 
allem höhere Arbeits- und Mate-
rialkosten sowie die Anhebung 
der Mehrwertsteuer im Jahr 2007. 
„Ob Massivhaus oder Fertigbau-
weise, neu oder gebraucht – die 
Bedingungen für die Finanzierung 
einer selbst genutzten Immobilie 
sind dank niedriger Zinsen der-
zeit besonders attraktiv“, sagt 
Gregor Schneider von der LBS. 
Laut „Finanztest“ (04/2012) hat 
das aktuelle Zinstief denselben 
Effekt wie ein Rückgang der Im-
mobilienpreise um zwanzig bis 
dreißig Prozent. Wer zusätzlich 
die Wohn-Riester-Förderung in 
seine Finanzierung einbaut, kann 
die Belastung weiter senken. „Zu-
lagen und Steuervorteile summie-
ren sich über die Jahre auf Zehn-
tausende Euro“, so Schneider. 
Dadurch sind Eigentümer bis zu 
fünf Jahre schneller schuldenfrei.

Das Alstertal-Magazin 

online lesen!

Das Alstertal-Magazin 

online lesen!

www.alster-net.de

Interessante Entwicklung: Fertighäuser haben sich seit 
2000 stärker verteuert als Massivhäuser.
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Media-Sales-Kollege/in   (in Teilzeit oder Vollzeit)

Das mobile Internet ist der 
stärkste Wachstums- und 
Zukunftsmarkt. Hier spielt 
die Musik und in genau diesem 

Marktsegment bieten wir Ihnen eine 
spannende Aufgabe im Bereich Medien.

Für die Metropolregion Hamburg suchen wir 
eine/n neue/n Kollegen/in für den Bereich 
Verkauf/Vertrieb. In Teilzeit oder Vollzeit. 
Kommen Sie in unser Team. Im Schwerpunkt 
steht der Vertrieb von mobilen Websites 

in Verbindung mit dem QR-Code plus 
(unten testen) und die Betreuung unserer 
Anzeigenkunden.
Sind Sie neugierig auf neue Märkte, 
engagiert, kundenorientiert und 
leistungsbereit? Wir bilden Sie fachlich aus. 
Bitte senden Sie Ihre Bewerbung an: 
Wolfgang E. Buss, 
Magazin Verlag Hamburg, 
Barkhausenweg 11, 
22339 Hamburg.

Wir suchen Sie!
Ihr neuer Job im Magazin Verlag Hamburg.

Kein Magazin bekommen?
Frau Schmelter-Haun/Vertrieb 040 / 538 34 52

I M P R E S S U M

Mittelweg, Harvestehude, 
Rotherbaum) Tel.538930-63; 
Ingrid Hesse (Haspa), Tel. 538 
930-0; Annegret Linke (Winter-
hude), Tel. 538 930-67;  Sabine 
Merbach (AEZ, Volksdorf), Tel. 
538930-17; Sabine Meyerrose 
(Sasel), Tel. 538 930-52; 
Simone Niklaus (Wellingsbüttel, 
Duvenstedt und Lemsahl-
Mellingstedt), Tel.  538930-14; 
Andreas Rohloff (Autohäuser), 
Tel. 538 930-51; Barbara Suhr 
(Makler), Tel. 538930-54; 
Helmuth Wegner (Volksdorf, 
Uhlenhorst, Hamburger Meile), 
Tel. 538 930-56;
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Plattdeutsch-Unterricht für Kinder 
von 6 bis 16 Jahren. Singen, tanzen, 
spielen, lesen und Theater spielen 
alles kostenlos! Henneberg Bühne, 
donnerstags 16:30h im Haus Iris 
des Hospital zum Heiligen Geist, 
Hinsbleek 11. Anmeldung und Info 
unter Tel.: 040- 602 79 81

Erfahrene Privatsekretärin ordnet/
verwaltet zuverlässig und diskret 
Ihre Unterlagen (auch im Trauerfall), 
Referenzen vorhanden. Tel.: 04106 - 
613 539 od. 0176 - 96 22 66 80

Tjark, fast 3 Jahre alt, wohnt in der 
Nähe vom Treudelberg. Er sucht eine 
liebevolle, mobile und agile Ersatz-
Oma. Bitte unter folgender Nummer: 
0179-2921692 melden.

Verkaufe Audi A6 Limousine 3.0 
TDI Quattro, 240 PS, Automatik, in 
Quarzgrau, mit Vollausstattung und 
vielen Extras aus 2. Hand, HU/AU 
neu, für VB 24.999 Euro von Privat. 
Tel.: 0177 – 589 78 42

GARAGE neben AEZ, abschließbar,  
ab 1.2.13 Karl-Lippert-Stieg zu 
vermieten. Tel.: 0172 433 93 26

Winterreifen zu verkaufen, 
Goodyear Ultra Grip 7, ca. 10.000 
km gefahren, 185/60/R14, mit 
Stahlfelge auf Polo gefahren. 
Tel.: 0157 - 71 47 96 33

Jetzt bewerben:
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Ist absolute Treue 
umsetzbar?

CONTRAPRO

Maria Heggemann, 
Redakteurin

Keiner möchte der oder die Betro-
gene in der Partnerschaft sein. Die 
Studie „pairfam“ untersucht das 
Treue-Thema. Seit Beginn der Stu-
die 2008 werden Jahr für Jahr über 
12.000 Personen dazu befragt. Erste 
Auswertungen zeigen: Treue ist ein 
wertvolles Gut. Der Aussage „Fremd-
gehen wäre für mich ein ernsthaftes 
Beziehungsproblem“ stimmen rund 
62 Prozent der 35- bis 37-Jährigen zu. 
Bei den U20-Jährigen stimmen sogar 
77 Prozent zu. Warum haben wir dann 
aber in der Praxis so ein Problem treu 
zu sein – und zwar egal, ob Mann 
oder Frau?

Die Gene verbreiten
Eine biologische Ursache für das 
Fremdgehen könnte sein, dass wir 
eben doch noch nicht allzuweit vom 
Steinmenschen entfernt sind. Treue ist 
damit ein Konstrukt, das mit der Bio-
logie der Primaten im Widerspruch 
steht. Denn im Grunde geht es darum, 
seine Gene weiter zu verbreiten. So 
leben auch die meisten Säugetier-
Arten nicht monogam. Allerdings 
muss bei den Geschlechtern differen-
ziert werden: Männliche Säugetiere 
produzieren Millionen von Spermien, 

weibliche hingegen setzen nur eine  
große Eizelle einmal im Monat frei. 
Daraus ergeben sich für Männer und 
Frauen unterschiedliche Reprodukti-
onsinteressen. 

Testosteron verhindert Treue
Frauen, die Wert auf Treue legen, soll-
ten sich einen Mann mit geringerem 
Testosteronspiegel suchen. Denn die 

haben weniger Möglichkeiten sich 
fortzupflanzen und sind deshalb zah-
mer. Zwar wirken Männer mit mehr 
Testosteron reizvoller auf Frauen, 
sind aber seltener treu.

Affären zum Machtausgleich
Meist ist es Studien zufolge zwischen 
dem fünften und zehnten Beziehungs-
jahr soweit: Eine Affäre schafft Luft in 

Entspricht Monogamie wirk-
lich der Natur des Menschen 
oder fühlen wir uns nur durch 
gesellschaftliche Normen dazu 
genötigt? Darüber diskutiert 
nicht nur die Wissenschaft. 

Ist Monogamie unnatürlich?

„Ich bin der festen Überzeugung, dass es 
möglich ist, in einer Beziehung monogam 
zu leben. Und man damit glücklich ist. Für 
mich gibt es an dieser Wertvorstellung 
auch nichts zu rütteln. Sicherlich ist 
Monogamie in manchen Kulturen ein 
Fremdwort, aber in unserer Gesellschaft 

werden genau diese Werte vermittelt und für alles andere fehlt mir die 
Vorstellungskraft. Würde mein Partner mich betrügen, ist es in jedem 
Falle ein Grund die Beziehung zu beenden. Es ist ein Vertrauensbruch 
und so etwas könnte ich nie tolerieren. Ich möchte mich auf meinen 
Partner verlassen können und mich geborgen fühlen. Ohne Angst haben 
zu müssen, dass er morgen zu einer anderen Frau geht. Meine Kinder 
sollen in einem soliden Umfeld aufwachsen, zusammen mit ihrem Vater 
und nicht mit fünf verschiedenen Männern.“ 

„Die Versuchung lauert überall, heißt es 
so schön. Egal, ob am Arbeitsplatz, im Café 
oder im Wartezimmer – überall kann Frau 

oder Mann einem Menschen begegnen, 
von dem er sich angezogen fühlt. Der 

Grund dafür muss nicht unbedingt 
sexueller Natur sein, sondern kann auch 
psychologisch basiert sein. Denn wir alle streben nach Anerkennung, 

Selbstbestätigung sowie Erfüllung von Lust und Glücksmomenten. Wird 
eine dieser Bestrebungen in unserer Beziehung nicht mehr befriedigt, 

suchen und finden wir sie oftmals in einer Affäre. Für mich ist es deshalb 
völlig unrealistisch zu behaupten, dass absolute Treue stets umsetzbar 
ist. Ich betrachte es eher als Zufall, wenn jemand sein Leben lang treu 

und mongam gelebt hat. Diesen Menschen fehlte – warum auch immer – 
schlicht und einfach die Möglichkeit zum Untreusein.“

Christiane Kaufholt,  
Redakteurin

Ihre Meinung interessiert uns! Können und müssen wir treu sein?
Bitte an: Alstertal-Magazin, Barkhausenweg 11, 22339 Hamburg oder  redaktion@alster-net.de, facebook.de/alstertalmagazin!

der zu eng gewordenen Partnerschaft, 
sorgt für prickelnde Bestätigung und 
Aufmerksamkeit, die man zu Hause 
nicht mehr bekommt. Auch kann sie 
die Machtbilanz regulieren, wenn 
zwischen den Partnern ein Ungleich-
gewicht herrscht. Zum Beispiel sollen 
Männer eher fremdgehen, wenn sie 
ihrer Partnerin finanziell deutlich un-
terlegen sind.  	         	         ck

Je höher der Testosteronspiegel, 
desto weniger treu kann Mann 
sein. Aber auch Frau hat ihre 
„Monogamieprobleme“.



Ist Monogamie unnatürlich?




